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Teil I: Vorbemerkungen

Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule ist durch die
Ständige Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder (KMK) beschlossen wor-
den.

Der Rahmenlehrplan ist mit der entsprechenden Ausbildungsordnung des Bundes (erlassen
vom Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit oder dem sonst zuständigen Fachministe-
rium im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung) abgestimmt.
Das Abstimmungsverfahren ist durch das "Gemeinsame Ergebnisprotokoll vom 30.05.1972"
geregelt. Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich auf dem Hauptschulabschluss auf und be-
schreibt Mindestanforderungen.

Der Rahmenlehrplan ist bei zugeordneten Berufen in eine berufsfeldbreite Grundbildung und
eine darauf aufbauende Fachbildung gegliedert.

Auf der Grundlage der Ausbildungsordnung und des Rahmenlehrplans, die Ziele und Inhalte
der Berufsausbildung regeln, werden die Abschlussqualifikation in einem anerkannten Aus-
bildungsberuf sowie - in Verbindung mit Unterricht in weiteren Fächern - der Abschluss der
Berufsschule vermittelt. Damit werden wesentliche Voraussetzungen für eine qualifizierte
Beschäftigung sowie für den Eintritt in schulische und berufliche Fort- und Weiterbildungs-
gänge geschaffen.

Der Rahmenlehrplan enthält keine methodischen Festlegungen für den Unterricht. Selbststän-
diges und verantwortungsbewusstes Denken und Handeln als übergreifendes Ziel der Ausbil-
dung wird vorzugsweise in solchen Unterrichtsformen vermittelt, in denen es Teil des metho-
dischen Gesamtkonzepts ist. Dabei kann grundsätzlich jedes methodische Vorgehen zur Er-
reichung dieses Zieles beitragen; Methoden, welche die Handlungskompetenz unmittelbar
fördern, sind besonders geeignet und sollten deshalb in der Unterrichtsgestaltung angemessen
berücksichtigt werden.

Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar oder setzen ihn in eigene Lehrpläne
um. Im zweiten Fall achten sie darauf, dass das im Rahmenlehrplan berücksichtigte Ergebnis
der fachlichen und zeitlichen Abstimmung mit der jeweiligen Ausbildungsordnung erhalten
bleibt.
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Teil II: Bildungsauftrag der Berufsschule

Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der dualen Berufsausbildung einen
gemeinsamen Bildungsauftrag.

Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort. Sie arbeitet als gleichberechtigter Part-
ner mit den anderen an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen. Sie hat die Aufgabe, den
Schülerinnen und Schülern berufliche und allgemeine Lerninhalte unter besonderer Berück-
sichtigung der Anforderungen der Berufsausbildung zu vermitteln.

Die Berufsschule hat eine berufliche Grund- und Fachbildung zum Ziel und erweitert die vor-
her erworbene allgemeine Bildung. Damit will sie zur Erfüllung der Aufgaben im Beruf sowie
zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und Gesellschaft in sozialer und ökologischer Verantwor-
tung befähigen. Sie richtet sich dabei nach den für diese Schulart geltenden Regelungen der
Schulgesetze der Länder. Insbesondere der berufsbezogene Unterricht orientiert sich außer-
dem an den für jeden einzelnen staatlich anerkannten Ausbildungsberuf bundeseinheitlich
erlassenen Berufsordnungsmitteln:

• Rahmenlehrplan der ständigen Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder
(KMK)

• Ausbildungsordnungen des Bundes für die betriebliche Ausbildung.
 
• Nach der Rahmenvereinbarung über die Berufsschule (Beschluss der KMK vom

15.03.1991) hat die Berufsschule zum Ziel,

• " - eine Berufsfähigkeit zu vermitteln, die Fachkompetenz mit allgemeinen Fähigkeiten
humaner und sozialer Art verbindet;

• berufliche Flexibilität zur Bewältigung der sich wandelnden Anforderungen in Arbeits-
welt und Gesellschaft auch im Hinblick auf das Zusammenwachsen Europas zu entwi-
ckeln;

• die Bereitschaft zur beruflichen Fort- und Weiterbildung zu wecken;

• die Fähigkeit und Bereitschaft zu fördern, bei der individuellen Lebensgestaltung und im
öffentlichen Leben verantwortungsbewusst zu handeln."

 
• Zur Erreichung dieser Ziele muss die Berufsschule

• den Unterricht an einer für ihre Aufgaben spezifischen Pädagogik ausrichten, die Hand-
lungsorientierung betont;

• unter Berücksichtigung notwendiger beruflicher Spezialisierung berufs- und berufsfeld-
übergreifende Qualifikationen vermitteln;

• ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleisten, um unterschiedlichen
Fähigkeiten und Begabungen sowie den jeweiligen Erfordernissen der Arbeitswelt und
Gesellschaft gerecht zu werden;

• im Rahmen ihrer Möglichkeiten Behinderte und Benachteiligte umfassend stützen und
fördern;
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• auf die mit Berufsausübung und privater Lebensführung verbundenen Umweltbedrohun-
gen und Unfallgefahren hinweisen und Möglichkeiten zu ihrer Vermeidung bzw. Vermin-
derung aufzeigen.

 
Die Berufsschule soll darüber hinaus im allgemeinen Unterricht und soweit es im Rahmen
berufsbezogenen Unterrichts möglich ist, auf Kernprobleme unserer Zeit, wie z. B.

• Arbeit und Arbeitslosigkeit
• friedliches Zusammenleben von Menschen, Völkern und Kulturen in einer Welt unter

Wahrung kultureller Identität
• Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlage sowie
• Gewährleistung der Menschenrechte
 eingehen.
 
 Die aufgeführten Ziele sind auf die Entwicklung von Handlungskompetenz gerichtet. Diese
wird hier verstanden als die Bereitschaft und Fähigkeit des Einzelnen, sich in beruflichen,
gesellschaftlichen und privaten Situationen sachgerecht durchdacht sowie individuell und
sozial verantwortlich zu verhalten.
 
 Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Fachkompetenz, Personalkom-
petenz und Sozialkompetenz.
 
 Fachkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen
Wissens und Könnens Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet
und selbstständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen.
 
 Personalkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlich-
keit die Entwicklungschancen, Anforderungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und
öffentlichem Leben zu klären, zu durchdenken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu ent-
falten sowie Lebenspläne zu fassen und fortzuentwickeln. Sie umfasst personale Eigenschaf-
ten wie Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs-
und Pflichtbewusstsein. Zu ihr gehören insbesondere auch die Entwicklung durchdachter
Wertvorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte.
 
 Sozialkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben
und zu gestalten, Zuwendungen und Spannungen zu erfassen, zu verstehen sowie sich mit
anderen rational und verantwortungsbewusst auseinander zu setzen und zu verständigen.
Hierzu gehört insbesondere auch die Entwicklung sozialer Verantwortung und Solidarität.
 
 Eine ausgewogene Fach-, Personal- und Sozialkompetenz ist die Voraussetzung für Metho-
den- und Lernkompetenz.
 
 Kompetenz bezeichnet den Lernerfolg in Bezug auf den einzelnen Lernenden und seine Befä-
higung zu eigenverantwortlichem Handeln in beruflichen, gesellschaftlichen und privaten
Situationen. Demgegenüber wird unter Qualifikation der Lernerfolg in Bezug auf die Ver-
wertbarkeit, d. h. aus der Sicht der Nachfrage in beruflichen, gesellschaftlichen und privaten
Situationen, verstanden (vgl. Deutscher Bildungsrat, Empfehlungen der Bildungskommission
zur Neuordnung der Sekundarstufe II).
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 Teil III: Didaktische Grundsätze
 
 Die Zielsetzung der Berufsausbildung erfordert es, den Unterricht an einer auf die Aufgaben
der Berufsschule zugeschnittenen Pädagogik auszurichten, die Handlungsorientierung betont
und junge Menschen zu selbstständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von Arbeitsauf-
gaben im Rahmen ihrer Berufstätigkeit befähigt.
 
 Lernen in der Berufsschule vollzieht sich grundsätzlich in Beziehung auf konkretes, berufli-
ches Handeln sowie in vielfältigen gedanklichen Operationen, auch gedanklichem Nachvoll-
ziehen von Handlungen anderer. Dieses Lernen ist vor allem an die Reflexion der Vollzüge
des Handelns (des Handlungsplans, des Ablaufs, der Ergebnisse) gebunden. Mit dieser ge-
danklichen Durchdringung beruflicher Arbeit werden die Voraussetzungen geschaffen für das
Lernen in und aus der Arbeit. Dies bedeutet für den Rahmenlehrplan, dass die Beschreibung
der Ziele und die Auswahl der Inhalte berufsbezogen erfolgt.
 
 Auf der Grundlage lerntheoretischer und didaktischer Erkenntnisse werden in einem pragma-
tischen Ansatz für die Gestaltung handlungsorientierten Unterrichts folgende Orientierungs-
punkte genannt:

• Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam sind
(Lernen für Handeln).

• Den Ausgangspunkt des Lernens bilden Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder
aber gedanklich nachvollzogen (Lernen durch Handeln).

• Handlungen müssen von den Lernenden möglichst selbstständig geplant, durchgeführt,
überprüft, ggf. korrigiert und schließlich bewertet werden.

• Handlungen sollten ein ganzheitliches Erfassen der beruflichen Wirklichkeit fördern, z. B.
technische, sicherheitstechnische, ökonomische, rechtliche, ökologische, soziale Aspekte
einbeziehen.

• Handlungen müssen in die Erfahrungen der Lernenden integriert und in Bezug auf ihre
gesellschaftlichen Auswirkungen reflektiert werden.

• Handlungen sollen auch soziale Prozesse, z. B. der Interessenerklärung oder der Konflikt-
bewältigung, einbeziehen.

 
 Handlungsorientierter Unterricht ist ein didaktisches Konzept, das fach- und handlungssyste-
matische Strukturen miteinander verschränkt. Es lässt sich durch unterschiedliche Unter-
richtsmethoden verwirklichen.
 
 Das Unterrichtsangebot der Berufsschule richtet sich an Jugendliche und Erwachsene, die sich
nach Vorbildung, kulturellem Hintergrund und Erfahrungen aus den Ausbildungsbetrieben
unterscheiden. Die Berufsschule kann ihren Bildungsauftrag nur erfüllen, wenn sie diese Un-
terschiede beachtet und Schülerinnen und Schüler - auch benachteiligte oder besonders be-
gabte - ihren individuellen Möglichkeiten entsprechend fördert.
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 Teil IV: Berufsbezogene Vorbemerkungen
 
 Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zum Elektroniker für Gebäude-
und Infrastruktursysteme/zur Elektronikerin für Gebäude- und Infrastruktursysteme ist mit der
Verordnung über die Berufsausbildung in den industriellen Elektroberufen vom 03.07.2003.
(BGBl. I S. 1144) abgestimmt.
 
 Der Ausbildungsberuf ist nach der Berufsgrundbildungsjahr-Anrechnungs-Verordnung des
Bundesministeriums für Wirtschaft und Arbeit dem Berufsfeld Elektrotechnik zugeordnet.
 
 Der Rahmenlehrplan stimmt hinsichtlich des ersten Ausbildungsjahres mit dem berufsbezo-
genen fachtheoretischen Bereich des Rahmenlehrplans für das schulische Berufsgrundbil-
dungsjahr überein. Soweit die Ausbildung im ersten Jahr in einem schulischen Berufsgrund-
bildungsjahr erfolgt, gilt der Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Lernbereich im Be-
rufsgrundbildungsjahr.
 
 Der Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Energieelektroniker/Energieelektronikerin
(Beschluss der KMK vom 07.01.1987) wird durch den vorliegenden Rahmenlehrplan aufge-
hoben.
 
 Für den Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozialkunde wesentlicher Lehrstoff der Berufs-
schule wird auf der Grundlage der "Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich
Wirtschafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe" (Beschluss der
KMK vom 18.05.1984) vermittelt.
 
 Ziele und Inhalte des Rahmenlehrplans beziehen sich auf die beruflichen Qualifikationen und
das Ausbildungsberufsbild des Elektronikers für Gebäude- und Infrastruktur/der Elektronike-
rin für Gebäude- und Infrastruktursysteme.
 
Elektroniker für Gebäude- und Infrastruktursysteme/Elektronikerinnen für Gebäude- und
Infrastruktursysteme betreiben Systeme zum Überwachen, Steuern und Sichern von Wohn-
und Geschäftsgebäuden, verkehrstechnischen Anlagen, Funktionsgebäuden sowie Infrastruk-
tur- und Industrieanlagen und halten sie in Stand.

Der Rahmenlehrplan geht von folgenden Zielen aus:

Die Schülerinnen und Schüler

• arbeiten überwiegend im Team und kommunizieren im Rahmen ihrer beruflichen Tätig-
keit mit anderen Personen, auch aus anderen Kulturkreisen;

• beraten Kunden und analysieren Kundenanforderungen zur Konzeption und zum Betrieb
gebäudetechnischer Anlagen und Systeme;

• organisieren Arbeitsprozesse gewerkeübergreifend und nutzen dabei Möglichkeiten eines
zielbezogenen und teamorientierten Projektmanagements;

• kontrollieren, dokumentieren und bewerten Arbeitsergebnisse;
• entwickeln Konzepte für die Kooperation mit Auftragnehmer;
• analysieren komplexe Aufgabenstellungen, erarbeiten Lösungsalternativen und bewerten

diese;
• arbeiten technische Sachverhalte kundengerecht auf und präsentieren sie;
• beachten Normen und Vorschriften, nutzen technische Regelwerke und Bestimmungen,

Datenblätter und Beschreibungen, Betriebsanleitungen und andere berufstypische Infor-
mationen auch in englischer Sprache;
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• beachten bei der Planung und Durchführung der Arbeit ergonomische, ökonomische,
ökologische und gesellschaftliche Aspekte;

• prüfen die Funktionsfähigkeit gebäudetechnischer Anlagen und Systeme, konzipieren de-
ren Instandhaltung und setzen elektrische Anlagen und Systeme in Stand;

• ändern und erweitern kundengerecht gebäudetechnische Anlagen und Systeme;
• ergreifen Maßnahmen zur Gewährleistung der Sicherheit in Gebäuden;
• konfigurieren technische Systeme und prüfen deren Funktion;
• kalkulieren Kosten und arbeiten bei der Erstellung von Leistungsbeschreibungen sowie

Bewertung von Angeboten mit;
• wenden Normen, Vorschriften und Regeln zur Qualitätssicherung an, sichern die stö-

rungsfreie Arbeit von Anlagen und Systemen und tragen zur ständigen Verbesserung der
Arbeitsabläufe bei.

 
 Die Lernfelder des Rahmenlehrplans orientieren sich an den beruflichen Arbeits- und betrieb-
lichen Geschäftsprozessen. Deshalb erhalten das kundenorientierte Berufshandeln und die
Auftragsabwicklung einen besonderen Stellenwert und sind bei der Umsetzung der Lernfelder
in Lernsituationen besonders zu berücksichtigen.
 
 Die Vermittlung der Kompetenzen und Qualifikationen sollte an berufstypischen Aufgaben-
stellungen auftrags- und projektorientiert in Kooperation mit den anderen Lernorten erfolgen.
 
 Mathematische und naturwissenschaftliche Inhalte sowie sicherheitstechnische, ökonomische
bzw. betriebswirtschaftliche und ökologische Aspekte sind in den Lernfeldern integrativ zu
vermitteln.
 
 Für die Vermittlung englischsprachiger Elemente unterhalb der Kommunikationsebene sind
entsprechende Ziele und Inhalte mit 40 Unterrichtsstunden in die Lernfelder integriert.
 
 In den Lernfeldern des ersten Ausbildungsjahres wird ein Schwerpunkt auf den Erwerb eines
berufsfeldbreiten grundlegenden Wissens im Kontext typischer, berufsübergreifender berufli-
cher Handlungsabläufe gelegt. Berufsspezifische Aspekte sind durch die Auswahl geeigneter
Beispiele und Aufgaben zu berücksichtigen.
 
 Die Gegenstände der Zwischenprüfung oder des Teiles 1 der Abschlussprüfung sind in den
Zielen und Inhalten der Lernfelder 1 bis 6 berücksichtigt.
 
 Die neue Form der Abschlussprüfung erfordert auch von der Berufsschule ein neues Konzept
der integrativen Vorbereitung auf die Prüfungssituation. Der ganzheitliche und integrative
Ansatz der Abschlussprüfung spiegelt sich insbesondere in den Kompetenzerweiterungen im
siebenten Ausbildungshalbjahr wider. Die Lernfelder des siebenten Ausbildungshalbjahres
berücksichtigen insbesondere die beruflichen Einsatzgebiete in ihrer komplexen Projekt-
Aufgabenstellung. Diese komplexen Aufgabenstellungen ermöglichen es einerseits, bereits
vermittelte Kompetenzen und Qualifikationen zusammenfassend und projektbezogen zu nut-
zen und zu vertiefen und andererseits zusätzliche einsatzgebietsspezifische Ziele und Inhalte
in Abstimmung und Zusammenarbeit mit den Ausbildungsbetrieben zu erschließen.
 
 Anliegen aller Lernfelder ist die Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz. Zur Beto-
nung ausgewählter Sachverhalte von Personal- und Sozialkompetenz sowie von Methoden-,
Lern- und Kommunikationskompetenz sind diese in einigen Lernfeldern ausdrücklich veran-
kert. Sie sind in allen anderen Lernfeldern situativ und individuell unter besonderer Berück-
sichtigung berufstypischer Ausprägungen aufzugreifen und durch Anwendung zu festigen und
zu vertiefen.
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Teil V: Lernfelder

Übersicht über die Lernfelder für den Ausbildungsberuf
Elektroniker für Gebäude- und Infrastruktursysteme/
Elektronikerin für Gebäude- und Infrastruktursysteme

Lernfelder Zeitrichtwerte

Nr. 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr
1 Elektrotechnische Systeme analysieren und

Funktionen prüfen
80

2 Elektrische Installationen planen und
ausführen

80

3 Steuerungen analysieren und anpassen 80

4 Informationstechnische Systeme bereitstellen 80

5 Elektroenergieversorgung und Sicherheit von
Betriebsmitteln gewährleisten

80

6 Gebäudetechnische Anlagen inspizieren und
prüfen

60

7 Gebäudetechnische Anlagen kundengerecht
realisieren

80

8 Gebäudetechnische Systeme nach betriebswirt-
schaftlichen Aspekten erweitern

60

9 Systeme integrieren und Fremdleistungen
vergeben

100

10 Gebäude- und Infrastruktursysteme nach
Kundenwunsch betreiben

100

11 Gebäude- und Infrastruktursysteme in Stand
halten und Reparaturaufträge vergeben

80

12 Nutzungsänderungen an Gebäude- und Infra-
struktursystemen planen

60

13 Gebäude- und Infrastruktursysteme optimieren 80

Summe (insgesamt 1020 Std.) 320 280 280 140
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Lernfeld 1: Elektrotechnische Systeme analysieren
und Funktionen prüfen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über Aufgaben, Arbeitsanforderungen, Tätig-
keiten und exemplarische Arbeitsprozesse ihres Berufes.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren elektrotechnische Systeme auf der Anlagen-, Ge-
räte-, Baugruppen- und Bauelementeebene sowie Wirkungszusammenhänge zwischen den
einzelnen Ebenen. Dabei lesen und erstellen sie technische Unterlagen. Sie bestimmen Funk-
tionen und Betriebsverhalten ausgewählter Bauelemente und Baugruppen und deren Aufga-
ben in elektrotechnischen Systemen. Die Schülerinnen und Schüler beschaffen dazu selbst-
ständig Informationen und werten sie aus. Englischsprachige technische Dokumentationen
werten sie unter Zuhilfenahme von Hilfsmitteln aus.
Zur Analyse und Prüfung von Grundschaltungen und zum Erkennen allgemeiner Gesetzmä-
ßigkeiten der Elektrotechnik ermitteln die Schülerinnen und Schüler elektrische Größen
messtechnisch und rechnerisch, dokumentieren und bewerten diese.
Die Schülerinnen und Schüler prüfen die Funktion elektrischer Schaltungen und Betriebsmit-
tel. Sie analysieren und beheben Fehler.
Die Schülerinnen und Schüler realisieren Aufgaben im Team und kommunizieren fach-
sprachlich korrekt. Sie wenden Methoden der Arbeits-, Zeit- und Lernplanung an. Sie handeln
verantwortungsbewusst unter Berücksichtigung sicherheitstechnischer Aspekte.

Inhalte:

Betriebliche Strukturen, Arbeitsorganisation, betriebliche Kommunikation
Produkte, Dienstleistungen
Schaltpläne, Schaltzeichen
Elektrische Betriebsmittel, Grundschaltungen, elektrische Grundgrößen
Verhalten und Kennwerte exemplarischer Bauelemente und Funktionseinheiten
Gefahren des elektrischen Stromes, Sicherheitsregeln, Arbeitsschutz
Messverfahren, Funktionsprüfung, Fehlersuche
Teamarbeit
Methoden der Informationsbeschaffung und –aufbereitung
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Lernfeld 2: Elektrische Installationen planen und
ausführen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Aufträge zur Installation der Energieversorgung
von Anlagen und Geräten.
Die Schülerinnen und Schüler planen Installationen unter Berücksichtigung typischer Netz-
systeme und der erforderlichen Schutzmaßnahmen. Sie erstellen Schalt- und Installationsplä-
ne auch rechnergestützt. Sie bemessen die Komponenten und wählen diese unter funktionalen,
ökonomischen und ökologischen Aspekten aus.
Die Schülerinnen und Schüler wenden Fachbegriffe der Elektroinstallationstechnik an. Sie
werten Informationen auch in englischer Sprache aus.
Die Schülerinnen und Schüler planen die typischen Abläufe bei der Errichtung von Anlagen.
Dabei bestimmen sie die Vorgehensweise zur Auftragserfüllung, Materialdisposition und Ab-
stimmung mit anderen Beteiligten, wählen die Arbeitsmittel aus und koordinieren den Ar-
beitsablauf. Sie ermitteln die für die Errichtung der Anlagen entstehenden Kosten, erstellen
Angebote und erläutern diese den Kunden.
Die Schülerinnen und Schüler errichten Anlagen. Sie halten dabei die Sicherheitsregeln unter
Berücksichtigung der Unfallverhütungsvorschriften beim Arbeiten in und an elektrischen
Anlagen ein. Sie erkennen mögliche Gefahren des elektrischen Stromes und berücksichtigen
einschlägige Sicherheitsbestimmungen und Schutzmaßnahmen.
Die Schülerinnen und Schüler nehmen Anlagen in Betrieb, protokollieren Betriebswerte und
erstellen Dokumentationen. Sie prüfen die Funktionsfähigkeit der Anlagen, suchen und besei-
tigen Fehler. Sie übergeben die Anlagen an die Kunden, demonstrieren die Funktion und wei-
sen in die Nutzung ein.
Die Schülerinnen und Schüler bewerten ihre Arbeitsergebnisse zur Optimierung der Arbeits-
organisation. Sie erstellen für die bearbeiteten Aufträge eine Rechnung.

Inhalte:

Auftragsplanung, Auftragsrealisierung
Energiebedarf einer Anlage oder eines Gerätes
Sicherheitsbestimmungen
Installationstechnik
Betriebsmittelkenndaten
Schaltplanarten
Leitungsdimensionierung
Arbeitsorganisation
Kostenberechnung, Angebotserstellung
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Lernfeld 3: Steuerungen analysieren und anpassen 1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen Änderungen und Anpassungen von Steuerungen nach
Vorgabe.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Anlagen und Geräte und visualisieren den struktu-
rellen Aufbau sowie die funktionalen Zusammenhänge. Sie bestimmen Steuerungen und un-
terscheiden zwischen Steuerungs- und Regelungsprozessen.
Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden Techniken zur Realisierung von Steuerungen
und bewerten deren Vor- und Nachteile auch unter ökonomischen und sicherheitstechnischen
Aspekten.
Die Schülerinnen und Schüler ändern Steuerungen und wählen dazu Baugruppen und deren
Komponenten nach Anforderungen aus. Sie nehmen die gesteuerten Systeme in Betrieb, prü-
fen die Funktionsfähigkeit, erfassen Betriebswerte messtechnisch und nehmen notwendige
Einstellungen vor. Sie dokumentieren die technischen Veränderungen unter Nutzung von
Standard-Software und anwendungsspezifischer Software.
Die Schülerinnen und Schüler organisieren ihre Lern- und Arbeitsaufgaben selbstständig so-
wie im Team. Sie analysieren, reflektieren und bewerten dabei gewonnene Erkenntnisse. Sie
werten englischsprachige Dokumentationen unter Nutzung von Hilfsmitteln aus und wenden
auch englische Fachbegriffe zur schriftlichen Darstellung von Sachverhalten der Steuerungs-
technik an.

Inhalte:

Blockschaltbild, EVA-Prinzip, Sensoren, Aktoren, Schnittstellen
Wirkungskette, Funktionsbeschreibungen
Verbindungs- und speicherprogrammierte Signalverarbeitung
Logische Grundverknüpfungen, Speicherfunktionen
Normen, Vorschriften und Regeln
Technische Dokumentationen
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Lernfeld 4: Informationstechnische Systeme bereit-
stellen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen die Bereitstellung und die Erweiterung informations-
technischer Systeme nach Pflichtenheft. Sie analysieren Systeme, prüfen die technische und
wirtschaftliche Durchführbarkeit der Aufträge und bieten Lösungen an. Sie recherchieren
deutsch- und englischsprachige Medien durch Nutzung von Netzwerken.
Die Schülerinnen und Schüler wählen Hard- und Softwarekomponenten unter Berücksichti-
gung von Funktion, Leistung, Einsatzgebiet, Kompatibilität, Ökonomie und Umweltverträg-
lichkeit aus und beschaffen diese.
Die Schülerinnen und Schüler installieren und konfigurieren informationstechnische Systeme
sowie aufgabenbezogen Standard- und anwendungsspezifische Software und wenden diese
an. Sie integrieren informationstechnische Systeme in bestehende Netzwerke und führen die
dazu notwendigen Konfigurationen durch. Die Schülerinnen und Schüler berücksichtigen
gesetzliche Bestimmungen zum Datenschutz und zum Urheber- und Medienrecht. Sie setzen
ausgewählte Maßnahmen zur Datensicherung und zum Datenschutz ein.
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren und präsentieren die Arbeitsabläufe und
-ergebnisse zur Bereitstellung von informationstechnischen Systemen. Dazu setzen sie Soft-
ware zur Textgestaltung, Tabellenerstellung, grafischen Darstellung und Präsentation ein.

Inhalte:

Funktion und Struktur des Pflichtenheftes
Hardware, Betriebssysteme, Standard- und anwendungsspezifische Software
Beschaffungsprozess
Installations- und Konfigurationsprozesse von Hard- und Softwarekomponenten
Ergonomische Arbeitsplatzgestaltung
Werkzeuge und Methoden zur Diagnose und Fehlerbehebung
Lokale und globale Netzwerke, Datenübertragungsprotokolle
Datensicherung und Datenschutz, Urheber- und Medienrecht
Präsentationstechniken und -methoden
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Lernfeld 5: Elektroenergieversorgung und Sicher-
heit von Betriebsmitteln gewährleisten

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen die Elektroenergieversorgung für Betriebsmittel und
Anlagen. Sie analysieren und klassifizieren Möglichkeiten der Elektroenergieversorgung nach
funktionalen, ökonomischen und ökologischen Aspekten.
Die Schülerinnen und Schüler dimensionieren Anlagen unter Berücksichtigung von Netzsys-
temen und Schutzmaßnahmen. Dazu wählen sie Komponenten der Anlagen aus, bemessen
diese und erstellen Schaltpläne unter Nutzung von Fachliteratur, Datenblättern und Gerätebe-
schreibungen, auch in englischer Sprache.
Die Schülerinnen und Schüler kontrollieren bei Errichtung, Inbetriebnahme und Instandhal-
tung von Anlagen der Elektroenergieversorgung und bei Betriebsmitteln die Einhaltung von
Normen, Vorschriften und Regeln zum Schutz gegen elektrischen Schlag, zum Arbeitsschutz
und zur Unfallverhütung.
Die Schülerinnen und Schüler prüfen ortsfeste und ortsveränderliche elektrische Betriebsmit-
tel und nehmen diese in Betrieb. Sie protokollieren Betriebswerte und Prüfergebnisse und
ordnen diese in eine Dokumentation ein.
Die Schülerinnen und Schüler weisen die Nutzer in das Betreiben der Anlagen ein.

Inhalte:

Schalt- und Verteilungsanlagen
Umweltverträglichkeit
Spannungsebenen
Wechsel- und Drehstromsystem
Netzsysteme
Schutzeinrichtungen
Mess- und Prüfmittel
Prüfprotokolle
Schutzklassen, Isolationsklassen
Schutzarten
Nutzereinweisung
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Lernfeld 6: Gebäudetechnische Anlagen inspizieren
und prüfen

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über die vertraglich zugesicherten gebäude-
technischen Parameter wie Temperatur, Beleuchtung, Luftfeuchtigkeit und Lärm. Sie planen
die Inspektion und Prüfung gebäudetechnischer Anlagen. Sie analysieren die Struktur gebäu-
detechnischer Anlagen und Systeme, die Funktion der Komponenten und ihr Zusammenwir-
ken. Sie beurteilen den Einfluss der Komponenten auf das Gesamtsystem und berücksichtigen
die baulichen Gegebenheiten. Die Schülerinnen und Schüler ermitteln Signal-, Energie- und
Stoffflüsse und stellen ihre Ergebnisse grafisch dar.
Die Schülerinnen und Schüler wählen für die Prüfung der Komponenten von Anlagen Mess-
und Prüfgeräte aus. Sie nutzen Betriebsanleitungen auch in englischer Sprache. Sie führen
Sichtprüfungen und Messungen an gebäudetechnischen Anlagen unter Berücksichtigung der
Vorschriften des Arbeits-, Gesundheits- und Brandschutzes durch. Sie beurteilen sicherheits-
relevante Messdaten entsprechend der Regelwerke und dokumentieren Mess- und Prüfergeb-
nisse.
Die Schülerinnen und Schüler führen Einstellungsarbeiten an Komponenten gebäudetechni-
scher Anlagen und Systeme aus. In elektrischen Anlagen wenden sie Methoden zur Fehlersu-
che und Fehlerbeseitigung an.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Gefahren- und Schwachstellen und erstellen In-
spektionsprotokolle.

Inhalte:

Technische Dokumentation, Technologieschema
Messgeräte
Temperatur-, Luftfeuchtigkeits- und Beleuchtungsstärkemessungen
Signalarten
Komponenten der Gebäudetechnik
Schnittstellen von Gebäudeteilsystemen
Inspektionsprotokolle
Berufsbezogene Arbeitsschutz-, Unfallverhütungs- und Brandschutzvorschriften
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Lernfeld 7: Gebäudetechnische Anlagen kunden-
gerecht realisieren

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler ermitteln und analysieren Kundenanforderungen an gebäude-
technische Anlagen. Sie bereiten Kundengespräche vor, führen diese durch und erstellen Ge-
sprächsprotokolle. Sie informieren und beraten über Vorzüge von Informationsübertragungs-
systemen in der Gebäudetechnik, insbesondere hinsichtlich Wirtschaftlichkeit, Ökobilanz,
Komfort und Flexibilität in der Nutzung.
Die Schülerinnen und Schüler konzipieren gebäudetechnische Anlagen, erstellen Planungs-
unterlagen unter Berücksichtigung gewerkeübergreifender Aspekte und bewerten Angebote
für die Kunden.
Die Schülerinnen und Schüler konfigurieren ein Gesamtsystem nach Kundenanforderungen.
Dazu wählen sie Komponenten aus, integrieren diese in bestehende Anlagen und parametrie-
ren die Komponenten und deren Funktionen. Sie passen die Funktion von Komponenten oder
Teilsystemen geänderten Nutzungsbedingungen an.
Die Schülerinnen und Schüler nehmen Anlagen in Betrieb, setzen zur Fehleranalyse Diagno-
sewerkzeuge ein und beheben Fehler.
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren Anlagen, übergeben sie den Kunden und wei-
sen sie in die Nutzung ein.

Inhalte:

Leistungsbeschreibung
Sensoren, Aktoren
Zentrale und dezentrale Steuerungen und Regelungen
Bussysteme
Übertragungsmedien
Installationsvorschriften
Systematische Fehlersuche und Wartung
Datenpunkte
Visualisierung
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Lernfeld 8: Gebäudetechnische Systeme nach betriebs-
wirtschaftlichen Aspekten erweitern

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen die Einbindung zusätzlicher Komponenten in automati-
sierte gebäudetechnische Systeme nach Kundenwunsch. Sie beachten grundlegende Normen
der Hygiene und Behaglichkeit. Daraus leiten sie Leistungsanforderungen ab.
Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über marktübliche Heizungs-, Klima- und
Lüftungssysteme und nutzen dabei auch englischsprachige Informationsquellen. Sie beziehen
Möglichkeiten der Nutzung regenerativer Energiequellen bei Berücksichtigung regionaler
Besonderheiten in ihre Planung ein.
Die Schülerinnen und Schüler bewerten die gebäudetechnische Ausstattung einschließlich der
wichtigsten baulichen Merkmale hinsichtlich Funktion, gesetzlicher Vorgaben und Wirt-
schaftlichkeit. Sie messen physikalische Größen und erstellen Fließ- und Blockschaltbilder
der Stoff-, Energie- und Datenflüsse von automatisierten Systemen.
Die Schülerinnen und Schüler wählen Komponenten aus und integrieren sie in bestehende
Systeme. Sie nehmen elektrische Mess-, Steuer- und Regelsysteme in Betrieb, prüfen deren
Funktion, analysieren Fehler und beheben diese.
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren die Erweiterung und integrieren diese in die
vorhandene Systembeschreibung.

Inhalte:

Serviceunterlagen
Messeinrichtungen für Temperatur, Druck, Luftfeuchtigkeit
Erneuerbare Energiequellen
Sanitär-, Heizungs-, Klima- und Lüftungstechnik, Fördersysteme, Antriebssysteme
Vertragswesen, Gewährleistungsansprüche
Betriebswirtschaftliche Bewertung
Kostenrechnung 
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Lernfeld 9: Systeme integrieren und Fremdleistungen
vergeben

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 100 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten nach Kundenwunsch Vorschläge zur Integration von
Kommunikationssystemen in Gebäude- und Infrastruktursysteme. Sie entwickeln mit Fremd-
firmen Realisierungskonzepte für Bussysteme und einzubindende Sicherheitstechnik, beach-
ten dabei Vorschriften für die Teilsysteme und beziehen Behörden ein.
Die Schülerinnen und Schüler organisieren gewerkeübergreifend die Arbeit zur Umsetzung
der Konzepte. Bei Erweiterung oder Änderung von Teilsystemen zum Schutz von Personen,
Daten und Sachwerten arbeiten sie mit Fremdfirmen zusammen, nehmen deren Leistungen ab
und beziehen Behörden ein.
Die Schülerinnen und Schüler konfigurieren Teilsysteme, überprüfen die Funktion einzelner
Komponenten und tauschen defekte Komponenten aus. Dabei benutzen sie technische Doku-
mentationen, auch in englischer Sprache.
Die Schülerinnen und Schüler präsentieren den Kunden die neuen Teilsysteme und weisen in
die sachgerechte Bedienung ein.

Inhalte:

Informations- und Kommunikationssysteme
Leiteinrichtungen
Sicherheitstechnik, Brandmeldeanlagen
Abnahme- und Übergabeprotokolle
Bestimmungen, Versicherungsbedingungen
Angebotsbewertung
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Lernfeld 10: Gebäude- und Infrastruktursysteme
nach Kundenwunsch betreiben

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 100 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler betreiben Gebäude- und Infrastruktursysteme unter funktionel-
len, ökonomischen und ökologischen Aspekten. Sie berücksichtigen die Wünsche der Kunden
nach Behaglichkeit, Komfort und Ausstattung sowie die gesetzlichen und hygienischen Vor-
schriften.
Die Schülerinnen und Schüler sichern die Einhaltung der Qualitätskriterien für den Betrieb
der Gebäude- und Infrastruktursysteme. Sie überwachen Prozessdaten mit Hilfe der Anlagen-
visualisierung und protokollieren diese. Sie ermitteln und analysieren Verbrauchs- und Be-
triebsdaten, bereiten diese zur Abrechnung auf und entwickeln Vorschläge zur Optimierung.
Die Schülerinnen und Schüler beurteilen die Funktionssicherheit der Gebäude- und Infra-
struktursysteme. Sie überwachen die Einhaltung der Sicherheits- und Brandschutzvorschrif-
ten. Sie entscheiden, ob sicherheitsrelevante Teilsysteme von Gebäude- oder Infrastruktur-
systemen bei einer Störung außer Betrieb genommen werden. Sie leiten Sofortmaßnahmen ein
und führen technische Sicherungsmaßnahmen durch. Die Schülerinnen und Schüler ergreifen
Maßnahmen zur Beseitigung von Sicherheitsmängeln in Gebäude- und Infrastruktursystemen.
Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten Vorschläge zur Anpassung von Gebäude- und Infra-
struktursystemen an geänderte Nutzungsanforderungen nach Kundenwunsch. Dabei berück-
sichtigen sie die Wechselwirkung zwischen Erstellungskosten, Betriebsdauer und ökonomi-
schen Aspekten. Die Schülerinnen und Schüler planen, realisieren und betreuen die Umset-
zung ausgewählter Vorschläge. Sie setzen Methoden des Projektmanagements ein und be-
rücksichtigen vertragsrechtliche Bestimmungen und betriebswirtschaftliche Aspekte. Sie do-
kumentieren Änderungen.

Inhalte:

Diagnose- und Prozessdaten
Gebäudemanagement
Abschreibungen und Amortisierung
Qualitätsmanagement
Vorschriften zur Gebäudesicherheit (z. B. Versammlungsstättenverordnung)
Haftungs- und Gewährleistungsansprüche
Visualisierungssysteme
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Lernfeld 11: Gebäude- und Infrastruktursysteme in
Stand halten und Reparaturaufträge
vergeben

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler erstellen Instandhaltungskonzepte für Gebäude- und Infra-
struktursysteme und betreuen die Umsetzung. Dazu analysieren sie den Wartungsbedarf ge-
bäudetechnischer Anlagen und ihrer Komponenten. Die Schülerinnen und Schüler beurteilen
Einflüsse sowie Fehler- und Schwachstellen, die den Betrieb von Gebäude- und Infrastruktur-
systemen beeinträchtigen. Auf Grundlage dieser Analyse legen sie Maßnahmen zur vorbeu-
genden Instandhaltung fest. Sie beachten gesetzliche Vorgaben zur Festlegung von Intervallen
für Durchsicht und Wartung.
Die Schülerinnen und Schüler präsentieren das von ihnen erarbeitete Gesamtkonzept den
Kunden, weisen gezielt auf Schwachstellen in der Anlage hin und geben Empfehlungen für
die Beseitigung dieser Schwachstellen. Sie wirken bei Erstellung und Abschluss von War-
tungsverträgen mit.
Die Schülerinnen und Schüler nehmen Störmeldungen auf, beurteilen diese, grenzen Fehler
systematisch ein und ergreifen Maßnahmen zur Beseitigung. Dazu benutzen sie Diagnose-
systeme. Die Schülerinnen und Schüler setzen elektrische Anlagen in Stand, vergeben Repa-
raturaufträge gewerkeübergreifend und überprüfen deren ordnungsgemäße Durchführung.

Inhalte:

Gesetzliche und fachliche Vorschriften
Wartungszyklen
Vorbeugende Instandhaltung
Ferndiagnose
Fernwartung
Vertragsrecht
Kostenbeurteilung
Auftragsabwicklung
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Lernfeld 12: Nutzungsänderungen an Gebäude- und
Infrastruktursystemen planen

4. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Kundenwünsche zur Nutzungsänderung an Gebäu-
de- und Infrastruktursystemen. Sie konzipieren Lösungen zur Veränderung an technischen
Systemen und legen Systemspezifikationen anwendungsgerecht fest. Dabei beachten sie Ge-
setze, Verordnungen, Vorschriften und Richtlinien.
Die Schülerinnen und Schüler erstellen für die Nutzungsänderungen elektrotechnische Pla-
nungsunterlagen selbst und beauftragen Firmen anderer Gewerke entsprechend. Sie stimmen
die Änderung der Systeme mit den an der Planung beteiligten Gewerken ab. Dazu organisie-
ren und moderieren sie Arbeitssitzungen und erarbeiten Entscheidungen im Team.
Die Schülerinnen und Schüler ermitteln Kosten und planen den Einsatz von Personal- und
Sachmitteln unter Berücksichtigung ökonomischer Aspekte und betrieblicher Abläufe.
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren Lösungskonzepte und präsentieren den Kunden
Lösungsvarianten.

Inhalte:

Energiesysteme, Kommunikationssysteme
Ver- und Entsorgungssysteme
Sicherheitssysteme
Planungsunterlagen
Leistungsbeschreibung
Gesprächsführung, Moderationstechniken
Angebotsbewertung
Methoden zur Kostenanalyse
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Lernfeld 13: Gebäude- und Infrastruktursysteme
optimieren

4. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten Projekte zur Optimierung von Gebäude- und Infra-
struktursystemen nach Kundenwunsch unter Berücksichtigung ökologischer und ökonomi-
scher Aspekte. Sie ermitteln Alternativen, entscheiden und planen die Umsetzung ausge-
wählter Vorschläge. Dazu setzen sie Projektmanagementmethoden ein und beachten grundle-
gende Normen und Abläufe des Qualitätsmanagements.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Energie-, Stoff- und Signalflüsse in Gebäude- und
Infrastruktursystemen.
Die Schülerinnen und Schüler ermitteln Bedingungen für den Einsatz von Techniken und
Technologien zur Nutzung erneuerbarer Energien mit dem Ziel der Ressourcenschonung, der
Verringerung des Schadstoffausstoßes und der langfristigen Betriebskostensenkung.
Die Schülerinnen und Schüler recherchieren regionale und überregionale Förderprogramme
und beziehen diese in ihre Planung ein. Sie verwenden dazu auch regionale Unterlagen und
Veröffentlichungen.
Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten Vorschläge, wie durch organisatorische und techni-
sche Änderungen Ressourcen eingespart, der Schadstoffausstoß und die Abfallmenge verrin-
gert werden können.
Die Schülerinnen und Schüler vergleichen Angebote regionaler Ver- und Entsorgungsunter-
nehmen. Sie ermitteln die für die Veränderung der Systeme und den Betrieb der veränderten
Systeme anfallenden Kosten und erstellen eine langfristige Prognose über das Kosten-Nutzen-
Verhältnis der geplanten Anlagen.
Die Schülerinnen und Schüler wählen auf der Grundlage dieser Analysen Teilsysteme aus und
planen deren Integration in das Gesamtsystem. Sie dokumentieren die Analysen- und Pla-
nungsergebnisse für die optimierten Gebäude- und Infrastruktursysteme.
Die Schülerinnen und Schüler arbeiten bei der Erstellung der Leistungsbeschreibung, bei der
Ausschreibung von Leistungen zur Realisierung der konzipierten Teilsysteme und bei der
Auswertung von Angeboten mit.

Inhalte:

Projekt- und Qualitätsmanagement
Systemdaten, Prozessdaten, Diagnosedaten
Verbrauchsdaten
Schadstoffemission
Recycling
Ausschreibungs- und Vergabeprozess



 

 

Elektroniker/Elektronikerin
für Betriebstechnik

 Stand: 01.08.2003  

  

Lehrplan
für die Berufsschule

Ministerium für Bildung,
Wissenschaft, Forschung und Kultur

des Landes Schleswig-Holstein



R A H M E N L E H R P L A N

für den Ausbildungsberuf

Elektroniker für Betriebstechnik/
Elektronikerin für Betriebstechnik

(Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 16.05.2003)



- 2 -

Teil I: Vorbemerkungen

Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule ist durch die
Ständige Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder (KMK) beschlossen wor-
den.

Der Rahmenlehrplan ist mit der entsprechenden Ausbildungsordnung des Bundes (erlassen
vom Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit oder dem sonst zuständigen Fachministe-
rium im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung) abgestimmt.
Das Abstimmungsverfahren ist durch das “Gemeinsame Ergebnisprotokoll vom 30.05.1972”
geregelt. Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich auf dem Hauptschulabschluss auf und be-
schreibt Mindestanforderungen.

Der Rahmenlehrplan ist bei zugeordneten Berufen in eine berufsfeldbreite Grundbildung und
eine darauf aufbauende Fachbildung gegliedert.

Auf der Grundlage der Ausbildungsordnung und des Rahmenlehrplans, die Ziele und Inhalte
der Berufsausbildung regeln, werden die Abschlussqualifikation in einem anerkannten Aus-
bildungsberuf sowie - in Verbindung mit Unterricht in weiteren Fächern - der Abschluss der
Berufsschule vermittelt. Damit werden wesentliche Voraussetzungen für eine qualifizierte
Beschäftigung sowie für den Eintritt in schulische und berufliche Fort- und Weiter-
bildungsgänge geschaffen.

Der Rahmenlehrplan enthält keine methodischen Festlegungen für den Unterricht. Selbständi-
ges und verantwortungsbewusstes Denken und Handeln als übergreifendes Ziel der Ausbil-
dung wird vorzugsweise in solchen Unterrichtsformen vermittelt, in denen es Teil des metho-
dischen Gesamtkonzeptes ist. Dabei kann grundsätzlich jedes methodische Vorgehen zur Er-
reichung dieses Zieles beitragen; Methoden, welche die Handlungskompetenz unmittelbar
fördern, sind besonders geeignet und sollten deshalb in der Unterrichtsgestaltung angemessen
berücksichtigt werden.

Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar oder setzen ihn in eigene Lehrpläne
um. Im zweiten Fall achten sie darauf, dass das im Rahmenlehrplan berücksichtigte Ergebnis
der fachlichen und zeitlichen Abstimmung mit der jeweiligen Ausbildungsordnung erhalten
bleibt.
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Teil II: Bildungsauftrag der Berufsschule

Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der dualen Berufsausbildung einen
gemeinsamen Bildungsauftrag.

Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort. Sie arbeitet als gleichberechtigter Part-
ner mit den anderen an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen. Sie hat die Aufgabe, den
Schülerinnen und Schülern berufliche und allgemeine Lerninhalte unter besonderer Berück-
sichtigung der Anforderungen der Berufsausbildung zu vermitteln.

Die Berufsschule hat eine berufliche Grund- und Fachbildung zum Ziel und erweitert die vor-
her erworbene allgemeine Bildung. Damit will sie zur Erfüllung der Aufgaben im Beruf sowie
zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und Gesellschaft in sozialer und ökologischer Verantwor-
tung befähigen. Sie richtet sich dabei nach den für diese Schulart geltenden Regelungen der
Schulgesetze der Länder. Insbesondere der berufsbezogene Unterricht orientiert sich außer-
dem an den für jeden einzelnen staatlich anerkannten Ausbildungsberuf bundeseinheitlich
erlassenen Berufsordnungsmitteln:

• Rahmenlehrplan der ständigen Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder
(KMK)

• Ausbildungsordnungen des Bundes für die betriebliche Ausbildung.
 
 Nach der Rahmenvereinbarung über die Berufsschule (Beschluss der KMK vom 15.03.1991)
hat die Berufsschule zum Ziel, 
 
• “eine Berufsfähigkeit zu vermitteln, die Fachkompetenz mit allgemeinen Fähigkeiten hu-

maner und sozialer Art verbindet;
 
• berufliche Flexibilität zur Bewältigung der sich wandelnden Anforderungen in Arbeitswelt

und Gesellschaft auch im Hinblick auf das Zusammenwachsen Europas zu entwickeln;
 
• die Bereitschaft zur beruflichen Fort- und Weiterbildung zu wecken;
 
• die Fähigkeit und Bereitschaft zu fördern, bei der individuellen Lebensgestaltung und im

öffentlichen Leben verantwortungsbewusst zu handeln.”
 
 Zur Erreichung dieser Ziele muss die Berufsschule
 
• den Unterricht an einer für ihre Aufgaben spezifischen Pädagogik ausrichten, die Hand-

lungsorientierung betont;
 
• unter Berücksichtigung notwendiger beruflicher Spezialisierung berufs- und berufsfeld-

übergreifende Qualifikationen vermitteln;
 
• ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleisten, um unterschiedlichen

Fähigkeiten und Begabungen sowie den jeweiligen Erfordernissen der Arbeitswelt und
Gesellschaft gerecht zu werden;

 
• im Rahmen ihrer Möglichkeiten Behinderte und Benachteiligte umfassend stützen und

fördern;
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• auf die mit Berufsausübung und privater Lebensführung verbundenen Umweltbedrohun-
gen und Unfallgefahren hinweisen und Möglichkeiten zu ihrer Vermeidung bzw. Vermin-
derung aufzeigen.

 
 Die Berufsschule soll darüber hinaus im allgemeinen Unterricht und soweit es im Rahmen
berufsbezogenen Unterrichts möglich ist, auf Kernprobleme unserer Zeit wie z.B.
 

• Arbeit und Arbeitslosigkeit
• friedliches Zusammenleben von Menschen, Völkern und Kulturen in einer Welt unter

Wahrung kultureller Identität
• Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlage, sowie
• Gewährleistung der Menschenrechte

 eingehen.
 
 Die aufgeführten Ziele sind auf die Entwicklung von Handlungskompetenz gerichtet. Diese
wird hier verstanden als die Bereitschaft und Fähigkeit des einzelnen, sich in gesellschaftli-
chen, beruflichen und privaten Situationen sachgerecht, durchdacht sowie individuell und
sozial verantwortlich zu verhalten.
 
 Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Fachkompetenz, Personal-
kompetenz und Sozialkompetenz.
 
 Fachkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen
Wissens und Könnens Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet
und selbständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen.
 
 Personalkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlich-
keit die Entwicklungschancen, Anforderungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und
öffentlichem Leben zu klären, zu durchdenken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu ent-
falten sowie Lebenspläne zu fassen und fortzuentwickeln. Sie umfasst personale Eigenschaf-
ten wie Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs-
und Pflichtbewusstsein. Zur ihr gehören insbesondere auch die Entwicklung durchdachter
Wertvorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte. 
 
 Sozialkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben
und zu gestalten, Zuwendungen und Spannungen zu erfassen, zu verstehen sowie sich mit
anderen rational und verantwortungsbewusst auseinanderzusetzen und zu verständigen. Hier-
zu gehört insbesondere auch die Entwicklung sozialer Verantwortung und Solidarität.
 
 Methoden- und Lernkompetenz erwachsen aus einer ausgewogenen Entwicklung dieser
drei Dimensionen.
 
 Kompetenz bezeichnet den Lernerfolg in Bezug auf den einzelnen Lernenden und seine Befä-
higung zu eigenverantwortlichem Handeln in privaten, beruflichen und gesellschaftlichen
Situationen. Demgegenüber wird unter Qualifikation der Lernerfolg in Bezug auf die Ver-
wertbarkeit, d.h. aus der Sicht der Nachfrage in privaten, beruflichen und gesellschaft-lichen
Situationen, verstanden (vgl. Deutscher Bildungsrat, Empfehlungen der Bildungs-kommission
zur Neuordnung der Sekundarstufe II).
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 Teil III: Didaktische Grundsätze
 
 Die Zielsetzung der Berufsausbildung erfordert es, den Unterricht an einer auf die Aufgaben
der Berufsschule zugeschnittenen Pädagogik auszurichten, die Handlungsorientierung betont
und junge Menschen zu selbstständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von Arbeitsauf-
gaben im Rahmen ihrer Berufstätigkeit befähigt.
 
 Lernen in der Berufsschule vollzieht sich grundsätzlich in Beziehung auf konkretes berufli-
ches Handeln sowie in vielfältigen gedanklichen Operationen, auch gedanklichem Nachvoll-
ziehen von Handlungen anderer. Dieses Lernen ist vor allem an die Reflexion der Vollzüge
des Handelns (des Handlungsplans, des Ablaufs, der Ergebnisse) gebunden. Mit dieser ge-
danklichen Durchdringung beruflicher Arbeit werden die Voraussetzungen geschaffen für das
Lernen in und aus der Arbeit. Dies bedeutet für den Rahmenlehrplan, dass die Beschreibung
der Ziele und die Auswahl der Inhalte berufsbezogen erfolgt.
 
 Auf der Grundlage lerntheoretischer und didaktischer Erkenntnisse werden in einem pragma-
tischen Ansatz für die Gestaltung handlungsorientierten Unterrichts folgende Orientierungs-
punkte genannt:
 
• Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam sind

(Lernen für Handeln).
 
• Den Ausgangspunkt des Lernens bilden Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder aber

gedanklich nachvollzogen (Lernen durch Handeln).
 
• Handlungen müssen von den Lernenden möglichst selbstständig geplant, durchgeführt,

überprüft, ggf. korrigiert und schließlich bewertet werden.
 
• Handlungen sollten ein ganzheitliches Erfassen der beruflichen Wirklichkeit fördern, z.B.

technische, sicherheitstechnische, ökonomische, rechtliche, ökologische, soziale Aspekte
einbeziehen.

 
• Handlungen müssen in die Erfahrungen der Lernenden integriert und in Bezug auf ihre

gesellschaftlichen Auswirkungen reflektiert werden .
 
• Handlungen sollen auch soziale Prozesse, z.B. der Interessenerklärung oder der Konflikt-

bewältigung, einbeziehen.
 
 Handlungsorientierter Unterricht ist ein didaktisches Konzept, das fach- und handlungssyste-
matische Strukturen miteinander verschränkt. Es lässt sich durch unterschied-liche Unter-
richtsmethoden verwirklichen.
 
 Das Unterrichtsangebot der Berufsschule richtet sich an Jugendliche und Erwachsene, die sich
nach Vorbildung, kulturellem Hintergrund und Erfahrungen aus den Ausbildungsbetrieben
unterscheiden. Die Berufsschule kann ihren Bildungsauftrag nur erfüllen, wenn sie diese Un-
terschiede beachtet und Schülerinnen und Schüler- auch benachteiligte oder besonders be-
gabte - ihren individuellen Möglichkeiten entsprechend fördert.
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 Teil IV: Berufsbezogene Vorbemerkungen
 
 Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zum Elektroniker für Betriebs-
technik/zur Elektronikerin für Betriebstechnik ist mit der Verordnung über die Berufsausbil-
dung in den industriellen Elektroberufen vom 03.07.2003 (BGBl. I S. 1144) abgestimmt.
 
 Der Ausbildungsberuf ist nach der Berufsgrundbildungsjahr-Anrechnungs-Verordnung des
Bundesministeriums für Wirtschaft und Arbeit dem Berufsfeld Elektrotechnik zugeordnet.
 
 Der Rahmenlehrplan stimmt hinsichtlich des ersten Ausbildungsjahres mit dem berufsbezo-
genen fachtheoretischen Bereich des Rahmenlehrplans für das schulische Berufsgrundbil-
dungsjahr überein. Soweit die Ausbildung im ersten Jahr in einem schulischen Berufsgrund-
bildungsjahr erfolgt, gilt der Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Lernbereich im Be-
rufsgrundbildungsjahr.
 
 Der Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Energieelektroniker/Energieelektronikerin
(Beschluss der KMK vom 07.01.1987) wird durch den vorliegenden Rahmenlehrplan aufge-
hoben.
 
 Für den Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozialkunde wesentlicher Lehrstoff der Berufs-
schule wird auf der Grundlage der "Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich
Wirtschafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe" (Beschluss der
KMK vom 18.05.1984) vermittelt.
 
 Ziele und Inhalte des Rahmenlehrplans beziehen sich auf die beruflichen Qualifikationen und
das Ausbildungsberufsbild des Elektronikers für Betriebstechnik/der Elektronikerin für Be-
triebstechnik.
 
 Elektroniker für Betriebstechnik/Elektronikerinnen für Betriebstechnik montieren Systeme und
Anlagen der Energieversorgungstechnik, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, Kommunika-
tionstechnik, Meldetechnik, Antriebstechnik sowie Beleuchtungstechnik. Sie nehmen diese
Systeme und Anlagen in Betrieb, halten sie in Stand und betreiben diese Systeme und Anla-
gen.
 
 Der Rahmenlehrplan geht von folgenden Zielen aus:
 
 Die Schülerinnen und Schüler
 
• arbeiten überwiegend im Team und kommunizieren im Rahmen der beruflichen Tätigkeit

inner- und außerbetrieblich mit anderen Personen, auch aus anderen Kulturkreisen;
• beraten und betreuen Kunden, analysieren Kundenanforderungen zur Konzeption von

elektrotechnischen Systemen und Anlagen;
• beachten Normen und Vorschriften, nutzen technische Regelwerke und Bestimmungen,

Datenblätter und Beschreibungen, Betriebsanleitungen und andere berufstypische Infor-
mationen, auch in englischer Sprache;

• nutzen aktuelle Informations- und Kommunikationssysteme zur Beschaffung von Infor-
mationen, Bearbeitung von Aufträgen und Projekten, Dokumentation und Präsentation der
Arbeitsergebnisse;

• konzipieren auch rechnergestützt Änderungen und Erweiterungen elektrotechnischer Sys-
teme und Anlagen;
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• führen auch softwaregestützt technische Berechnungen zur Konzeption elektrotechnischer
Systeme und Anlagen sowie Berechnungen zur Kostenkalkulation durch;

• planen und steuern Arbeitsabläufe beim Einrichten und Abräumen von Arbeitsplätzen/
Baustellen; organisieren und überwachen die Arbeit von anderen Gewerken und
Dienstleistern, kontrollieren, dokumentieren und bewerten Arbeitsergebnisse;

• beachten bei der Planung und Durchführung der Arbeit ergonomische, ökonomische,
ökologische und gesellschaftliche Aspekte; sie minimieren durch Verwendung geeigneter
Materialien, verantwortungsbewusstes Handeln und Beachtung von Vorschriften des
Umweltschutzes negative Auswirkungen des Arbeitsprozesses auf die Umwelt;

• programmieren und konfigurieren Systeme, prüfen die Funktion und die Sicherheitsein-
richtungen;

• installieren/montieren Leitungsführungssysteme, Informations- und Energieleitungen ein-
schließlich allgemeiner Versorgungsleitungen;

• installieren Automatisierungssysteme, Maschinen und Antriebssysteme und richten sie
ein;

• wenden Normen, Vorschriften und Regeln zur Sicherung der Produktqualität an, sichern
die störungsfreie Arbeit von Anlagen und Systemen und tragen zur ständigen Verbesse-
rung der Arbeitsabläufe bei;

• entwickeln Vorgehensweisen für die Inbetriebnahme von elektrotechnischen Systemen
und Anlagen;

• prüfen die Schutzmaßnahmen;
• übernehmen und übergeben Anlagen, weisen Nutzer in die Bedienung ein und erbringen

Serviceleistungen;
• überwachen und warten Anlagen, führen regelmäßige Prüfungen durch, analysieren Stö-

rungen, leiten Sofortmaßnahmen ein und setzen Anlagen in Stand.
 
 Die Lernfelder des Rahmenlehrplans orientieren sich an den beruflichen Arbeits- und betrieb-
lichen Geschäftsprozessen. Deshalb erhalten das kundenorientierte Berufshandeln und die
Auftragsabwicklung einen besonderen Stellenwert und sind bei der Umsetzung der Lernfelder
in Lernsituationen besonders zu berücksichtigen.
 
 Die Vermittlung der Kompetenzen und Qualifikationen sollte an berufstypischen Aufgaben-
stellungen auftrags- und projektorientiert in Kooperation mit den anderen Lernorten erfolgen.
 
 Mathematische und naturwissenschaftliche Inhalte sowie sicherheitstechnische, ökonomische
bzw. betriebswirtschaftliche und ökologische Aspekte sind in den Lernfeldern integrativ zu
vermitteln.
 
 Für die Vermittlung englischsprachiger Elemente unterhalb der Kommunikationsebene sind
entsprechende Ziele und Inhalte mit 40 Unterrichtsstunden in die Lernfelder integriert.
 
 In den Lernfeldern des ersten Ausbildungsjahres wird ein Schwerpunkt auf den Erwerb eines
berufsfeldbreiten grundlegenden Wissens im Kontext typischer, berufsübergreifender berufli-
cher Handlungsabläufe gelegt. Berufsspezifische Aspekte sind durch die Auswahl geeigneter
Beispiele und Aufgaben zu berücksichtigen.
 
 Die Gegenstände der Zwischenprüfung oder des Teiles 1 der Abschlussprüfung sind in den
Zielen und Inhalten der Lernfelder 1 bis 6 berücksichtigt.



- 8 -

 
 Die neue Form der Abschlussprüfung erfordert auch von der Berufsschule ein neues Konzept
der integrativen Vorbereitung auf die Prüfungssituation. Der ganzheitliche und integrative
Ansatz der Abschlussprüfung spiegelt sich insbesondere in den Kompetenzerweiterungen im
siebenten Ausbildungshalbjahr wider. Die Lernfelder des siebenten Ausbildungshalbjahres
berücksichtigen insbesondere die beruflichen Einsatzgebiete in ihrer komplexen Projekt-
Aufgabenstellung. Diese komplexen Aufgabenstellungen ermöglichen es einerseits, bereits
vermittelte Kompetenzen und Qualifikationen zusammenfassend und projektbezogen zu nut-
zen und zu vertiefen und andererseits zusätzliche einsatzgebietsspezifische Ziele und Inhalte
in Abstimmung und Zusammenarbeit mit den Ausbildungsbetrieben zu erschließen.
 
 Anliegen aller Lernfelder ist die Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz. Zur Beto-
nung ausgewählter Sachverhalte von Personal- und Sozialkompetenz sowie von Methoden-,
Lern- und Kommunikationskompetenz sind diese in einigen Lernfeldern ausdrücklich veran-
kert. Sie sind in allen anderen Lernfeldern situativ und individuell unter besonderer Berück-
sichtigung berufstypischer Ausprägungen aufzugreifen und durch Anwendung zu festigen und
zu vertiefen.
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Teil V: Lernfelder

Übersicht über die Lernfelder für den Ausbildungsberuf
Elektroniker für Betriebstechnik/Elektronikerin für Betriebstechnik

Lernfelder Zeitrichtwerte

Nr. 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr
1 Elektrotechnische Systeme analysieren und

Funktionen prüfen
80

2 Elektrische Installationen planen und
ausführen

80

3 Steuerungen analysieren und anpassen 80

4 Informationstechnische Systeme bereitstellen 80

5 Elektroenergieversorgung und Sicherheit von
Betriebsmitteln gewährleisten

80

6 Geräte und Baugruppen in Anlagen analysieren
und prüfen

60

7 Steuerungen für Anlagen programmieren und
realisieren

80

8 Antriebssysteme auswählen und integrieren 60

9 Gebäudetechnische Anlagen ausführen und
in Betrieb nehmen

80

10 Energietechnische Anlagen errichten und
in Stand halten

100

11 Automatisierte Anlagen in Betrieb nehmen und
in Stand halten

100

12 Elektrotechnische Anlagen planen und
realisieren

80

13 Elektrotechnische Anlagen in Stand halten
und ändern

60

Summe (insgesamt 1020 Std.) 320 280 280 140
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Lernfeld 1: Elektrotechnische Systeme analysieren
und Funktionen prüfen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über Aufgaben, Arbeitsanforderungen, Tätig-
keiten und exemplarische Arbeitsprozesse ihres Berufes.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren elektrotechnische Systeme auf der Anlagen-, Ge-
räte-, Baugruppen- und Bauelementeebene sowie Wirkungszusammenhänge zwischen den
einzelnen Ebenen. Dabei lesen und erstellen sie technische Unterlagen. Sie bestimmen Funk-
tionen und Betriebsverhalten ausgewählter Bauelemente und Baugruppen und deren Aufga-
ben in elektrotechnischen Systemen. Die Schülerinnen und Schüler beschaffen dazu selbst-
ständig Informationen und werten sie aus. Englischsprachige technische Dokumentationen
werten sie unter Zuhilfenahme von Hilfsmitteln aus.
Zur Analyse und Prüfung von Grundschaltungen und zum Erkennen allgemeiner Gesetzmäßig-
keiten der Elektrotechnik ermitteln die Schülerinnen und Schüler elektrische Größen mess-
technisch und rechnerisch, dokumentieren und bewerten diese.
Die Schülerinnen und Schüler prüfen die Funktion elektrischer Schaltungen und Betriebsmit-
tel. Sie analysieren und beheben Fehler.
Die Schülerinnen und Schüler realisieren Aufgaben im Team und kommunizieren fach-
sprachlich korrekt. Sie wenden Methoden der Arbeits-, Zeit- und Lernplanung an. Sie handeln
verantwortungsbewusst unter Berücksichtigung sicherheitstechnischer Aspekte.

Inhalte:

Betriebliche Strukturen, Arbeitsorganisation, betriebliche Kommunikation
Produkte, Dienstleistungen
Schaltpläne, Schaltzeichen
Elektrische Betriebsmittel, Grundschaltungen, elektrische Grundgrößen
Verhalten und Kennwerte exemplarischer Bauelemente und Funktionseinheiten
Gefahren des elektrischen Stromes, Sicherheitsregeln, Arbeitsschutz
Messverfahren, Funktionsprüfung, Fehlersuche
Teamarbeit
Methoden der Informationsbeschaffung und -aufbereitung
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Lernfeld 2: Elektrische Installationen planen und
ausführen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Aufträge zur Installation der Energieversorgung
von Anlagen und Geräten.
Die Schülerinnen und Schüler planen Installationen unter Berücksichtigung typischer Netz-
systeme und der erforderlichen Schutzmaßnahmen. Sie erstellen Schalt- und Installationsplä-
ne auch rechnergestützt. Sie bemessen die Komponenten und wählen diese unter funktionalen,
ökonomischen und ökologischen Aspekten aus.
Die Schülerinnen und Schüler wenden Fachbegriffe der Elektroinstallationstechnik an. Sie
werten Informationen auch in englischer Sprache aus.
Die Schülerinnen und Schüler planen die typischen Abläufe bei der Errichtung von Anlagen.
Dabei bestimmen sie die Vorgehensweise zur Auftragserfüllung, Materialdisposition und Ab-
stimmung mit anderen Beteiligten, wählen die Arbeitsmittel aus und koordinieren den Ar-
beitsablauf. Sie ermitteln die für die Errichtung der Anlagen entstehenden Kosten, erstellen
Angebote und erläutern diese den Kunden.
Die Schülerinnen und Schüler errichten Anlagen. Sie halten dabei die Sicherheitsregeln unter
Berücksichtigung der Unfallverhütungsvorschriften beim Arbeiten in und an elektrischen
Anlagen ein. Sie erkennen mögliche Gefahren des elektrischen Stromes und berücksichtigen
einschlägige Sicherheitsbestimmungen und Schutzmaßnahmen.
Die Schülerinnen und Schüler nehmen Anlagen in Betrieb, protokollieren Betriebswerte und
erstellen Dokumentationen. Sie prüfen die Funktionsfähigkeit der Anlagen, suchen und besei-
tigen Fehler. Sie übergeben die Anlagen an die Kunden, demonstrieren die Funktion und wei-
sen in die Nutzung ein.
Die Schülerinnen und Schüler bewerten ihre Arbeitsergebnisse zur Optimierung der Arbeits-
organisation. Sie erstellen für die bearbeiteten Aufträge eine Rechnung.

Inhalte:

Auftragsplanung, Auftragsrealisierung
Energiebedarf einer Anlage oder eines Gerätes
Sicherheitsbestimmungen
Installationstechnik
Betriebsmittelkenndaten
Schaltplanarten
Leitungsdimensionierung
Arbeitsorganisation
Kostenberechnung, Angebotserstellung
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Lernfeld 3: Steuerungen analysieren und anpassen 1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen Änderungen und Anpassungen von Steuerungen nach
Vorgabe.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Anlagen und Geräte und visualisieren den struktu-
rellen Aufbau sowie die funktionalen Zusammenhänge. Sie bestimmen Steuerungen und un-
terscheiden zwischen Steuerungs- und Regelungsprozessen.
Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden Techniken zur Realisierung von Steuerungen
und bewerten deren Vor- und Nachteile auch unter ökonomischen und sicherheitstechnischen
Aspekten.
Die Schülerinnen und Schüler ändern Steuerungen und wählen dazu Baugruppen und deren
Komponenten nach Anforderungen aus. Sie nehmen die gesteuerten Systeme in Betrieb, prü-
fen die Funktionsfähigkeit, erfassen Betriebswerte messtechnisch und nehmen notwendige
Einstellungen vor. Sie dokumentieren die technischen Veränderungen unter Nutzung von
Standard-Software und anwendungsspezifischer Software.
Die Schülerinnen und Schüler organisieren ihre Lern- und Arbeitsaufgaben selbstständig so-
wie im Team. Sie analysieren, reflektieren und bewerten dabei gewonnene Erkenntnisse. Sie
werten englischsprachige Dokumentationen unter Nutzung von Hilfsmitteln aus und wenden
auch englische Fachbegriffe zur schriftlichen Darstellung von Sachverhalten der Steuerungs-
technik an.

Inhalte:

Blockschaltbild, EVA-Prinzip, Sensoren, Aktoren, Schnittstellen
Wirkungskette, Funktionsbeschreibungen
Verbindungs- und speicherprogrammierte Signalverarbeitung
logische Grundverknüpfungen, Speicherfunktionen
Normen, Vorschriften und Regeln
Technische Dokumentationen
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Lernfeld 4: Informationstechnische Systeme bereit-
stellen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen die Bereitstellung und die Erweiterung informations-
technischer Systeme nach Pflichtenheft. Sie analysieren Systeme, prüfen die technische und
wirtschaftliche Durchführbarkeit der Aufträge und bieten Lösungen an. Sie recherchieren
deutsch- und englischsprachige Medien durch Nutzung von Netzwerken.
Die Schülerinnen und Schüler wählen Hard- und Softwarekomponenten unter Berücksichti-
gung von Funktion, Leistung, Einsatzgebiet, Kompatibilität, Ökonomie und Umweltverträg-
lichkeit aus und beschaffen diese.
Die Schülerinnen und Schüler installieren und konfigurieren informationstechnische Systeme
sowie aufgabenbezogen Standard- und anwendungsspezifische Software und wenden diese
an. Sie integrieren informationstechnische Systeme in bestehende Netzwerke und führen die
dazu notwendigen Konfigurationen durch. Die Schülerinnen und Schüler berücksichtigen
gesetzliche Bestimmungen zum Datenschutz und zum Urheber- und Medienrecht. Sie setzen
ausgewählte Maßnahmen zur Datensicherung und zum Datenschutz ein.
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren und präsentieren die Arbeitsabläufe und
-ergebnisse zur Bereitstellung von informationstechnischen Systemen. Dazu setzen sie Soft-
ware zur Textgestaltung, Tabellenerstellung, grafischen Darstellung und Präsentation ein.

Inhalte:

Funktion und Struktur des Pflichtenheftes
Hardware, Betriebssysteme, Standard- und anwendungsspezifische Software
Beschaffungsprozess
Installations- und Konfigurationsprozesse von Hard- und Softwarekomponenten
Ergonomische Arbeitsplatzgestaltung
Werkzeuge und Methoden zur Diagnose und Fehlerbehebung
Lokale und globale Netzwerke, Datenübertragungsprotokolle
Datensicherung und Datenschutz, Urheber- und Medienrecht
Präsentationstechniken und -methoden



- 14 -

Lernfeld 5: Elektroenergieversorgung und Sicherheit
von Betriebsmitteln gewährleisten

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen die Elektroenergieversorgung für Betriebsmittel und
Anlagen. Sie analysieren und klassifizieren Möglichkeiten der Elektroenergieversorgung nach
funktionalen, ökonomischen und ökologischen Aspekten.
Die Schülerinnen und Schüler dimensionieren Anlagen unter Berücksichtigung von Netzsys-
temen und Schutzmaßnahmen. Dazu wählen sie Komponenten der Anlagen aus, bemessen
diese und erstellen Schaltpläne unter Nutzung von Fachliteratur, Datenblättern und Gerätebe-
schreibungen, auch in englischer Sprache.
Die Schülerinnen und Schüler kontrollieren bei Errichtung, Inbetriebnahme und Instandhal-
tung von Anlagen der Elektroenergieversorgung und bei Betriebsmitteln die Einhaltung von
Normen, Vorschriften und Regeln zum Schutz gegen elektrischen Schlag, zum Arbeitsschutz
und zur Unfallverhütung.
Die Schülerinnen und Schüler prüfen ortsfeste und ortsveränderliche elektrische Betriebsmit-
tel und nehmen diese in Betrieb. Sie protokollieren Betriebswerte und Prüfergebnisse und
ordnen diese in eine Dokumentation ein.
Die Schülerinnen und Schüler weisen die Nutzer in das Betreiben der Anlagen ein.

Inhalte:

Schalt- und Verteilungsanlagen
Umweltverträglichkeit
Spannungsebenen
Wechsel- und Drehstromsystem
Netzsysteme
Schutzeinrichtungen
Mess- und Prüfmittel
Prüfprotokolle
Schutzklassen, Isolationsklassen
Schutzarten
Nutzereinweisung
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Lernfeld 6: Geräte und Baugruppen in Anlagen
analysieren und prüfen

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen und organisieren nach Kundenanforderungen Ände-
rungs- und Instandsetzungsaufträge an Geräten und Baugruppen von Anlagen und legen Ar-
beitsschritte zur Durchführung von Arbeitsaufträgen fest.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Geräte, Baugruppen sowie Wirkungszusammen-
hänge zwischen den Komponenten der Anlage. Dabei nutzen sie Fachliteratur, Datenblätter
und Gerätebeschreibungen, auch in englischer Sprache. Sie bestimmen Funktion und Be-
triebsverhalten von Baugruppen der Anlage.
Die Schülerinnen und Schüler nehmen Messwerte und Signalverläufe auf und beurteilen diese
im Hinblick auf eine betriebssichere Funktion der Geräte und Baugruppen.
Die Schülerinnen und Schüler grenzen Fehler systematisch ein und beseitigen Störungen in
den Komponenten der Anlage. Sie führen Änderungs- und Instandsetzungsarbeiten an Gerä-
ten und Baugruppen durch, kontrollieren und prüfen diese.
Die Schülerinnen und Schüler wenden Normen, Vorschriften und Regeln für die Änderung
und Instandsetzung von Geräten und Baugruppen an und beachten die Bestimmungen des
Arbeits- und Umweltschutzes.
Die Schülerinnen und Schüler erstellen rechnergestützt technische Unterlagen für die Doku-
mentation der Änderungs- oder Instandsetzungsarbeit. Sie begründen, präsentieren und be-
werten die Arbeitsergebnisse.

Inhalte:

Betriebs- und Gebrauchsanleitungen
Methoden der Schaltungsanalyse
Analoge und digitale Baugruppen
Schaltungstechnische Standardlösungen
Methoden der Fehlereingrenzung
Simulationssoftware
Mess- und Prüfverfahren 
Prüfvorschriften, Prüfprotokolle
Technische Schaltungsunterlagen
Arbeitsschutz, Gesundheitsschutz
Elektromagnetische Verträglichkeit (EMV)
Gesprächsführung, Gesprächsprotokollierung
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Lernfeld 7: Steuerungen für Anlagen programmieren
und realisieren

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen Steuerungen für Anlagen. Sie analysieren Steuerungen
bestehender Anlagen, um diese an veränderte Kundenanforderungen anzupassen.
Die Schülerinnen und Schüler erfassen und analysieren Steuerungsabläufe. Sie wenden Werk-
zeuge zur Programmentwicklung an, konfigurieren und parametrieren die notwendigen Hard-
und Softwarekomponenten. Dabei wählen sie Darstellungsarten unter Einhaltung der Normen
und Vorschriften.
Die Schülerinnen und Schüler nehmen Steuerungen unter Berücksichtigung der Anlagen-
funktionen in Betrieb. Sie überprüfen selbstständig die Funktion von Steuerungen, auch unter
sicherheitsrelevanten Aspekten, und nutzen geeignete Prüf- und Messverfahren zur Fehlersu-
che. Sie beheben Fehler in den von ihnen erstellten Steuerungsprogrammen.
Die Schülerinnen und Schüler ergänzen oder erstellen steuerungstechnische Dokumentationen
und präsentieren ihre Arbeitsergebnisse.
Die Schülerinnen und Schüler verwenden im Arbeitsprozess Fachsprache und Fachtermini,
auch in englischer Sprache.
Die Schülerinnen und Schüler arbeiten selbstständig und übernehmen Verantwortung im
Team. Sie beurteilen dabei gewonnene Erfahrungen und Erkenntnisse.

Inhalte:

Anforderungskatalog
Rechnergestützte Informationsbeschaffung
Sensoren, Aktoren
Funktionsgruppen einer Steuerung
Programmdokumentation
Funktionen, Funktionsbausteine
Speicher-, Zeit- und Zählfunktionen
Schrittketten
Programmtest, Fehlersuche
Prüfprotokolle, technische Dokumentation und Programmarchivierung
Normen, Vorschriften und Regeln
Präsentationstechniken mit Standard-Software
Moderationstechniken
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Lernfeld 8: Antriebssysteme auswählen und
integrieren

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen die Auftragsabwicklung von antriebstechnischen Auf-
gabenstellungen nach Kundenanforderungen. Sie analysieren Aufträge für Antriebssysteme
und planen die technische Realisierung des Antriebs.
Die Schülerinnen und Schüler koordinieren die Beschaffung von aufgabenbezogenen, auch
englischsprachigen Informationen im Team. Dazu führen sie Fachgespräche und werten ihre
Erkenntnisse aus.
Die Schülerinnen und Schüler wählen die erforderlichen Geräte, Baugruppen und Schutzein-
richtungen unter funktionalen, ökonomischen und ökologischen Aspekten aus und dimensio-
nieren diese.
Die Schülerinnen und Schüler errichten elektrische und pneumatische Antriebe, prüfen diese
und führen nach der Parametrierung der Komponenten die Inbetriebnahme durch. Sie messen
und dokumentieren Betriebswerte, erstellen rechnergestützt technische Dokumentationen so-
wie Schaltungsunterlagen, präsentieren diese den Nutzern und weisen sie ein.
Die Schülerinnen und Schüler wenden Normen, Vorschriften und Regeln für die Errichtung
und den Betrieb von elektrischen Antrieben an und beachten die Bestimmungen des Arbeits-
und Umweltschutzes. Sie überprüfen und dokumentieren fachgerecht deren Einhaltung.
Die Schülerinnen und Schüler bewerten die Arbeitsergebnisse ganzheitlich.

Inhalte:

Struktur von Antriebssystemen
Stellglieder
Gleich- und Wechselstrommaschinen
Schutzeinrichtungen
Bauformen, Betriebsarten, Schutzarten und Kühlung von Maschinen
Geräte und Baugruppen zum Schalten und Steuern von Antrieben
Anlass- und Bremsverfahren
Drehzahlsteuerung
Prüfverfahren
Fachgespräch
Technische Dokumentationen
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Lernfeld 9: Gebäudetechnische Anlagen ausführen
und in Betrieb nehmen

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen die Auftragsabwicklung für elektrische Anlagen der
Gebäudetechnik unter technischen und zeitlichen Vorgaben. Sie koordinieren ihre Zeit- und
Arbeitsplanung im Team und in Abstimmung mit anderen Gewerken. Die Schülerinnen und
Schüler überprüfen ihre Entscheidungen auf Durchführbarkeit, Wirtschaftlichkeit und Um-
weltverträglichkeit.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren, erweitern, errichten und konfigurieren Systeme der
Gebäudetechnik unter Einschluss von Kommunikationssystemen und beziehen bei der Pro-
jektierung die Visualisierung ein.
Die Schülerinnen und Schüler prüfen die fertig gestellten Anlagen der Gebäudetechnik, neh-
men diese in Betrieb und weisen die Nutzer ein.
Die Schülerinnen und Schüler überwachen Systeme der Gebäudetechnik, grenzen bei Störun-
gen Fehler systematisch ein und ergreifen Maßnahmen zu deren Behebung. Dabei wenden sie
Diagnosesysteme an und interpretieren Funktions- und Fehlerprotokolle. Sie nutzen Rekla-
mationen zur Verbesserung von Anlagen und Dienstleistungen.
Die Schülerinnen und Schüler beachten Sicherheits- und Brandschutzvorschriften und legen
Maßnahmen zu deren Einhaltung fest.
Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten und erstellen die für den Betrieb von Anlagen not-
wendigen Serviceunterlagen. Dabei nutzen sie branchenübliche Software.
Die Schülerinnen und Schüler verwenden Fachliteratur, Produktdatenbanken, Geräte- und
Anlagenbeschreibungen, auch in englischer Sprache.

Inhalte:

Kundenberatung
Materialdisposition und Kalkulation
Licht- und Beleuchtungstechnik
Gefahren- und Brandmeldeanlagen
Kommunikationsanlagen
Blitzschutz
Gebäudesystemtechnik und deren Komponenten
Lastmanagement
Visualisierungssoftware
Normen, Vorschriften und Regeln
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Lernfeld 10: Energietechnische Anlagen errichten und
in Stand halten

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 100 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Kundenaufträge zur Errichtung von Energieversor-
gungsanlagen und planen die Auftragsabwicklung in Abstimmung mit allen am Prozess Be-
teiligten.
Die Schülerinnen und Schüler beschaffen auftragsbezogene Informationen über Aufbau und
Betriebsverhalten von Niederspannungsschaltanlagen und bewerten das Zusammenwirken der
Komponenten. Sie planen die Arbeitsschritte und treffen Entscheidungen zur Arbeitsorgani-
sation, um die Montage und Installation zielgerichtet und zeitökonomisch durchzuführen.
Dabei berücksichtigen sie insbesondere die Einhaltung der Sicherheitsregeln, Unfallverhü-
tungsvorschriften und Umweltschutzbestimmungen.
Die Schülerinnen und Schüler kontrollieren und bewerten Arbeitsabläufe und Arbeitsergeb-
nisse nach ökonomischen, ökologischen und sicherheitstechnischen Aspekten.
Bei der Inbetriebnahme setzen sie Mess- und Prüfverfahren ein und nehmen erforderliche
Einstellungen und Veränderungen vor.
Die Schülerinnen und Schüler führen fristgerecht Wiederholungsprüfungen durch, lokalisie-
ren und beurteilen Betriebsstörungen. Sie besprechen mit den Beteiligten Lösungswege zur
Beseitigung der Fehler und beheben zielgerichtet Störungen.
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren alle Arbeitsabläufe und die Veränderungen der
Anlagen.

Inhalte:

Leitungen und Leitungsnetze
Schaltanlagen
Schutzeinrichtungen für elektrische Netze
Netzarten
Dezentrale Energieversorgungssysteme
Energietechnische Anlagen in Gebäuden, in besonderen Räumen und im Freien
Kompensation
Messwerterfassung, -verarbeitung und -auswertung
Fehlerarten und Methoden der Fehlersuche
Recycling und Entsorgung
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Lernfeld 11: Automatisierte Anlagen in Betrieb
nehmen und in Stand halten

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 100 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen Steuerungen für komplexe automatisierte Anlagen. Sie
analysieren Steuerungen bestehender Anlagen und installieren automatisierte Anlagen. Sie
binden Komponenten in übergeordnete Automatisierungssysteme mittels industrieller Kom-
munikationssysteme ein.
Die Schülerinnen und Schüler organisieren und optimieren ihre Arbeitsprozesse arbeitsteilig.
Sie verhindern durch vorausschauende Analyse mögliche Fehlerquellen bei der Planung von
Anlagen. Sie erfassen die Auswirkungen der Fehlerquellen auf die Anlagen und Dienstleis-
tungen und setzen präventive Schritte um.
Die Schülerinnen und Schüler konfigurieren und parametrieren automatisierte Anlagen und
die darin eingebundenen Antriebssysteme. Sie berücksichtigen dabei die Topologie und die
Strukturen von Automatisierungssystemen. Sie erfassen und analysieren deren Datenaus-
tausch und setzen Instrumente zur Programmentwicklung und -visualisierung ein.
Die Schülerinnen und Schüler wenden Normen, Vorschriften und Regeln für die Errichtung
und den Betrieb von automatisierten Anlagen sowie kommunikationsfähigen elektrischen
Antrieben und Bestimmungen des Arbeitsschutzes an. Sie dokumentieren fachgerecht deren
Einhaltung.
Die Schülerinnen und Schüler überprüfen selbstständig die Funktion und Sicherheit von au-
tomatisierten Anlagen und nehmen sie in Betrieb.
Die Schülerinnen und Schüler führen Wartungs- und Diagnosearbeiten, auch Ferndiagnose,
an automatisierten Anlagen und Antrieben durch. Sie wenden dabei Strategien zur systemati-
schen Fehlereingrenzung und -beseitigung an.
Die Schülerinnen und Schüler erstellen und modifizieren Dokumentationen, nutzen auch eng-
lischsprachige Unterlagen und präsentieren ihre Ergebnisse. Dabei verwenden sie Standard-
und anwendungsspezifische Software.

Inhalte:

Ebenen der Automatisierungstechnik
Kennwerte und Normen von Bussystemen
Konfiguration von Netzwerken und Bussystemen
Digitale Software-Regelungen
Betriebsarten von automatisierten Anlagen
Wortverarbeitung, Analogwertverarbeitung
Steuern und Regeln von kommunikationsfähigen Antriebssystemen
Umrichtergespeiste Antriebe
Netzrückwirkungen und EMV-Maßnahmen
Fehlermöglichkeits- und Fehlereinflussanalyse
kontinuierlicher Verbesserungsprozess
Konfliktlösungsstrategien
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Lernfeld 12: Elektrotechnische Anlagen planen und
realisieren

4. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen Projekte für elektrotechnische Anlagen. Sie definieren
Ziele, analysieren und strukturieren Aufgaben im Hinblick auf ihre Durchführbarkeit und be-
rücksichtigen bei der Projektauswahl die Einsatzgebiete.
Die Schülerinnen und Schüler planen, entwickeln und realisieren praxisgerechte Lösungen.
Dabei übernehmen sie Verantwortung für die Projektorganisation sowie die Abstimmung der
Lern- und Arbeitsprozesse. Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren den Projektfort-
schritt, analysieren und bewerten den Verlauf. Sie beachten grundlegende Normen und Abläu-
fe des Qualitätsmanagements und sichern dadurch die Qualität von Produkten und Prozessen.
Die Schülerinnen und Schüler errichten die elektrotechnischen Anlagen oder Anlagenkompo-
nenten, nehmen diese in Betrieb und prüfen Teil- und Gesamtfunktionen. Sie demonstrieren
Aufbau und Funktion der Anlagen oder Anlagenkomponenten.
Die Schülerinnen und Schüler beachten bei der Projektrealisierung Recyclingmöglichkeiten
und Umweltverträglichkeiten.
Sie erstellen und modifizieren Dokumentationen, nutzen auch englischsprachige Unterlagen
und präsentieren ihre Ergebnisse. Dabei verwenden sie aktuelle Informations- und Kommuni-
kationsmedien.
Die Schülerinnen und Schüler beurteilen Projektergebnisse und Handlungsprozesse unter
lern- und arbeitsorganisatorischen, technischen und ökonomischen Aspekten.

Inhalte:

Projektbeschreibung
Zeit- und Arbeitsplanung
Wirtschaftlichkeit
Anlagen- und Produktgestaltung
Normen, Vorschriften und Regeln
Qualitätssicherung
Projektbeurteilung
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Lernfeld 13: Elektrotechnische Anlagen in Stand
halten und ändern

4. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen Instandhaltungs- und Änderungsmaßnahmen in elektro-
technischen Anlagen.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Störungen und wenden Methoden und Strategien
zur systematischen Fehlereingrenzung und -beseitigung in elektrotechnischen Anlagen oder
Anlagenkomponenten an. Sie ändern elektrotechnische Anlagen oder Anlagenkomponenten
nach Kundenwünschen und dokumentieren diese fachgerecht.
Die Schülerinnen und Schüler weisen die Kunden in die Bedienung der veränderten Anlagen
ein, informieren über gesetzliche Auflagen bei der Instandhaltung und erläutern die verän-
derten Instandhaltungsbedingungen.
Für die Projektdokumentation nutzen die Schülerinnen und Schüler auch englischsprachige
Unterlagen und präsentieren ihre Ergebnisse.
Die Schülerinnen und Schüler reflektieren ihre beruflichen Lern- und Arbeitsprozesse. Zur
Weiterentwicklung ihrer Kompetenzen und Qualifikationen nutzen sie geeignete Qualifizie-
rungsmöglichkeiten sowie unterschiedliche Lerntechniken und -medien.

Inhalte:

Zeit- und Arbeitsplanung
Instandhaltungskonzepte
Normen, Vorschriften und Regeln
Kundenberatung und -einweisung
Prozessdokumentation
Wissensmanagement
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Teil I: Vorbemerkungen

Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule ist durch die
Ständige Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder (KMK) beschlossen wor-
den.

Der Rahmenlehrplan ist mit der entsprechenden Ausbildungsordnung des Bundes (erlassen
vom Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit oder dem sonst zuständigen Fachministe-
rium im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung) abgestimmt.
Das Abstimmungsverfahren ist durch das “Gemeinsame Ergebnisprotokoll vom 30.05.1972”
geregelt. Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich auf dem Hauptschulabschluss auf und be-
schreibt Mindestanforderungen.

Der Rahmenlehrplan ist bei zugeordneten Berufen in eine berufsfeldbreite Grundbildung und
eine darauf aufbauende Fachbildung gegliedert.

Auf der Grundlage der Ausbildungsordnung und des Rahmenlehrplans, die Ziele und Inhalte
der Berufsausbildung regeln, werden die Abschlussqualifikation in einem anerkannten Aus-
bildungsberuf sowie - in Verbindung mit Unterricht in weiteren Fächern - der Abschluss der
Berufsschule vermittelt. Damit werden wesentliche Voraussetzungen für eine qualifizierte
Beschäftigung sowie für den Eintritt in schulische und berufliche Fort- und Weiter-
bildungsgänge geschaffen.

Der Rahmenlehrplan enthält keine methodischen Festlegungen für den Unterricht. Selbständi-
ges und verantwortungsbewusstes Denken und Handeln als übergreifendes Ziel der Ausbil-
dung wird vorzugsweise in solchen Unterrichtsformen vermittelt, in denen es Teil des metho-
dischen Gesamtkonzeptes ist. Dabei kann grundsätzlich jedes methodische Vorgehen zur Er-
reichung dieses Zieles beitragen; Methoden, welche die Handlungskompetenz unmittelbar
fördern, sind besonders geeignet und sollten deshalb in der Unterrichtsgestaltung angemessen
berücksichtigt werden.

Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar oder setzen ihn in eigene Lehrpläne
um. Im zweiten Fall achten sie darauf, dass das im Rahmenlehrplan berücksichtigte Ergebnis
der fachlichen und zeitlichen Abstimmung mit der jeweiligen Ausbildungsordnung erhalten
bleibt.
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Teil II: Bildungsauftrag der Berufsschule

Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der dualen Berufsausbildung einen
gemeinsamen Bildungsauftrag.

Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort. Sie arbeitet als gleichberechtigter Part-
ner mit den anderen an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen. Sie hat die Aufgabe, den
Schülerinnen und Schülern berufliche und allgemeine Lerninhalte unter besonderer Berück-
sichtigung der Anforderungen der Berufsausbildung zu vermitteln.

Die Berufsschule hat eine berufliche Grund- und Fachbildung zum Ziel und erweitert die vor-
her erworbene allgemeine Bildung. Damit will sie zur Erfüllung der Aufgaben im Beruf sowie
zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und Gesellschaft in sozialer und ökologischer Verantwor-
tung befähigen. Sie richtet sich dabei nach den für diese Schulart geltenden Regelungen der
Schulgesetze der Länder. Insbesondere der berufsbezogene Unterricht orientiert sich außer-
dem an den für jeden einzelnen staatlich anerkannten Ausbildungsberuf bundeseinheitlich
erlassenen Berufsordnungsmitteln:

• Rahmenlehrplan der ständigen Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder
(KMK)

• Ausbildungsordnungen des Bundes für die betriebliche Ausbildung.
 
 Nach der Rahmenvereinbarung über die Berufsschule (Beschluss der KMK vom 15.03.1991)
hat die Berufsschule zum Ziel, 
 
• “eine Berufsfähigkeit zu vermitteln, die Fachkompetenz mit allgemeinen Fähigkeiten hu-

maner und sozialer Art verbindet;
 
• berufliche Flexibilität zur Bewältigung der sich wandelnden Anforderungen in Arbeitswelt

und Gesellschaft auch im Hinblick auf das Zusammenwachsen Europas zu entwickeln;
 
• die Bereitschaft zur beruflichen Fort- und Weiterbildung zu wecken;
 
• die Fähigkeit und Bereitschaft zu fördern, bei der individuellen Lebensgestaltung und im

öffentlichen Leben verantwortungsbewusst zu handeln.”
 
 Zur Erreichung dieser Ziele muss die Berufsschule
 
• den Unterricht an einer für ihre Aufgaben spezifischen Pädagogik ausrichten, die Hand-

lungsorientierung betont;
 
• unter Berücksichtigung notwendiger beruflicher Spezialisierung berufs- und berufsfeld-

übergreifende Qualifikationen vermitteln;
 
• ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleisten, um unterschiedlichen

Fähigkeiten und Begabungen sowie den jeweiligen Erfordernissen der Arbeitswelt und
Gesellschaft gerecht zu werden;

 
• im Rahmen ihrer Möglichkeiten Behinderte und Benachteiligte umfassend stützen und

fördern;
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• auf die mit Berufsausübung und privater Lebensführung verbundenen Umweltbedrohun-
gen und Unfallgefahren hinweisen und Möglichkeiten zu ihrer Vermeidung bzw. Vermin-
derung aufzeigen.

 
 Die Berufsschule soll darüber hinaus im allgemeinen Unterricht und soweit es im Rahmen
berufsbezogenen Unterrichts möglich ist, auf Kernprobleme unserer Zeit wie z.B.
 

• Arbeit und Arbeitslosigkeit
• friedliches Zusammenleben von Menschen, Völkern und Kulturen in einer Welt unter

Wahrung kultureller Identität
• Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlage, sowie
• Gewährleistung der Menschenrechte

 eingehen.
 
 Die aufgeführten Ziele sind auf die Entwicklung von Handlungskompetenz gerichtet. Diese
wird hier verstanden als die Bereitschaft und Fähigkeit des einzelnen, sich in gesellschaftli-
chen, beruflichen und privaten Situationen sachgerecht, durchdacht sowie individuell und
sozial verantwortlich zu verhalten.
 
 Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Fachkompetenz, Personal-
kompetenz und Sozialkompetenz.
 
 Fachkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen
Wissens und Könnens Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet
und selbständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen.
 
 Personalkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlich-
keit die Entwicklungschancen, Anforderungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und
öffentlichem Leben zu klären, zu durchdenken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu ent-
falten sowie Lebenspläne zu fassen und fortzuentwickeln. Sie umfasst personale Eigenschaf-
ten wie Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs-
und Pflichtbewusstsein. Zur ihr gehören insbesondere auch die Entwicklung durchdachter
Wertvorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte.
 
 Sozialkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben
und zu gestalten, Zuwendungen und Spannungen zu erfassen, zu verstehen sowie sich mit
anderen rational und verantwortungsbewusst auseinanderzusetzen und zu verständigen. Hier-
zu gehört insbesondere auch die Entwicklung sozialer Verantwortung und Solidarität.
 
 Methoden- und Lernkompetenz erwachsen aus einer ausgewogenen Entwicklung dieser
drei Dimensionen.
 
 Kompetenz bezeichnet den Lernerfolg in Bezug auf den einzelnen Lernenden und seine Befä-
higung zu eigenverantwortlichem Handeln in privaten, beruflichen und gesellschaftlichen
Situationen. Demgegenüber wird unter Qualifikation der Lernerfolg in Bezug auf die Ver-
wertbarkeit, d.h. aus der Sicht der Nachfrage in privaten, beruflichen und gesellschaftlichen
Situationen, verstanden (vgl. Deutscher Bildungsrat, Empfehlungen der Bildungskommission
zur Neuordnung der Sekundarstufe II).
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 Teil III: Didaktische Grundsätze
 
 Die Zielsetzung der Berufsausbildung erfordert es, den Unterricht an einer auf die Aufgaben
der Berufsschule zugeschnittenen Pädagogik auszurichten, die Handlungsorientierung betont
und junge Menschen zu selbstständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von Arbeitsauf-
gaben im Rahmen ihrer Berufstätigkeit befähigt.
 
 Lernen in der Berufsschule vollzieht sich grundsätzlich in Beziehung auf konkretes berufli-
ches Handeln sowie in vielfältigen gedanklichen Operationen, auch gedanklichem Nachvoll-
ziehen von Handlungen anderer. Dieses Lernen ist vor allem an die Reflexion der Vollzüge
des Handelns (des Handlungsplans, des Ablaufs, der Ergebnisse) gebunden. Mit dieser ge-
danklichen Durchdringung beruflicher Arbeit werden die Voraussetzungen geschaffen für das
Lernen in und aus der Arbeit. Dies bedeutet für den Rahmenlehrplan, dass die Beschreibung
der Ziele und die Auswahl der Inhalte berufsbezogen erfolgt.
 
 Auf der Grundlage lerntheoretischer und didaktischer Erkenntnisse werden in einem pragma-
tischen Ansatz für die Gestaltung handlungsorientierten Unterrichts folgende Orientierungs-
punkte genannt:
 
• Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam sind

(Lernen für Handeln).
 
• Den Ausgangspunkt des Lernens bilden Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder aber

gedanklich nachvollzogen (Lernen durch Handeln).
 
• Handlungen müssen von den Lernenden möglichst selbstständig geplant, durchgeführt,

überprüft, ggf. korrigiert und schließlich bewertet werden.
 
• Handlungen sollten ein ganzheitliches Erfassen der beruflichen Wirklichkeit fördern, z.B.

technische, sicherheitstechnische, ökonomische, rechtliche, ökologische, soziale Aspekte
einbeziehen.

 
• Handlungen müssen in die Erfahrungen der Lernenden integriert und in Bezug auf ihre

gesellschaftlichen Auswirkungen reflektiert werden .
 
• Handlungen sollen auch soziale Prozesse, z.B. der Interessenerklärung oder der Konflikt-

bewältigung, einbeziehen.
 
 Handlungsorientierter Unterricht ist ein didaktisches Konzept, das fach- und handlungssyste-
matische Strukturen miteinander verschränkt. Es lässt sich durch unterschiedliche Unter-
richtsmethoden verwirklichen.
 
 Das Unterrichtsangebot der Berufsschule richtet sich an Jugendliche und Erwachsene, die sich
nach Vorbildung, kulturellem Hintergrund und Erfahrungen aus den Ausbildungsbetrieben
unterscheiden. Die Berufsschule kann ihren Bildungsauftrag nur erfüllen, wenn sie diese Un-
terschiede beachtet und Schülerinnen und Schüler- auch benachteiligte oder besonders be-
gabte - ihren individuellen Möglichkeiten entsprechend fördert.
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 Teil IV: Berufsbezogene Vorbemerkungen

 Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zum Elektroniker für Automatisie-
rungstechnik/zur Elektronikerin für Automatisierungstechnik ist mit der Verordnung über die
Berufsausbildung in den industriellen Elektroberufen vom 03.07.2003 (BGBl. I S. 1144) ab-
gestimmt.
 
 Der Ausbildungsberuf ist nach der Berufsgrundbildungsjahr-Anrechnungs-Verordnung des
Bundesministeriums für Wirtschaft und Arbeit dem Berufsfeld Elektrotechnik zugeordnet.
 
 Der Rahmenlehrplan stimmt hinsichtlich des ersten Ausbildungsjahres mit dem berufsbezo-
genen fachtheoretischen Bereich des Rahmenlehrplans für das schulische Berufsgrundbil-
dungsjahr überein. Soweit die Ausbildung im ersten Jahr in einem schulischen Berufsgrund-
bildungsjahr erfolgt, gilt der Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Lernbereich im Be-
rufsgrundbildungsjahr.
 
 Die Rahmenlehrpläne für die Ausbildungsberufe Energieelektroniker/Energieelektronikerin
(Beschluss der KMK vom 07.01.1987), Prozessleitelektroniker/Prozessleitelektronikerin (Be-
schluss der KMK vom 15.04.1992) und Industrieelektroniker/Industrieelektronikerin (Be-
schluss der KMK vom 07.01.1987) werden durch den vorliegenden Rahmenlehrplan aufge-
hoben.
 
 Für den Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozialkunde wesentlicher Lehrstoff der Berufs-
schule wird auf der Grundlage der "Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich
Wirtschafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe" (Beschluss der
KMK vom 18.05.1984) vermittelt.
 
 Ziele und Inhalte des Rahmenlehrplans beziehen sich auf die beruflichen Qualifikationen und
das Ausbildungsberufsbild des Elektronikers für Automatisierungstechnik/der Elektronikerin
für Automatisierungstechnik.
 
Elektroniker für Automatisierungstechnik/Elektronikerinnen für Automatisierungstechnik
entwickeln, installieren und konfigurieren Automatisierungssysteme, nehmen sie in Betrieb
und halten sie in Stand. Sie installieren, programmieren und testen Anwendungssoftware.

Der Rahmenlehrplan geht von folgenden Zielen aus:

Die Schülerinnen und Schüler

• arbeiten und kommunizieren im Rahmen der beruflichen Tätigkeit inner- und außerbe-
trieblich mit anderen Personen, auch aus anderen Kulturkreisen. Sie arbeiten darüber hin-
aus teamorientiert;

• beachten bei der Planung und Durchführung der Arbeit ergonomische, ökonomische, ö-
kologische und gesellschaftliche Aspekte; sie minimieren negative Auswirkungen des Ar-
beitsprozesses auf die Umwelt durch Verwendung geeigneter Materialien, verantwor-
tungsbewusstes Handeln und Beachtung von Vorschriften des Umweltschutzes;

• analysieren Kundenanforderungen;
• wenden technische Regelwerke und Bestimmungen, Datenblätter und Beschreibungen,

Betriebsanleitungen und andere berufstypische Informationen auch in englischer Sprache
an;

• wenden aktuelle Informations- und Kommunikationssysteme zur Beschaffung von Infor-
mationen, Bearbeitung von Aufträgen und Projekten, Dokumentation und Präsentation der
Arbeitsergebnisse an;



- 7 -

• planen und erstellen Steuerungsprogramme mit Bit-, Byte- und Wortverarbeitung und
entwickeln bibliotheksfähige Funktionsbausteine;

• installieren und konfigurieren Hard- und Softwarekomponenten;
• verknüpfen Teilsysteme über Netze zu komplexen Automatisierungssystemen;
• steuern und programmieren Automatisierungssysteme aus der Leitebene heraus;
• entwickeln begründete Vorgehensweisen für die Inbetriebnahme, Fehlersuche und Besei-

tigung von Störungen;
• prüfen die Wirksamkeit der Schutzmaßnahmen;
• wenden Prüf- und Messverfahren an und leiten aus Fehlerdiagnosen Folgerungen für die

Fehlerbeseitigung, Fertigungsoptimierung oder konstruktive Änderungen ab;
• sichern die störungsfreie Arbeit von Anlagen und Systemen durch Einhaltung von Ferti-

gungs-, Prüf- und Wartungsvorschriften;
• führen Berechnungen zur Kostenkalkulation durch.
 
 Die Lernfelder des Rahmenlehrplans orientieren sich an den beruflichen Arbeits- und betrieb-
lichen Geschäftsprozessen. Deshalb erhalten das kundenorientierte Berufshandeln und die
Auftragsabwicklung einen besonderen Stellenwert und sind bei der Umsetzung der Lernfelder
in Lernsituationen besonders zu berücksichtigen.
 
 Die Vermittlung der Kompetenzen und Qualifikationen sollte an berufstypischen Aufgaben-
stellungen auftrags- und projektorientiert in Kooperation mit den anderen Lernorten erfolgen.
 
 Mathematische und naturwissenschaftliche Inhalte sowie sicherheitstechnische, ökonomische
bzw. betriebswirtschaftliche und ökologische Aspekte sind in den Lernfeldern integrativ zu
vermitteln.
 
 Für die Vermittlung englischsprachiger Elemente unterhalb der Kommunikationsebene sind
entsprechende Ziele und Inhalte mit 40 Unterrichtsstunden in die Lernfelder integriert.
 
 In den Lernfeldern des ersten Ausbildungsjahres wird ein Schwerpunkt auf den Erwerb eines
berufsfeldbreiten grundlegenden Wissens im Kontext typischer, berufsübergreifender berufli-
cher Handlungsabläufe gelegt. Berufsspezifische Aspekte sind durch die Auswahl geeigneter
Beispiele und Aufgaben zu berücksichtigen.
 
 Die Gegenstände der Zwischenprüfung oder des Teiles 1 der Abschlussprüfung sind in den
Zielen und Inhalten der Lernfelder 1 bis 6 berücksichtigt.
 
 Die neue Form der Abschlussprüfung erfordert auch von der Berufsschule ein neues Konzept
der integrativen Vorbereitung auf die Prüfungssituation. Der ganzheitliche und integrative
Ansatz der Abschlussprüfung spiegelt sich insbesondere in den Kompetenzerweiterungen im
siebenten Ausbildungshalbjahr wider. Die Lernfelder des siebenten Ausbildungshalbjahres
berücksichtigen insbesondere die beruflichen Einsatzgebiete in ihrer komplexen Projekt-
Aufgabenstellung. Diese komplexen Aufgabenstellungen ermöglichen es einerseits, bereits
vermittelte Kompetenzen und Qualifikationen zusammenfassend und projektbezogen zu nut-
zen und zu vertiefen und andererseits zusätzliche einsatzgebietsspezifische Ziele und Inhalte
in Abstimmung und Zusammenarbeit mit den Ausbildungsbetrieben zu erschließen.
 
 Anliegen aller Lernfelder ist die Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz. Zur Beto-
nung ausgewählter Sachverhalte von Personal- und Sozialkompetenz sowie von Methoden-,
Lern- und Kommunikationskompetenz sind diese in einigen Lernfeldern ausdrücklich veran-
kert. Sie sind in allen anderen Lernfeldern situativ und individuell unter besonderer Berück-
sichtigung berufstypischer Ausprägungen aufzugreifen und durch Anwendung zu festigen und
zu vertiefen.
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Teil V: Lernfelder

Übersicht über die Lernfelder für den Ausbildungsberuf
Elektroniker für Automatisierungstechnik/
Elektronikerin für Automatisierungstechnik

Lernfelder Zeitrichtwerte

Nr. 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr
1 Elektrotechnische Systeme analysieren und

Funktionen prüfen
80

2 Elektrische Installationen planen und ausführen 80

3 Steuerungen analysieren und anpassen 80

4 Informationstechnische Systeme bereitstellen 80

5 Elektroenergieversorgung und Sicherheit von
Betriebsmitteln gewährleisten

80

6 Anlagen analysieren und deren Sicherheit
prüfen

60

7 Steuerungen für Anlagen programmieren und
realisieren

80

8 Antriebssysteme auswählen und integrieren 60

9 Steuerungssysteme und Kommunikations-
systeme integrieren

100

10 Automatisierungssysteme in Betrieb nehmen
und übergeben

100

11 Automatisierungssysteme in Stand halten und
optimieren

80

12 Automatisierungssysteme planen 60

13 Automatisierungssysteme realisieren 80

Summe (insgesamt 1020 Std.) 320 280 280 140
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Lernfeld 1: Elektrotechnische Systeme analysieren
und Funktionen prüfen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über Aufgaben, Arbeitsanforderungen, Tätig-
keiten und exemplarische Arbeitsprozesse ihres Berufes.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren elektrotechnische Systeme auf der Anlagen-, Ge-
räte-, Baugruppen- und Bauelementeebene sowie Wirkungszusammenhänge zwischen den
einzelnen Ebenen. Dabei lesen und erstellen sie technische Unterlagen. Sie bestimmen Funk-
tionen und Betriebsverhalten ausgewählter Bauelemente und Baugruppen und deren Aufga-
ben in elektrotechnischen Systemen. Die Schülerinnen und Schüler beschaffen dazu selbst-
ständig Informationen und werten sie aus. Englischsprachige technische Dokumentationen
werten sie unter Zuhilfenahme von Hilfsmitteln aus.
Zur Analyse und Prüfung von Grundschaltungen und zum Erkennen allgemeiner Gesetzmä-
ßigkeiten der Elektrotechnik ermitteln die Schülerinnen und Schüler elektrische Größen
messtechnisch und rechnerisch, dokumentieren und bewerten diese.
Die Schülerinnen und Schüler prüfen die Funktion elektrischer Schaltungen und Betriebsmit-
tel. Sie analysieren und beheben Fehler.
Die Schülerinnen und Schüler realisieren Aufgaben im Team und kommunizieren fach-
sprachlich korrekt. Sie wenden Methoden der Arbeits-, Zeit- und Lernplanung an. Sie handeln
verantwortungsbewusst unter Berücksichtigung sicherheitstechnischer Aspekte.

Inhalte:

Betriebliche Strukturen, Arbeitsorganisation, betriebliche Kommunikation
Produkte, Dienstleistungen
Schaltpläne, Schaltzeichen
Elektrische Betriebsmittel, Grundschaltungen, elektrische Grundgrößen
Verhalten und Kennwerte exemplarischer Bauelemente und Funktionseinheiten
Gefahren des elektrischen Stromes, Sicherheitsregeln, Arbeitsschutz
Messverfahren, Funktionsprüfung, Fehlersuche
Teamarbeit
Methoden der Informationsbeschaffung und -aufbereitung
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Lernfeld 2: Elektrische Installationen planen und
ausführen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Aufträge zur Installation der Energieversorgung
von Anlagen und Geräten.
Die Schülerinnen und Schüler planen Installationen unter Berücksichtigung typischer Netz-
systeme und der erforderlichen Schutzmaßnahmen. Sie erstellen Schalt- und Installationsplä-
ne auch rechnergestützt. Sie bemessen die Komponenten und wählen diese unter funktionalen,
ökonomischen und ökologischen Aspekten aus.
Die Schülerinnen und Schüler wenden Fachbegriffe der Elektroinstallationstechnik an. Sie
werten Informationen auch in englischer Sprache aus.
Die Schülerinnen und Schüler planen die typischen Abläufe bei der Errichtung von Anlagen.
Dabei bestimmen sie die Vorgehensweise zur Auftragserfüllung, Materialdisposition und Ab-
stimmung mit anderen Beteiligten, wählen die Arbeitsmittel aus und koordinieren den Ar-
beitsablauf. Sie ermitteln die für die Errichtung der Anlagen entstehenden Kosten, erstellen
Angebote und erläutern diese den Kunden.
Die Schülerinnen und Schüler errichten Anlagen. Sie halten dabei die Sicherheitsregeln unter
Berücksichtigung der Unfallverhütungsvorschriften beim Arbeiten in und an elektrischen
Anlagen ein. Sie erkennen mögliche Gefahren des elektrischen Stromes und berücksichtigen
einschlägige Sicherheitsbestimmungen und Schutzmaßnahmen.
Die Schülerinnen und Schüler nehmen Anlagen in Betrieb, protokollieren Betriebswerte und
erstellen Dokumentationen. Sie prüfen die Funktionsfähigkeit der Anlagen, suchen und besei-
tigen Fehler. Sie übergeben die Anlagen an die Kunden, demonstrieren die Funktion und wei-
sen in die Nutzung ein.
Die Schülerinnen und Schüler bewerten ihre Arbeitsergebnisse zur Optimierung der Arbeits-
organisation. Sie erstellen für die bearbeiteten Aufträge eine Rechnung.

Inhalte:

Auftragsplanung, Auftragsrealisierung
Energiebedarf einer Anlage oder eines Gerätes
Sicherheitsbestimmungen
Installationstechnik
Betriebsmittelkenndaten
Schaltplanarten
Leitungsdimensionierung
Arbeitsorganisation
Kostenberechnung, Angebotserstellung
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Lernfeld 3: Steuerungen analysieren und anpassen 1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen Änderungen und Anpassungen von Steuerungen nach
Vorgabe.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Anlagen und Geräte und visualisieren den struktu-
rellen Aufbau sowie die funktionalen Zusammenhänge. Sie bestimmen Steuerungen und un-
terscheiden zwischen Steuerungs- und Regelungsprozessen.
Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden Techniken zur Realisierung von Steuerungen
und bewerten deren Vor- und Nachteile auch unter ökonomischen und sicherheitstechnischen
Aspekten.
Die Schülerinnen und Schüler ändern Steuerungen und wählen dazu Baugruppen und deren
Komponenten nach Anforderungen aus. Sie nehmen die gesteuerten Systeme in Betrieb, prü-
fen die Funktionsfähigkeit, erfassen Betriebswerte messtechnisch und nehmen notwendige
Einstellungen vor. Sie dokumentieren die technischen Veränderungen unter Nutzung von
Standard-Software und anwendungsspezifischer Software.
Die Schülerinnen und Schüler organisieren ihre Lern- und Arbeitsaufgaben selbstständig so-
wie im Team. Sie analysieren, reflektieren und bewerten dabei gewonnene Erkenntnisse. Sie
werten englischsprachige Dokumentationen unter Nutzung von Hilfsmitteln aus und wenden
auch englische Fachbegriffe zur schriftlichen Darstellung von Sachverhalten der Steuerungs-
technik an.

Inhalte:

Blockschaltbild, EVA-Prinzip, Sensoren, Aktoren, Schnittstellen
Wirkungskette, Funktionsbeschreibungen
Verbindungs- und speicherprogrammierte Signalverarbeitung
Logische Grundverknüpfungen, Speicherfunktionen
Normen, Vorschriften und Regeln
Technische Dokumentationen
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Lernfeld 4: Informationstechnische Systeme
bereitstellen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen die Bereitstellung und die Erweiterung informations-
technischer Systeme nach Pflichtenheft. Sie analysieren Systeme, prüfen die technische und
wirtschaftliche Durchführbarkeit der Aufträge und bieten Lösungen an. Sie recherchieren
deutsch- und englischsprachige Medien durch Nutzung von Netzwerken.
Die Schülerinnen und Schüler wählen Hard- und Softwarekomponenten unter Berücksichti-
gung von Funktion, Leistung, Einsatzgebiet, Kompatibilität, Ökonomie und Umweltverträg-
lichkeit aus und beschaffen diese.
Die Schülerinnen und Schüler installieren und konfigurieren informationstechnische Systeme
sowie aufgabenbezogen Standard- und anwendungsspezifische Software und wenden diese
an. Sie integrieren informationstechnische Systeme in bestehende Netzwerke und führen die
dazu notwendigen Konfigurationen durch. Die Schülerinnen und Schüler berücksichtigen
gesetzliche Bestimmungen zum Datenschutz und zum Urheber- und Medienrecht. Sie setzen
ausgewählte Maßnahmen zur Datensicherung und zum Datenschutz ein.
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren und präsentieren die Arbeitsabläufe und
-ergebnisse zur Bereitstellung von informationstechnischen Systemen. Dazu setzen sie Soft-
ware zur Textgestaltung, Tabellenerstellung, grafischen Darstellung und Präsentation ein.

Inhalte:

Funktion und Struktur des Pflichtenheftes
Hardware, Betriebssysteme, Standard- und anwendungsspezifische Software
Beschaffungsprozess
Installations- und Konfigurationsprozesse von Hard- und Softwarekomponenten
Ergonomische Arbeitsplatzgestaltung
Werkzeuge und Methoden zur Diagnose und Fehlerbehebung
Lokale und globale Netzwerke, Datenübertragungsprotokolle
Datensicherung und Datenschutz, Urheber- und Medienrecht
Präsentationstechniken und -methoden
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Lernfeld 5: Elektroenergieversorgung und Sicherheit
von Betriebsmitteln gewährleisten

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen die Elektroenergieversorgung für Betriebsmittel und
Anlagen. Sie analysieren und klassifizieren Möglichkeiten der Elektroenergieversorgung nach
funktionalen, ökonomischen und ökologischen Aspekten.
Die Schülerinnen und Schüler dimensionieren Anlagen unter Berücksichtigung von Netzsys-
temen und Schutzmaßnahmen. Dazu wählen sie Komponenten der Anlagen aus, bemessen
diese und erstellen Schaltpläne unter Nutzung von Fachliteratur, Datenblättern und Gerätebe-
schreibungen, auch in englischer Sprache.
Die Schülerinnen und Schüler kontrollieren bei Errichtung, Inbetriebnahme und Instandhal-
tung von Anlagen der Elektroenergieversorgung und bei Betriebsmitteln die Einhaltung von
Normen, Vorschriften und Regeln zum Schutz gegen elektrischen Schlag, zum Arbeitsschutz
und zur Unfallverhütung.
Die Schülerinnen und Schüler prüfen ortsfeste und ortsveränderliche elektrische Betriebsmit-
tel und nehmen diese in Betrieb. Sie protokollieren Betriebswerte und Prüfergebnisse und
ordnen diese in eine Dokumentation ein.
Die Schülerinnen und Schüler weisen die Nutzer in das Betreiben der Anlagen ein.

Inhalte:

Schalt- und Verteilungsanlagen
Umweltverträglichkeit
Spannungsebenen
Wechsel- und Drehstromsystem
Netzsysteme
Schutzeinrichtungen
Mess- und Prüfmittel
Prüfprotokolle
Schutzklassen, Isolationsklassen
Schutzarten
Nutzereinweisung
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Lernfeld 6: Anlagen analysieren und deren Sicherheit
prüfen

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler bereiten die Prüfung automatisierter Anlagen vor. Dazu analy-
sieren sie Anlagen mit mechanischen, elektrischen, pneumatischen und hydraulischen Kom-
ponenten unter Nutzung von Plänen und Dokumentationen. Sie fassen die Anlagenkompo-
nenten zu Funktionseinheiten zusammen, definieren Schnittstellen und stellen die Funktions-
struktur von Anlagen grafisch dar. Sie untersuchen arbeitsteilig Signal-, Energie- und Stoff-
flüsse von Funktionseinheiten sowie deren Komponenten und leiten daraus deren Funktion
und deren Übertragungsverhalten ab.
Die Schülerinnen und Schüler führen Funktionsprüfungen, Sichtprüfungen und Messungen an
einzelnen Komponenten und den Anlagen durch, speziell unter den Aspekten Betriebssicher-
heit und Personenschutz. Sie eignen sich die Handhabung der notwendigen Mess- und Prüfge-
räte an und nutzen deren Betriebsanleitungen, auch in englischer Sprache. Sie dokumentieren
und präsentieren die Ergebnisse der Prüfungen, erstellen und ändern Pläne.

Inhalte:

Verlegeplan, Stromlaufplan, Pneumatik- oder Hydraulikplan, Technologieschema
Baugruppen der MSR-Technik
Messung elektrischer und nichtelektrischer Größen, Messkette
Sensoren, Aktoren
Übertragungsfunktionen von Strecken
Schnittstellen
Steuer- und Hauptstromkreis
Betriebsarten
Start-Stopp-Funktionen
Vermeidung von unerwartetem Anlauf, Zweihandschaltung
Handlungen im Notfall
Berührungslos wirkende Schutzeinrichtungen
Redundanz und Diversität
Mündliche und schriftliche Kommunikation
Teamarbeit
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Lernfeld 7: Steuerungen für Anlagen programmieren
und realisieren

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen Anlagensteuerungen nach Pflichtenheft. Sie entwickeln
Lösungsvarianten im Team. Sie wählen dazu geeignete Lösungen sowie Baugruppen, Bus-
systeme, Sensoren und Aktoren aus.
Die Schülerinnen und Schüler entwerfen und erstellen normenkonform Steuerungsprogramme
mit bibliotheksfähigen Funktionen und Funktionsbausteinen. Sie testen und dokumentieren
diese.
Die Schülerinnen und Schüler programmieren Verknüpfungssteuerungen, auch mit Zeit- und
Zählfunktionen. Sie entwickeln, testen und dokumentieren lineare und verzweigte Ab-
laufsteuerungen mit unterschiedlichen Betriebsarten.
Die Schülerinnen und Schüler programmieren mehrachsige Bewegungsabläufe oder verfah-
renstechnische Abläufe.
Die Schülerinnen und Schüler erstellen umfangreiche Programme im Team, treffen notwendi-
ge Absprachen, definieren Übergabepunkte und fügen Programmteile zusammen. Sie nutzen
zur Programmierung auch englischsprachige Softwareoberflächen.
Die Schülerinnen und Schüler realisieren die Steuerungen, präsentieren diese den Betreibern
und weisen in die Nutzung ein.

Inhalte:

Kompakte, modulare und rechnerbasierte Steuerungen, Baugruppen
Bussystem auf Feldebene
Digitale und analoge Signalverarbeitung
Strukturierte Programmierung
Entwurfsverfahren
Schrittketten
Programmiersprachen, auch grafische
Variablendeklaration, Instanzierung, symbolische Adressierung
Programmsimulation, Fehlersuche, Fehleranalyse
Anlagensicherheit durch Hardware und Programmierung
Onlinehilfe
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Lernfeld 8: Antriebssysteme auswählen und
integrieren

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler wählen elektrische und pneumatische Antriebe sowie zugehö-
rige Komponenten entsprechend den Prozessanforderungen aus. Sie bewerten die Antriebe
hinsichtlich ihrer Eignung, auch unter ökonomischen Aspekten.
Die Schülerinnen und Schüler installieren elektrische Antriebssysteme EMV-gerecht. Sie ver-
binden die Antriebssysteme mit den zu betreibenden Anlagenteilen und fassen diese zu Funk-
tionseinheiten zusammen. Zur Realisierung der definierten Funktionen parametrieren sie elekt-
rische und pneumatische Antriebssysteme.
Die Schülerinnen und Schüler integrieren Antriebssysteme in Steuerungen und Regelungen
und führen die notwendigen Parametrierungen durch. Dabei berücksichtigen sie die einschlä-
gigen sicherheitstechnischen Normen und Schutzmaßnahmen.
Die Schülerinnen und Schüler nutzen auch englischsprachige Fachbegriffe zur Darstellung
von Sachinformationen der Antriebstechnik.

Inhalte:

Baugruppen und Komponenten, Isolationsklassen
Analoge, digitale und programmierbare Sensoren
Stromrichter
Servoventile
Drehzahlregelung, Lageregelung
Standardregler
Reglereinstellungen
Bussysteme auf Feldebene
Kinematik
Handhabungsautomaten
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Lernfeld 9: Steuerungssysteme und Kommunikations-
systeme integrieren

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 100 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen die Integration von Steuerungssystemen und System-
komponenten über Kommunikationssysteme mit informationstechnischen Systemen.
Die Schülerinnen und Schüler erfassen und analysieren den Datenaustausch zwischen den
einzelnen Systemen sowie Komponenten. Dazu setzen sie Instrumente zur Programment-
wicklung und Visualisierung ein.
Die Schülerinnen und Schüler kommunizieren unter Nutzung unterschiedlicher Medien mit
den am Prozess beteiligten Personen, treffen Absprachen und Vereinbarungen. Sie nutzen
auch englischsprachige Informationsquellen.
Die Schülerinnen und Schüler vernetzen dezentrale Steuerungssysteme mit einem übergeord-
neten Leitsystem. Sie wählen entsprechend den Prozessanforderungen Kommunikationssys-
teme und Schnittstellenkomponenten aus, konfigurieren und parametrieren diese.
Die Schülerinnen und Schüler installieren, konfigurieren und parametrieren Anwendersoft-
ware für Leitsysteme, Maschinen- und Prozesssteuerungen unter Berücksichtigung der Be-
triebs- und Anlagensicherheit.
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren die Arbeitsergebnisse.

Inhalte:

Netzwerktopologien
Übertragungsmedien
Netz- und Stationsadressen
Bustechnik: Monomaster- und Multimastersysteme
Zugriffsverfahren und Protokolle
Echtzeitfähigkeit
Leitsysteme
Zugriffsrechte, Datensicherheit
Tabellarische und grafische Messdatenpräsentation
Mensch-Maschine-Interface
Produktionsplanung und -steuerung
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Lernfeld 10: Automatisierungssysteme in Betrieb
nehmen und übergeben

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 100 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler prüfen arbeitsteilig die Funktionen der in Betrieb zu nehmen-
den Systemkomponenten mit Hilfe der technischen Unterlagen.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Verfahren zur Inbetriebnahme von automatisierten
Systemen und legen die Vorgehensweise fest. Sie verknüpfen die einzelnen Komponenten zu
funktionsfähigen Automatisierungssystemen und führen die Inbetriebnahme durch.
Die Schülerinnen und Schüler führen prozessbedingte Änderungen an Steuerungen und Re-
gelungen durch, nutzen die Möglichkeiten von Diagnosesystemen und interpretieren Funkti-
ons- und Fehlerprotokolle.
Die Schülerinnen und Schüler prüfen, justieren und stellen Sicherheitseinrichtungen ein. Sie
beachten dabei die Betriebssicherheit sowie die Vorschriften des Gesundheits- und Arbeits-
schutzes.
Die Schülerinnen und Schüler überprüfen Anlagen nach Qualitätsmerkmalen, erstellen Inbe-
triebnahmeprotokolle sowie Betriebsanleitungen und übergeben Anlagen.

Inhalte:

Zeit-, Ressourcen- und Personenmanagement
Technische Dokumentationen, Onlinehilfe
Fehlermöglichkeitsanalyse
Diagnoseverfahren
Überprüfung von Hard- und Softwarekomponenten
Analoge, digitale und programmierbare Sensoren
Umrichter- und Reglerparametrierung
Prozessvisualisierung
Anlagensicherheit, Betriebssicherheit
Inbetriebnahmeprotokolle
Nutzereinweisung
Kunden-Lieferanten-Beziehung, Gewährleistung



- 19 -

Lernfeld 11: Automatisierungssysteme in Stand
halten und optimieren

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen Maßnahmen zur Instandhaltung von Automatisierungs-
systemen. Sie analysieren und beurteilen Umgebungseinflüsse auf die Betriebssicherheit.
Die Schülerinnen und Schüler führen Maßnahmen zur vorbeugenden Instandhaltung durch
und benutzen dazu anlagen- und maschinenspezifische Inspektions- und Wartungspläne sowie
Instandhaltungsprogramme.
Die Schülerinnen und Schüler benutzen Diagnosesysteme und grenzen Fehler systematisch
ein. Zur Ferndiagnose und Fernwartung bedienen sie sich informationstechnischer Systeme.
Sie beseitigen Störungen und berücksichtigen dabei Möglichkeiten der internen und externen
Leistungserbringung.
Die Schülerinnen und Schüler justieren Sensoren und Aktoren, überprüfen und ändern Sys-
temparameter und Steuerprogramme zur Optimierung und Selbstüberwachung von Steue-
rungs- und Regelungsprozessen. 
Die Schülerinnen und Schüler erstellen Fehler- und Schwachstellenanalysen mit Hilfe von
Werkzeugen der Qualitätssicherung und bereiten die Ergebnisse statistisch auf. Sie werten die
Analysenergebnisse aus, leiten daraus Vorschläge für Inspektions- und Wartungsarbeiten ab
und führen dafür eine Vorabschätzung der Kosten durch. Dazu nutzen sie Methoden aus dem
Kommunikations- und Analysebereich.

Inhalte:

Anlagenverfügbarkeit
Abnutzungsvorrat
Ersatzteile und Ersatzteilbeschaffung
Selbstdiagnose
Regeln für die Analyse technischer Störungen
Kreativitätstechniken
Reglereinstellungen
Prozessvisualisierung
Simulationsprogramme
Zertifizierung
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Lernfeld 12: Automatisierungssysteme planen 4. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen Projekte aus ihren Einsatzgebieten für die Errichtung
und Änderung von Automatisierungssystemen. Sie definieren Projektziele, beschaffen Infor-
mationen, strukturieren Teilaufgaben und analysieren diese auch im Hinblick auf ihre Reali-
sierungsmöglichkeiten.
Die Schülerinnen und Schüler entwickeln praxisgerechte Lösungen. Sie erstellen technische
Unterlagen, Arbeitsorganisations- und Zeitmodelle und kalkulieren die zu erwartenden Kos-
ten. Dabei nutzen sie Möglichkeiten zur Beeinflussung der Qualität und wenden die für ihren
Beruf wesentlichen Instrumente des Qualitätsmanagements unter Beachtung der eigenen be-
ruflichen Handlungen und Arbeitsergebnisse an.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren und bewerten in Intervallen den Planungsfort-
schritt.

Inhalte:

Handbücher, Applikationen, Regelwerke
Projektmanagement
Pflichtenheft
Programmerstellung, Programmtest
Wirtschaftlichkeit
Anlagen- und Produktgestaltung
Normen, Bestimmungen und Vorschriften
Recycling
Qualitätsmanagement
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Lernfeld 13: Automatisierungssysteme realisieren 4. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler bereiten die Realisierung von Automatisierungssystemen und
Anlagenkomponenten vor. Sie analysieren mit Hilfe von Schaltplänen und technischen Un-
terlagen den Aufbau von Automatisierungssystemen sowie deren technische Schnittstellen.
Sie beschaffen auftragsbezogene Informationen, auch in englischer Sprache.
Die Schülerinnen und Schüler realisieren Automatisierungssysteme und Anlagenkomponen-
ten. Sie nehmen diese in Betrieb, prüfen Teil- und Gesamtfunktionen, analysieren Störungen
und wenden Methoden und Strategien zur systematischen Fehlersuche und Fehlerbeseitigung
an. Sie analysieren und bewerten in Intervallen den Projektfortschritt.
Die Schülerinnen und Schüler erstellen und modifizieren Projektdokumentationen. Sie de-
monstrieren die Funktion der Systeme und der Anlagenkomponenten. Zur Übergabe der An-
lagendokumentation und zur Präsentation nutzen sie Informations- und Kommunikationsme-
dien.
Die Schülerinnen und Schüler beurteilen ihre Arbeitsergebnisse und den Handlungsprozess
unter arbeitsorganisatorischen, technischen, ökonomischen und ökologischen Aspekten.

Inhalte:

Programmimplementierung
Funktionsprüfung
Inbetriebnahme
Fehlersuche, Fehlerbaum
Normen, Bestimmungen und Vorschriften
Projektdokumentation und -präsentation
Projektauswertung und -beurteilung
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Teil I: Vorbemerkungen

Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule ist durch die
Ständige Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder (KMK) beschlossen wor-
den.

Der Rahmenlehrplan ist mit der entsprechenden Ausbildungsordnung des Bundes (erlassen
vom Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit oder dem sonst zuständigen Fachministe-
rium im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung) abgestimmt.
Das Abstimmungsverfahren ist durch das “Gemeinsame Ergebnisprotokoll vom 30.05.1972”
geregelt. Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich auf dem Hauptschulabschluss auf und be-
schreibt Mindestanforderungen.

Der Rahmenlehrplan ist bei zugeordneten Berufen in eine berufsfeldbreite Grundbildung und
eine darauf aufbauende Fachbildung gegliedert.

Auf der Grundlage der Ausbildungsordnung und des Rahmenlehrplans, die Ziele und Inhalte
der Berufsausbildung regeln, werden die Abschlussqualifikation in einem anerkannten Aus-
bildungsberuf sowie - in Verbindung mit Unterricht in weiteren Fächern - der Abschluss der
Berufsschule vermittelt. Damit werden wesentliche Voraussetzungen für eine qualifizierte
Beschäftigung sowie für den Eintritt in schulische und berufliche Fort- und Weiter-
bildungsgänge geschaffen.

Der Rahmenlehrplan enthält keine methodischen Festlegungen für den Unterricht. Selbständi-
ges und verantwortungsbewusstes Denken und Handeln als übergreifendes Ziel der Ausbil-
dung wird vorzugsweise in solchen Unterrichtsformen vermittelt, in denen es Teil des metho-
dischen Gesamtkonzeptes ist. Dabei kann grundsätzlich jedes methodische Vorgehen zur Er-
reichung dieses Zieles beitragen; Methoden, welche die Handlungskompetenz unmittelbar
fördern, sind besonders geeignet und sollten deshalb in der Unterrichtsgestaltung angemessen
berücksichtigt werden.

Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar oder setzen ihn in eigene Lehrpläne
um. Im zweiten Fall achten sie darauf, dass das im Rahmenlehrplan berücksichtigte Ergebnis
der fachlichen und zeitlichen Abstimmung mit der jeweiligen Ausbildungsordnung erhalten
bleibt.
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Teil II: Bildungsauftrag der Berufsschule

Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der dualen Berufsausbildung einen
gemeinsamen Bildungsauftrag.

Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort. Sie arbeitet als gleichberechtigter Part-
ner mit den anderen an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen. Sie hat die Aufgabe, den
Schülerinnen und Schülern berufliche und allgemeine Lerninhalte unter besonderer Berück-
sichtigung der Anforderungen der Berufsausbildung zu vermitteln.

Die Berufsschule hat eine berufliche Grund- und Fachbildung zum Ziel und erweitert die vor-
her erworbene allgemeine Bildung. Damit will sie zur Erfüllung der Aufgaben im Beruf sowie
zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und Gesellschaft in sozialer und ökologischer Verantwor-
tung befähigen. Sie richtet sich dabei nach den für diese Schulart geltenden Regelungen der
Schulgesetze der Länder. Insbesondere der berufsbezogene Unterricht orientiert sich außer-
dem an den für jeden einzelnen staatlich anerkannten Ausbildungsberuf bundeseinheitlich
erlassenen Berufsordnungsmitteln:

• Rahmenlehrplan der ständigen Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder
(KMK)

• Ausbildungsordnungen des Bundes für die betriebliche Ausbildung.
 
 Nach der Rahmenvereinbarung über die Berufsschule (Beschluss der KMK vom 15.03.1991)
hat die Berufsschule zum Ziel, 
 
• “eine Berufsfähigkeit zu vermitteln, die Fachkompetenz mit allgemeinen Fähigkeiten hu-

maner und sozialer Art verbindet;
 
• berufliche Flexibilität zur Bewältigung der sich wandelnden Anforderungen in Arbeitswelt

und Gesellschaft auch im Hinblick auf das Zusammenwachsen Europas zu entwickeln;
 
• die Bereitschaft zur beruflichen Fort- und Weiterbildung zu wecken;
 
• die Fähigkeit und Bereitschaft zu fördern, bei der individuellen Lebensgestaltung und im

öffentlichen Leben verantwortungsbewusst zu handeln.”
 
 Zur Erreichung dieser Ziele muss die Berufsschule
 
• den Unterricht an einer für ihre Aufgaben spezifischen Pädagogik ausrichten, die Hand-

lungsorientierung betont;
 
• unter Berücksichtigung notwendiger beruflicher Spezialisierung berufs- und berufsfeld-

übergreifende Qualifikationen vermitteln;
 
• ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleisten, um unterschiedlichen

Fähigkeiten und Begabungen sowie den jeweiligen Erfordernissen der Arbeitswelt und
Gesellschaft gerecht zu werden;

 
• im Rahmen ihrer Möglichkeiten Behinderte und Benachteiligte umfassend stützen und

fördern;
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• auf die mit Berufsausübung und privater Lebensführung verbundenen Umweltbedrohun-
gen und Unfallgefahren hinweisen und Möglichkeiten zu ihrer Vermeidung bzw. Vermin-
derung aufzeigen.

 
 Die Berufsschule soll darüber hinaus im allgemeinen Unterricht und soweit es im Rahmen
berufsbezogenen Unterrichts möglich ist, auf Kernprobleme unserer Zeit wie z.B.
 

• Arbeit und Arbeitslosigkeit
• friedliches Zusammenleben von Menschen, Völkern und Kulturen in einer Welt unter

Wahrung kultureller Identität
• Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlage, sowie
• Gewährleistung der Menschenrechte

 eingehen.
 
 Die aufgeführten Ziele sind auf die Entwicklung von Handlungskompetenz gerichtet. Diese
wird hier verstanden als die Bereitschaft und Fähigkeit des einzelnen, sich in gesellschaftli-
chen, beruflichen und privaten Situationen sachgerecht, durchdacht sowie individuell und
sozial verantwortlich zu verhalten.
 
 Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Fachkompetenz, Personal-
kompetenz und Sozialkompetenz.
 
 Fachkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen
Wissens und Könnens Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet
und selbständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen.
 
 Personalkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlich-
keit die Entwicklungschancen, Anforderungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und
öffentlichem Leben zu klären, zu durchdenken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu ent-
falten sowie Lebenspläne zu fassen und fortzuentwickeln. Sie umfasst personale Eigenschaf-
ten wie Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs-
und Pflichtbewusstsein. Zur ihr gehören insbesondere auch die Entwicklung durchdachter
Wertvorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte.
 
 Sozialkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben
und zu gestalten, Zuwendungen und Spannungen zu erfassen, zu verstehen sowie sich mit
anderen rational und verantwortungsbewusst auseinanderzusetzen und zu verständigen. Hier-
zu gehört insbesondere auch die Entwicklung sozialer Verantwortung und Solidarität.
 
 Methoden- und Lernkompetenz erwachsen aus einer ausgewogenen Entwicklung dieser
drei Dimensionen.
 
 Kompetenz bezeichnet den Lernerfolg in Bezug auf den einzelnen Lernenden und seine Befä-
higung zu eigenverantwortlichem Handeln in privaten, beruflichen und gesellschaftlichen
Situationen. Demgegenüber wird unter Qualifikation der Lernerfolg in Bezug auf die Ver-
wertbarkeit, d.h. aus der Sicht der Nachfrage in privaten, beruflichen und gesellschaft-lichen
Situationen, verstanden (vgl. Deutscher Bildungsrat, Empfehlungen der Bildungs-kommission
zur Neuordnung der Sekundarstufe II).
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 Teil III: Didaktische Grundsätze
 
 Die Zielsetzung der Berufsausbildung erfordert es, den Unterricht an einer auf die Aufgaben
der Berufsschule zugeschnittenen Pädagogik auszurichten, die Handlungsorientierung betont
und junge Menschen zu selbstständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von Arbeitsauf-
gaben im Rahmen ihrer Berufstätigkeit befähigt.
 
 Lernen in der Berufsschule vollzieht sich grundsätzlich in Beziehung auf konkretes berufli-
ches Handeln sowie in vielfältigen gedanklichen Operationen, auch gedanklichem Nachvoll-
ziehen von Handlungen anderer. Dieses Lernen ist vor allem an die Reflexion der Vollzüge
des Handelns (des Handlungsplans, des Ablaufs, der Ergebnisse) gebunden. Mit dieser ge-
danklichen Durchdringung beruflicher Arbeit werden die Voraussetzungen geschaffen für das
Lernen in und aus der Arbeit. Dies bedeutet für den Rahmenlehrplan, dass die Beschreibung
der Ziele und die Auswahl der Inhalte berufsbezogen erfolgt.
 
 Auf der Grundlage lerntheoretischer und didaktischer Erkenntnisse werden in einem pragma-
tischen Ansatz für die Gestaltung handlungsorientierten Unterrichts folgende Orientierungs-
punkte genannt:
 
• Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam sind

(Lernen für Handeln).
 
• Den Ausgangspunkt des Lernens bilden Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder aber

gedanklich nachvollzogen (Lernen durch Handeln).
 
• Handlungen müssen von den Lernenden möglichst selbstständig geplant, durchgeführt,

überprüft, ggf. korrigiert und schließlich bewertet werden.
 
• Handlungen sollten ein ganzheitliches Erfassen der beruflichen Wirklichkeit fördern, z.B.

technische, sicherheitstechnische, ökonomische, rechtliche, ökologische, soziale Aspekte
einbeziehen.

 
• Handlungen müssen in die Erfahrungen der Lernenden integriert und in Bezug auf ihre

gesellschaftlichen Auswirkungen reflektiert werden .
 
• Handlungen sollen auch soziale Prozesse, z.B. der Interessenerklärung oder der Konflikt-

bewältigung, einbeziehen.
 
 Handlungsorientierter Unterricht ist ein didaktisches Konzept, das fach- und handlungssyste-
matische Strukturen miteinander verschränkt. Es lässt sich durch unterschied-liche Unter-
richtsmethoden verwirklichen.
 
 Das Unterrichtsangebot der Berufsschule richtet sich an Jugendliche und Erwachsene, die sich
nach Vorbildung, kulturellem Hintergrund und Erfahrungen aus den Ausbildungsbetrieben
unterscheiden. Die Berufsschule kann ihren Bildungsauftrag nur erfüllen, wenn sie diese Un-
terschiede beachtet und Schülerinnen und Schüler- auch benachteiligte oder besonders be-
gabte - ihren individuellen Möglichkeiten entsprechend fördert.
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 Teil IV: Berufsbezogene Vorbemerkungen
 
 Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zum Elektroniker für Geräte und
Systeme/zur Elektronikerin für Geräte und Systeme ist mit der Verordnung über die Be-
rufsausbildung in den industriellen Elektroberufen vom 03.07.2003 (BGBl. I S. 1144) abge-
stimmt.
 
 Der Ausbildungsberuf ist nach der Berufsgrundbildungsjahr-Anrechnungs-Verordnung des
Bundesministeriums für Wirtschaft und Arbeit dem Berufsfeld Elektrotechnik zugeordnet.
 
 Der Rahmenlehrplan stimmt hinsichtlich des ersten Ausbildungsjahres mit dem berufsbezo-
genen fachtheoretischen Bereich des Rahmenlehrplans für das schulische Berufsgrundbil-
dungsjahr überein. Soweit die Ausbildung im ersten Jahr in einem schulischen Berufsgrund-
bildungsjahr erfolgt, gilt der Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Lernbereich im Be-
rufsgrundbildungsjahr.
 
 Die Rahmenlehrpläne für die Ausbildungsberufe Industrieelektroniker/Industrieelektronikerin
(Beschluss der KMK vom 07.01.1987) und Kommunikationselektroniker/Kommunikations-
elektronikerin (Beschluss der KMK vom 07.01.1987) werden durch den vorliegenden Rah-
menlehrplan aufgehoben.
 
 Für den Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozialkunde wesentlicher Lehrstoff der Berufs-
schule wird auf der Grundlage der "Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich
Wirtschafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe" (Beschluss der
KMK vom 18.05.1984) vermittelt.
 
 Ziele und Inhalte des Rahmenlehrplans beziehen sich auf die beruflichen Qualifikationen und
das Ausbildungsberufsbild des Elektronikers/der Elektronikerin für Geräte und Systeme.
 
 Elektroniker für Geräte und Systeme/Elektronikerinnen für Geräte und Systeme stellen elekt-
ronische Komponenten, Geräte und Systeme nach Kundenanforderungen her und halten sie in
Stand.
 
 Der Rahmenlehrplan geht von folgenden Zielen aus:
 
 Die Schülerinnen und Schüler
 
• arbeiten überwiegend im Team und kommunizieren im Rahmen der beruflichen Tätigkeit

inner- und außerbetrieblich mit anderen Personen, auch aus anderen Kulturkreisen;
• beraten und betreuen Kunden, analysieren Kundenanforderungen zur Konzeption von

elektronischen Geräten und Systemen;
• beachten Normen und Vorschriften, nutzen technische Regelwerke und Bestimmungen,

Datenblätter und Beschreibungen, Betriebsanleitungen und andere berufstypische Infor-
mationen auch in englischer Sprache;

• nutzen aktuelle Informations- und Kommunikationssysteme zur Beschaffung von Infor-
mationen, Bearbeitung von Aufträgen, Dokumentation und Präsentation der Arbeitsergeb-
nisse;

• konzipieren auch rechnergestützt elektronische und konstruktive Gerätekomponenten;
• führen auch softwaregestützt technische Berechnungen zur Konzeption elektronischer

Systeme, Geräte und Komponenten sowie Berechnungen zur Kostenkalkulation durch;
• planen und steuern Arbeitsabläufe; kontrollieren, dokumentieren und bewerten Arbeitser-

gebnisse;
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• beachten bei der Planung und Durchführung der Arbeit ergonomische, ökonomische,
ökologische und gesellschaftliche Aspekte; sie minimieren durch Verwendung geeigneter
Materialien, verantwortungsbewusstes Handeln und Beachtung von Vorschriften des
Umweltschutzes negative Auswirkungen des Arbeitsprozesses auf die Umwelt;

• installieren und konfigurieren Hard- und Softwarekomponenten;
• richten Fertigungsanlagen und Prüfsysteme ein;
• wenden Normen, Vorschriften und Regeln zur Sicherung der Produktqualität an, sichern

die störungsfreie Arbeit von Anlagen und Systemen und tragen zur ständigen Verbesse-
rung der Arbeitsabläufe bei;

• entwickeln Vorgehensweisen für die Inbetriebnahme;
• prüfen die Schutzmaßnahmen;
• wenden Prüf- und Messverfahren an, leiten aus Fehlerdiagnosen Folgerungen für Fehler-

beseitigung, Fertigungsoptimierung oder konstruktive Änderungen ab.
 
 Die Lernfelder des Rahmenlehrplans orientieren sich an den beruflichen Arbeits- und betrieb-
lichen Geschäftsprozessen. Deshalb erhalten das kundenorientierte Berufshandeln und die
Auftragsabwicklung einen besonderen Stellenwert und sind bei der Umsetzung der Lernfelder
in Lernsituationen besonders zu berücksichtigen.
 
 Die Vermittlung der Kompetenzen und Qualifikationen sollte an berufstypischen Aufgaben-
stellungen auftrags- und projektorientiert in Kooperation mit den anderen Lernorten erfolgen.
 
 Mathematische und naturwissenschaftliche Inhalte sowie sicherheitstechnische, ökonomische
bzw. betriebswirtschaftliche und ökologische Aspekte sind in den Lernfeldern integrativ zu
vermitteln.
 
 Für die Vermittlung englischsprachiger Elemente unterhalb der Kommunikationsebene sind
entsprechende Ziele und Inhalte mit 40 Unterrichtsstunden in die Lernfelder integriert.
 
 In den Lernfeldern des ersten Ausbildungsjahres wird ein Schwerpunkt auf den Erwerb eines
berufsfeldbreiten grundlegenden Wissens im Kontext typischer, berufsübergreifender berufli-
cher Handlungsabläufe gelegt. Berufsspezifische Aspekte sind durch die Auswahl geeigneter
Beispiele und Aufgaben zu berücksichtigen.
 
 Die Gegenstände der Zwischenprüfung oder des Teiles 1 der Abschlussprüfung sind in den
Zielen und Inhalten der Lernfelder 1 bis 6 berücksichtigt.
 
 Die neue Form der Abschlussprüfung erfordert auch von der Berufsschule ein neues Konzept
der integrativen Vorbereitung auf die Prüfungssituation. Der ganzheitliche und integrative
Ansatz der Abschlussprüfung spiegelt sich insbesondere in den Kompetenzerweiterungen im
siebenten Ausbildungshalbjahr wider. Die Lernfelder des siebenten Ausbildungshalbjahres
berücksichtigen insbesondere die beruflichen Einsatzgebiete in ihrer komplexen Projekt-
Aufgabenstellung. Diese komplexen Aufgabenstellungen ermöglichen es einerseits, bereits
vermittelte Kompetenzen und Qualifikationen zusammenfassend und projektbezogen zu nut-
zen und zu vertiefen und andererseits zusätzliche einsatzgebietsspezifische Ziele und Inhalte
in Abstimmung und Zusammenarbeit mit den Ausbildungsbetrieben zu erschließen.
 
 Anliegen aller Lernfelder ist die Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz. Zur Beto-
nung ausgewählter Sachverhalte von Personal- und Sozialkompetenz sowie von Methoden-,
Lern- und Kommunikationskompetenz sind diese in einigen Lernfeldern ausdrücklich veran-
kert. Sie sind in allen anderen Lernfeldern situativ und individuell unter besonderer Berück-
sichtigung berufstypischer Ausprägungen aufzugreifen und durch Anwendung zu festigen und
zu vertiefen.
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Teil V Lernfelder

Übersicht über die Lernfelder für den Ausbildungsberuf
Elektroniker für Geräte und Systeme/Elektronikerin für Geräte und Systeme

Lernfelder Zeitrichtwerte

Nr. 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr
1 Elektrotechnische Systeme analysieren und

Funktionen prüfen
80

2 Elektrische Installationen planen und ausführen 80

3 Steuerungen analysieren und anpassen 80

4 Informationstechnische Systeme bereitstellen 80

5 Elektroenergieversorgung für Geräte und
Systeme realisieren und deren Sicherheit
gewährleisten

80

6 Elektronische Baugruppen von Geräten
konzipieren, herstellen und prüfen

60

7 Baugruppen hard- und softwareseitig
konfigurieren

80

8 Geräte herstellen und prüfen 60

9 Geräte und Systeme in Stand halten 100

10 Fertigungsanlagen einrichten 80

11 Prüfsysteme einrichten und anwenden 100

12 Geräte und Systeme planen und realisieren 80

13 Fertigungs- und Prüfsysteme in Stand halten 60

Summe (insgesamt 1020 Std.) 320 280 280 140
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Lernfeld 1: Elektrotechnische Systeme analysieren
und Funktionen prüfen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über Aufgaben, Arbeitsanforderungen, Tätig-
keiten und exemplarische Arbeitsprozesse ihres Berufes.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren elektrotechnische Systeme auf der Anlagen-, Ge-
räte-, Baugruppen- und Bauelementeebene sowie Wirkungszusammenhänge zwischen den
einzelnen Ebenen. Dabei lesen und erstellen sie technische Unterlagen. Sie bestimmen Funk-
tionen und Betriebsverhalten ausgewählter Bauelemente und Baugruppen sowie deren Aufga-
ben in elektrotechnischen Systemen. Die Schülerinnen und Schüler beschaffen dazu selbst-
ständig Informationen und werten sie aus. Englischsprachige technische Dokumentationen
werten sie unter Zuhilfenahme von Hilfsmitteln aus.
Zur Analyse und Prüfung von Grundschaltungen und zum Erkennen allgemeiner Gesetzmä-
ßigkeiten der Elektrotechnik ermitteln die Schülerinnen und Schüler elektrische Größen
messtechnisch und rechnerisch, dokumentieren und bewerten diese.
Die Schülerinnen und Schüler prüfen die Funktion elektrischer Schaltungen und Betriebsmit-
tel. Sie analysieren und beheben Fehler.
Die Schülerinnen und Schüler realisieren Aufgaben im Team und kommunizieren fach-
sprachlich korrekt. Sie wenden Methoden der Arbeits-, Zeit- und Lernplanung an. Sie handeln
verantwortungsbewusst unter Berücksichtigung sicherheitstechnischer Aspekte.

Inhalte:

Betriebliche Strukturen, Arbeitsorganisation, betriebliche Kommunikation 
Produkte, Dienstleistungen
Schaltpläne, Schaltzeichen
Elektrische Betriebsmittel, Grundschaltungen, elektrische Grundgrößen
Verhalten und Kennwerte exemplarischer Bauelemente und Funktionseinheiten
Gefahren des elektrischen Stromes, Sicherheitsregeln, Arbeitsschutz
Messverfahren, Funktionsprüfung, Fehlersuche
Teamarbeit
Methoden der Informationsbeschaffung und -aufbereitung
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Lernfeld 2: Elektrische Installationen planen und
ausführen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Aufträge zur Installation der Energieversorgung
von Anlagen und Geräten.
Die Schülerinnen und Schüler planen Installationen unter Berücksichtigung typischer Netz-
systeme und der erforderlichen Schutzmaßnahmen. Sie erstellen Schalt- und Installationsplä-
ne auch rechnergestützt. Sie bemessen die Komponenten und wählen diese unter funktionalen,
ökonomischen und ökologischen Aspekten aus.
Die Schülerinnen und Schüler wenden Fachbegriffe der Elektroinstallationstechnik an. Sie
werten Informationen auch in englischer Sprache aus.
Die Schülerinnen und Schüler planen die typischen Abläufe bei der Errichtung von Anlagen.
Dabei bestimmen sie die Vorgehensweise zur Auftragserfüllung, Materialdisposition und Ab-
stimmung mit anderen Beteiligten, wählen die Arbeitsmittel aus und koordinieren den Ar-
beitsablauf. Sie ermitteln die für die Errichtung der Anlagen entstehenden Kosten, erstellen
Angebote und erläutern diese den Kunden.
Die Schülerinnen und Schüler errichten Anlagen. Sie halten dabei die Sicherheitsregeln unter
Berücksichtigung der Unfallverhütungsvorschriften beim Arbeiten in und an elektrischen
Anlagen ein. Sie erkennen mögliche Gefahren des elektrischen Stromes und berücksichtigen
einschlägige Sicherheitsbestimmungen und Schutzmaßnahmen.
Die Schülerinnen und Schüler nehmen Anlagen in Betrieb, protokollieren Betriebswerte und
erstellen Dokumentationen. Sie prüfen die Funktionsfähigkeit der Anlagen, suchen und besei-
tigen Fehler. Sie übergeben die Anlagen an die Kunden, demonstrieren die Funktion und wei-
sen in die Nutzung ein.
Die Schülerinnen und Schüler bewerten ihre Arbeitsergebnisse zur Optimierung der Arbeits-
organisation. Sie erstellen für die bearbeiteten Aufträge eine Rechnung.

Inhalte:

Auftragsplanung, Auftragsrealisierung
Energiebedarf einer Anlage oder eines Gerätes
Sicherheitsbestimmungen
Installationstechnik
Betriebsmittelkenndaten
Schaltplanarten
Leitungsdimensionierung
Arbeitsorganisation
Kostenberechnung, Angebotserstellung
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Lernfeld 3: Steuerungen analysieren und anpassen 1. Ausbildungsjahr 
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen Änderungen und Anpassungen von Steuerungen nach
Vorgabe.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Anlagen und Geräte und visualisieren den struktu-
rellen Aufbau sowie die funktionalen Zusammenhänge. Sie bestimmen Steuerungen und un-
terscheiden zwischen Steuerungs- und Regelungsprozessen.
Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden Techniken zur Realisierung von Steuerungen
und bewerten deren Vor- und Nachteile auch unter ökonomischen und sicherheitstechnischen
Aspekten.
Die Schülerinnen und Schüler ändern Steuerungen und wählen dazu Baugruppen und deren
Komponenten nach Anforderungen aus. Sie nehmen die gesteuerten Systeme in Betrieb, prü-
fen die Funktionsfähigkeit, erfassen Betriebswerte messtechnisch und nehmen notwendige
Einstellungen vor. Sie dokumentieren die technischen Veränderungen unter Nutzung von
Standard-Software und anwendungsspezifischer Software.
Die Schülerinnen und Schüler organisieren ihre Lern- und Arbeitsaufgaben selbstständig so-
wie im Team. Sie analysieren, reflektieren und bewerten dabei gewonnene Erkenntnisse. Sie
werten englischsprachige Dokumentationen unter Nutzung von Hilfsmitteln aus und wenden
auch englische Fachbegriffe zur schriftlichen Darstellung von Sachverhalten der Steuerungs-
technik an.

Inhalte:

Blockschaltbild, EVA-Prinzip, Sensoren, Aktoren, Schnittstellen
Wirkungskette, Funktionsbeschreibungen
Verbindungs- und speicherprogrammierte Signalverarbeitung
Logische Grundverknüpfungen, Speicherfunktionen
Normen, Vorschriften und Regeln
Technische Dokumentationen
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Lernfeld 4: Informationstechnische Systeme
bereitstellen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen die Bereitstellung und die Erweiterung informations-
technischer Systeme nach Pflichtenheft. Sie analysieren Systeme, prüfen die technische und
wirtschaftliche Durchführbarkeit der Aufträge und bieten Lösungen an. Sie recherchieren
deutsch- und englischsprachige Medien durch Nutzung von Netzwerken.
Die Schülerinnen und Schüler wählen Hard- und Softwarekomponenten unter Berücksichti-
gung von Funktion, Leistung, Einsatzgebiet, Kompatibilität, Ökonomie und Umweltverträg-
lichkeit aus und beschaffen diese.
Die Schülerinnen und Schüler installieren und konfigurieren informationstechnische Systeme
sowie aufgabenbezogen Standard- und anwendungsspezifische Software und wenden diese
an. Sie integrieren informationstechnische Systeme in bestehende Netzwerke und führen die
dazu notwendigen Konfigurationen durch. Die Schülerinnen und Schüler berücksichtigen
gesetzliche Bestimmungen zum Datenschutz und zum Urheber- und Medienrecht. Sie setzen
ausgewählte Maßnahmen zur Datensicherung und zum Datenschutz ein.
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren und präsentieren die Arbeitsabläufe und
-ergebnisse zur Bereitstellung von informationstechnischen Systemen. Dazu setzen sie Soft-
ware zur Textgestaltung, Tabellenerstellung, grafischen Darstellung und Präsentation ein.

Inhalte:

Funktion und Struktur des Pflichtenheftes
Hardware, Betriebssysteme, Standard- und anwendungsspezifische Software
Beschaffungsprozess
Installations- und Konfigurationsprozesse von Hard- und Softwarekomponenten
Ergonomische Arbeitsplatzgestaltung
Werkzeuge und Methoden zur Diagnose und Fehlerbehebung
Lokale und globale Netzwerke, Datenübertragungsprotokolle
Datensicherung und Datenschutz, Urheber- und Medienrecht
Präsentationstechniken und -methoden
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Lernfeld 5: Elektroenergieversorgung für Geräte und
Systeme realisieren und deren Sicherheit
gewährleisten

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren die energietechnischen Anforderungen von Geräten
und Systemen unter Berücksichtigung der Schutzmaßnahmen. Sie wählen geeignete Energie-
quellen aus.
Die Schülerinnen und Schüler bestimmen den Energiefluss, die Teilfunktionen der Baugrup-
pen der Energieversorgungen sowie deren Zusammenwirken.
Die Schülerinnen und Schüler dimensionieren ausgewählte Energieversorgungen unter Einbe-
ziehung von Datenblättern und wählen die Bauelemente aus. Sie fertigen rechnergestützt
Blockschaltbilder und Schaltpläne an.
Die Schülerinnen und Schüler schalten Bauelemente und Baugruppen für Energieversorgun-
gen zusammen und schließen sie an. Sie prüfen die Funktion und protokollieren die Betriebs-
werte der Energieversorgungsbaugruppe.
Die Schülerinnen und Schüler prüfen Anlagen zur Energieversorgung von Geräten sowie an-
zuschließende ortsfeste und ortsveränderliche Geräte auf Einhaltung der Schutzmaßnahmen.
Die Schülerinnen und Schüler bewerten die wesentlichen Unterscheidungsmerkmale der
Energieversorgungen von Geräten und beraten die Kunden unter Berücksichtigung ökonomi-
scher und ökologischer Aspekte.

Inhalte:

Lineare Netzteile, Schaltnetzteile, Stromrichter
Netzunabhängige Energieversorgung, störungs- und unterbrechungsfreie Stromversorgung
Netzformen
Netzabhängige und netzunabhängige Schutzmaßnahmen
Technische Anschlussbedingungen, elektromagnetische Verträglichkeit (EMV)
Arbeitsschutz, Unfallverhütung
Blockschaltbilder, Übersichtsschaltpläne, Stromlaufpläne
Kühlung
Produktinformationen
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Lernfeld 6: Elektronische Baugruppen von Geräten
konzipieren, herstellen und prüfen

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler konzipieren anwendungsbezogen elektronische Baugruppen für
Geräte. Sie analysieren dazu die Anforderungen der Kunden an die Geräte und die Funktio-
nalität der Gerätekomponenten in ihrer technischen Umgebung.
Die Schülerinnen und Schüler entwickeln analoge und digitale Schaltungen unter Anwendung
schaltungstechnischer Standardlösungen. Sie legen Arbeitsschritte zur Lösung komplexer
Aufgaben, treffen Absprachen und kontrollieren deren Realisierung.
Für den Schaltungsentwurf nutzen die Schülerinnen und Schüler praxisrelevante Software
sowie aktuelle Informationssysteme und setzen zur Optimierung Simulationstools ein. Sie
legen Leiterplattenform und -größe fest und entwerfen rechnergestützt ein Leiterplattenlayout.
Sie berücksichtigen dabei Gehäusebauteile, EMV-Bedingungen sowie die thermische Belas-
tung der Bauelemente.
Die Schülerinnen und Schüler holen Angebote ein, werten Produktinformationen, auch in
englischer Sprache, unter wirtschaftlichen und technischen Aspekte aus. Sie kalkulieren die
Kosten.
Die Schülerinnen und Schüler planen und realisieren die Arbeitsschritte zur Herstellung der
Leiterplatten, der Bestückung und der Lötverbindungen. Sie berücksichtigen dabei verschie-
dene Verfahren unter Aspekten der Ökonomie, Ökologie und des Arbeits-, Gesundheits- und
Brandschutzes.
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren die Planungsergebnisse unter Einsatz von Stan-
dardsoftware, erstellen die Fertigungsunterlagen und präsentieren diese.
Die Schülerinnen und Schüler prüfen bestückte Leiterplatten. Sie wählen dazu Messverfahren
und -mittel aus und prüfen die Kennwerte und Funktionen. Sie wenden Verfahren zur syste-
matischen Fehlersuche in Schaltungen an, bewerten und protokollieren die Messergebnisse.

Inhalte:

Methoden der Schaltungsanalyse und -synthese
Kennlinien und Bauformen linearer und nichtlinearer Bauelemente, Datenblätter
Bauteilbibliotheken
Analoge und digitale Signale
Kostenkalkulation und Beschaffungsprozess
Herstellungs- und Bestückungsverfahren
Messmittel und –verfahren
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Lernfeld 7: Baugruppen hard- und softwareseitig
konfigurieren

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Aufgaben und strukturellen Aufbau der Hardware-
komponenten von Geräten und Systemen anhand technischer Unterlagen. Sie untersuchen die
Baugruppen der Signalbildung, -aufbereitung, -übertragung und -ausgabe. Dazu interpretieren
sie die auftretenden Signale und deren Parameter.
Die Schülerinnen und Schüler wählen für kundenspezifische Modifikationen die Komponen-
ten aus, installieren und konfigurieren diese und nutzen rechnergestützte Entwicklungssyste-
me. Sie analysieren die für die Ausführung der geforderten Aufgaben kommentierten Quell-
texte und die darin verwendeten Algorithmen und Parameter. Die Schülerinnen und Schüler
ändern Programmparameter nach Pflichtenheft mit Hilfe einer hardwarenahen Programmier-
sprache, simulieren den Programmablauf und bewerten die Ergebnisse. Sie nutzen den Sup-
port inner- und außerbetrieblicher Anbieter.
Die Schülerinnen und Schüler übertragen die modifizierte Software in das Zielsystem, konfi-
gurieren die Hardware und nehmen Geräte und Systeme in Betrieb. Sie wählen Mess- und
Prüfverfahren aus und kontrollieren elektrische Signale an den Schnittstellen. Sie analysieren,
interpretieren und beseitigen Fehler in Hard- und Software systematisch.
Die Schülerinnen und Schüler erstellen ein Abnahmeprotokoll, dokumentieren und präsentie-
ren die Konfiguration.

Inhalte:

Grafische Darstellung von Programmen
Datenformate, parallele und serielle Datenübertragung, Datenvisualisierung
Schnittstellen, Bussysteme, Hardwaretreiber
Mikrocontroller, programmierbare Logikbausteine, Signalprozessoren
Firmware
Codekomprimierung
Intelligente Sensoren
Ansteuerung von Aktoren
Steuerungstechnik, Regelungstechnik
Komponenten einer integrierten Entwicklungsumgebung
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Lernfeld 8: Geräte herstellen und prüfen 2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Aufträge zur Fertigung von Geräten. Sie beschaf-
fen auftragsbezogene Informationen auch in englischer Sprache. Sie planen die Auftragsab-
wicklung nach Pflichtenheft und treffen Entscheidungen über eine zeitökonomische Arbeits-
organisation in Abstimmung mit allen Prozessbeteiligten.
Die Schülerinnen und Schüler planen den Aufbau der Geräte, wählen Komponenten aus und
erstellen Fertigungsunterlagen. Sie nutzen dazu technische Dokumentationen der ausgewähl-
ten Komponenten.
Die Schülerinnen und Schüler fügen die Komponenten zusammen, nehmen die Geräte in Be-
trieb und prüfen deren Funktionen. Sie berücksichtigen die Einhaltung geltender Normen,
Vorschriften und Regeln und überprüfen gerätespezifische Schutzmaßnahmen.
Die Schülerinnen und Schüler beschreiben und protokollieren Fehlfunktionen und tauschen
defekte Komponenten aus.
Die Schülerinnen und Schüler kontrollieren und bewerten den Arbeitsablauf und das Produkt
nach ökonomischen, ökologischen und sicherheitstechnischen Aspekten.
Die Schülerinnen und Schüler erstellen Gerätedokumentationen. Bei der Geräteübergabe wei-
sen sie die Kunden in die Bedienung ein.

Inhalte:

Gehäuse und mechanische Bauteile, technische Zeichnungen
Schutzklassen, Schutzgrade, Wärmeableitung
Aktive und passive Sensoren
Elektromechanische, -pneumatische und -hydraulische Komponenten von Geräten
Kleinmotoren
AD- und DA-Umsetzer
Verbindungs- und Anschlusstechniken
Schutzmaßnahmen, Arbeitsschutz- und Unfallverhütungsvorschriften
Filter, Abschirmung
Qualitätssicherung
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Lernfeld 9: Geräte und Systeme in Stand halten 3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 100 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler nehmen Aufträge zur Wartung und Inspektion entgegen und
planen notwendige Wartungs- und Inspektionstätigkeiten.
Die Schülerinnen und Schüler führen Wartungs- und Inspektionsmaßnahmen an Geräten und
Systemen durch. Bei Reparaturbedarf informieren sie die Kunden. Sie nehmen Aufträge zur
Reparatur an und grenzen im Kundengespräch mögliche Fehler ein.
Die Schülerinnen und Schüler planen Arbeitsschritte zur Durchführung von Reparaturaufträ-
gen. Sie analysieren die Geräte bis auf die Bauelementeebene. Dazu verwenden sie auch eng-
lischsprachige Dokumentationen. Die Schülerinnen und Schüler prüfen das Betriebsverhalten
und messen Ein- und Ausgangssignale an Schnittstellen. Sie dokumentieren die elektrischen
Größen und Daten.
Die Schülerinnen und Schüler protokollieren Fehlfunktionen. Sie planen die systematische
Fehlersuche, führen sie durch und entscheiden nach ökonomischen Aspekten über die Art der
Fehlerbehebung.
Die Schülerinnen und Schüler wechseln defekte Komponenten aus, entsorgen sie fachgerecht
und nehmen die Geräte in Betrieb. Sie wählen geeignete Prüfalgorithmen, wenden in allen
Reparaturschritten die sicherheitstechnischen Schutz- und Prüfvorschriften an und erstellen
Prüfprotokolle.
Die Schülerinnen und Schüler übergeben die Geräte und Systeme den Kunden, informieren
dabei über gesetzliche Auflagen der Instandhaltung und bieten Wartungs- und Serviceverträge
an.
Die Schülerinnen und Schüler führen Fehleranalysen durch. Sie schlagen Veränderungen in
der Dimensionierung von Bauelementen und Veränderungen im Herstellungsprozess vor.

Inhalte:

Normen und Richtlinien der Instandhaltung
Prozessabbild, Servicemanual, Datenblätter
Schaltungsanalyse auf Baugruppen- und Bauelementebene
Fehlersuchstrategien
Entsorgung
Ausfallursachen
Qualitätsmanagement
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Lernfeld 10: Fertigungsanlagen einrichten 3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren für das Einrichten produktions- und verfahrens-
technischer Systeme das Zusammenwirken der Komponenten im Fertigungsprozess.
Die Schülerinnen und Schüler planen nach Vorgaben Änderungen im Steuerungsprozess,
stimmen den Arbeitsablauf mit vor- und nachgelagerten Bereichen ab und erstellen Planungs-
unterlagen.
Die Schülerinnen und Schüler passen Steuerungsprogramme an und nehmen Einstellungen
und Justierungen vor. Sie nehmen Fertigungsanlagen in Betrieb und kontrollieren deren
Funktion. Sie optimieren Fertigungsprozesse und dokumentieren die Änderungen.
Die Schülerinnen und Schüler wählen bei Störungen und Sollwertabweichungen Prüf- und
Messverfahren zur Ursachenfindung aus und wenden diese an. Sie lokalisieren und beurteilen
die Fehler, suchen und bewerten Lösungswege zur Fehlerbeseitigung und beheben die Fehler.

Inhalte:

Ablaufsteuerung
Verknüpfungssteuerung
Kompakte, modulare und computergestützte Steuerungen
Anlagensicherheit durch Hardware und Programmierung
Fertigungstoleranzen
Elektromechanische, hydraulische und pneumatische Komponenten
Unfallverhütungsvorschriften
Qualitätsmanagement bei Fertigungsprozessen
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Lernfeld 11: Prüfsysteme einrichten und anwenden 3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 100 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Hardwarestruktur und Wirkungszusammenhänge
zwischen den Komponenten von Prüfsystemen in einem Fertigungsprozess. Sie ermitteln
prinzipiellen Aufbau, Aufgaben und Zusammenwirken der Komponenten der Steuereinheit
sowie die charakteristischen Merkmale der Hardwareschnittstellen.
Die Schülerinnen und Schüler planen die Einrichtung und Anpassung von Prüfsystemen nach
Lasten- und Pflichtenheft.
Die Schülerinnen und Schüler planen die Softwarestruktur von Prüfsystemen und die Arbeits-
organisation zur Programmerstellung. Sie richten die Entwicklungsumgebung ein und ver-
wenden dabei auch englischsprachige technische Unterlagen. Sie überprüfen die Funktionsfä-
higkeit der Soft- und Hardwarekomponenten.
Die Schülerinnen und Schüler modifizieren und ergänzen bestehende Prüfprogramme. Sie
programmieren Testroutinen zur Erfassung analoger und digitaler Daten und der Reaktion von
Systemen auf Fehler.
Die Schülerinnen und Schüler werten Prüfergebnisse für die Qualitätssicherung der Produkte
und die Optimierung des Fertigungsprozesses aus.
Die Schülerinnen und Schüler erstellen Dokumentationen von angepassten Prüfsystemen und
präsentieren die Arbeitsergebnisse bei der Abnahme.

Inhalte:

Prozessabbild
Diagnosewerkzeuge, Debugger
Bussysteme
Programmieralgorithmen, Entwurfsdarstellungen
Signal- und Leistungsanpassung
Zusatzprüfungen, BURN-IN, Klimasimulation
Prüfverfahren als Methoden des Qualitätsmanagements
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Lernfeld 12: Geräte und Systeme planen und
realisieren

4. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten Projekte für Geräte, Systeme und deren Kompo-
nenten aus dem Spektrum berufstypischer Kundenaufträge. Sie definieren Projektziele, be-
schaffen Informationen, strukturieren Teilaufgaben und analysieren diese auch im Hinblick
auf ihre Realisierungsmöglichkeiten.
Die Schülerinnen und Schüler entwickeln praxisgerechte Lösungen. Sie erstellen technische
Unterlagen, Arbeitsorganisations- und Zeitmodelle und kalkulieren die Kosten.
Die Schülerinnen und Schüler realisieren das Projekt und dokumentieren ihre Arbeit. Sie a-
nalysieren und bewerten in Intervallen den Projektfortschritt.
Die Schülerinnen und Schüler reflektieren und beurteilen den Projektverlauf und die Arbeits-
ergebnisse unter arbeitsorganisatorischen, technischen, ökonomischen und ökologischen As-
pekten. Sie rechnen Material, Ersatzteile und Arbeitszeit ab. Sie beteiligen sich aktiv an Ver-
besserungsprozessen und am Vorschlagswesen ihres Tätigkeitsbereiches.
Die Schülerinnen und Schüler präsentieren ihre Ergebnisse. Sie demonstrieren die Funktion
der Geräte und Systeme und weisen Kunden in die Nutzung ein.
Die Schülerinnen und Schüler reflektieren ihre beruflichen Lern- und Arbeitsprozesse. Zur
Weiterentwicklung ihrer Kompetenzen und Qualifikationen nutzen sie geeignete Qualifizie-
rungsmöglichkeiten sowie unterschiedliche Lerntechniken und -medien.

Inhalte:

Kundenauftrag
Projekt- und Produktmanagement
Gerätebau, Design, Ergonomie
Schutzmaßnahmen
Qualität, Qualitätsmerkmale, Qualitätsziele
Kostenkalkulation und –abrechnung
Projektpräsentation
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Lernfeld 13: Fertigungs- und Prüfsysteme in Stand
halten

4. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler entwickeln Instandhaltungskonzepte für produktionstechnische
Anlagen und Systeme. Sie strukturieren die Instandhaltungsmaßnahmen. Sie planen die In-
standhaltungsmaßnahmen in Abhängigkeit vom und in Abstimmung mit dem Produktions-
prozess und beachten grundlegende Normen des Qualitätsmanagements.
Die Schülerinnen und Schüler beschaffen Informationen über die in Stand zu haltenden Kom-
ponenten und analysieren diese. Sie legen die Art der Instandhaltungsmaßnahmen und deren
Intervalle fest und erstellen Instandhaltungspläne.
Die Schülerinnen und Schüler führen Inspektionen und Wartungen an produktionstechnischen
Anlagen und Systemen durch. Sie prüfen die Einhaltung der geforderten Qualitätsziele und
das Betriebsverhalten. Sie protokollieren die durchgeführten Maßnahmen.
Die Schülerinnen und Schüler entscheiden zur Erhöhung der Prozesssicherheit über Maßnah-
men der vorbeugenden Instandhaltung. Bei auftretenden Fehlfunktionen planen sie die
Fehlerbehebung. Sie treffen ihre Entscheidungen auf Grundlage von Kostenkalkulationen.
Die Schülerinnen und Schüler führen Fehler- und Verschleißanalysen durch und dokumentie-
ren sie. Sie schlagen zur Erhöhung der Prozesssicherheit Veränderungen an konstruktiven
Anlagenkomponenten und Prozessabläufen vor. Sie sichern die Qualität der Produkte und
Prozesse und tragen damit zum Unternehmenserfolg bei.

Inhalte:

Instandhaltungskonzepte
Instandhaltungsmanagement
Fertigungs- und Prüfeinrichtungen
Soll-Ist-Vergleich
Qualitätsmanagement
Fehler, Fehleranalyse
Wirtschaftlichkeit
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Teil I: Vorbemerkungen

Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule ist durch die
Ständige Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder (KMK) beschlossen wor-
den.

Der Rahmenlehrplan ist mit der entsprechenden Ausbildungsordnung des Bundes (erlassen
vom Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit oder dem sonst zuständigen Fachministe-
rium im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung) abgestimmt.
Das Abstimmungsverfahren ist durch das “Gemeinsame Ergebnisprotokoll vom 30.05.1972”
geregelt. Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich auf dem Hauptschulabschluss auf und be-
schreibt Mindestanforderungen.

Der Rahmenlehrplan ist bei zugeordneten Berufen in eine berufsfeldbreite Grundbildung und
eine darauf aufbauende Fachbildung gegliedert.

Auf der Grundlage der Ausbildungsordnung und des Rahmenlehrplans, die Ziele und Inhalte
der Berufsausbildung regeln, werden die Abschlussqualifikation in einem anerkannten Aus-
bildungsberuf sowie - in Verbindung mit Unterricht in weiteren Fächern - der Abschluss der
Berufsschule vermittelt. Damit werden wesentliche Voraussetzungen für eine qualifizierte
Beschäftigung sowie für den Eintritt in schulische und berufliche Fort- und Weiter-
bildungsgänge geschaffen.

Der Rahmenlehrplan enthält keine methodischen Festlegungen für den Unterricht. Selbständi-
ges und verantwortungsbewusstes Denken und Handeln als übergreifendes Ziel der Ausbil-
dung wird vorzugsweise in solchen Unterrichtsformen vermittelt, in denen es Teil des metho-
dischen Gesamtkonzeptes ist. Dabei kann grundsätzlich jedes methodische Vorgehen zur Er-
reichung dieses Zieles beitragen; Methoden, welche die Handlungskompetenz unmittelbar
fördern, sind besonders geeignet und sollten deshalb in der Unterrichtsgestaltung angemessen
berücksichtigt werden.

Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar oder setzen ihn in eigene Lehrpläne
um. Im zweiten Fall achten sie darauf, dass das im Rahmenlehrplan berücksichtigte Ergebnis
der fachlichen und zeitlichen Abstimmung mit der jeweiligen Ausbildungsordnung erhalten
bleibt.
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Teil II: Bildungsauftrag der Berufsschule

Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der dualen Berufsausbildung einen
gemeinsamen Bildungsauftrag.

Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort. Sie arbeitet als gleichberechtigter Part-
ner mit den anderen an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen. Sie hat die Aufgabe, den
Schülerinnen und Schülern berufliche und allgemeine Lerninhalte unter besonderer Berück-
sichtigung der Anforderungen der Berufsausbildung zu vermitteln.

Die Berufsschule hat eine berufliche Grund- und Fachbildung zum Ziel und erweitert die vor-
her erworbene allgemeine Bildung. Damit will sie zur Erfüllung der Aufgaben im Beruf sowie
zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und Gesellschaft in sozialer und ökologischer Verantwor-
tung befähigen. Sie richtet sich dabei nach den für diese Schulart geltenden Regelungen der
Schulgesetze der Länder. Insbesondere der berufsbezogene Unterricht orientiert sich außer-
dem an den für jeden einzelnen staatlich anerkannten Ausbildungsberuf bundeseinheitlich
erlassenen Berufsordnungsmitteln:

• Rahmenlehrplan der ständigen Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder
(KMK)

• Ausbildungsordnungen des Bundes für die betriebliche Ausbildung.
 
 Nach der Rahmenvereinbarung über die Berufsschule (Beschluss der KMK vom 15.03.1991)
hat die Berufsschule zum Ziel, 
 
• “eine Berufsfähigkeit zu vermitteln, die Fachkompetenz mit allgemeinen Fähigkeiten hu-

maner und sozialer Art verbindet;
 
• berufliche Flexibilität zur Bewältigung der sich wandelnden Anforderungen in Arbeitswelt

und Gesellschaft auch im Hinblick auf das Zusammenwachsen Europas zu entwickeln;
 
• die Bereitschaft zur beruflichen Fort- und Weiterbildung zu wecken;
 
• die Fähigkeit und Bereitschaft zu fördern, bei der individuellen Lebensgestaltung und im

öffentlichen Leben verantwortungsbewusst zu handeln.”
 
 Zur Erreichung dieser Ziele muss die Berufsschule
 
• den Unterricht an einer für ihre Aufgaben spezifischen Pädagogik ausrichten, die Hand-

lungsorientierung betont;
 
• unter Berücksichtigung notwendiger beruflicher Spezialisierung berufs- und berufsfeld-

übergreifende Qualifikationen vermitteln;
 
• ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleisten, um unterschiedlichen

Fähigkeiten und Begabungen sowie den jeweiligen Erfordernissen der Arbeitswelt und
Gesellschaft gerecht zu werden;

 
• im Rahmen ihrer Möglichkeiten Behinderte und Benachteiligte umfassend stützen und

fördern;
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• auf die mit Berufsausübung und privater Lebensführung verbundenen Umweltbedrohun-
gen und Unfallgefahren hinweisen und Möglichkeiten zu ihrer Vermeidung bzw. Vermin-
derung aufzeigen.

 
 Die Berufsschule soll darüber hinaus im allgemeinen Unterricht und soweit es im Rahmen
berufsbezogenen Unterrichts möglich ist, auf Kernprobleme unserer Zeit wie z.B.
 

• Arbeit und Arbeitslosigkeit
• friedliches Zusammenleben von Menschen, Völkern und Kulturen in einer Welt unter

Wahrung kultureller Identität
• Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlage, sowie
• Gewährleistung der Menschenrechte

 eingehen.
 
 Die aufgeführten Ziele sind auf die Entwicklung von Handlungskompetenz gerichtet. Diese
wird hier verstanden als die Bereitschaft und Fähigkeit des einzelnen, sich in gesellschaftli-
chen, beruflichen und privaten Situationen sachgerecht, durchdacht sowie individuell und
sozial verantwortlich zu verhalten.
 
 Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Fachkompetenz, Personal-
kompetenz und Sozialkompetenz.
 
 Fachkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen
Wissens und Könnens Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet
und selbständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen.
 
 Personalkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlich-
keit die Entwicklungschancen, Anforderungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und
öffentlichem Leben zu klären, zu durchdenken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu ent-
falten sowie Lebenspläne zu fassen und fortzuentwickeln. Sie umfasst personale Eigenschaf-
ten wie Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs-
und Pflichtbewusstsein. Zur ihr gehören insbesondere auch die Entwicklung durchdachter
Wertvorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte. 
 
 Sozialkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben
und zu gestalten, Zuwendungen und Spannungen zu erfassen, zu verstehen sowie sich mit
anderen rational und verantwortungsbewusst auseinanderzusetzen und zu verständigen. Hier-
zu gehört insbesondere auch die Entwicklung sozialer Verantwortung und Solidarität.
 
 Methoden- und Lernkompetenz erwachsen aus einer ausgewogenen Entwicklung dieser
drei Dimensionen.
 
 Kompetenz bezeichnet den Lernerfolg in Bezug auf den einzelnen Lernenden und seine Befä-
higung zu eigenverantwortlichem Handeln in privaten, beruflichen und gesellschaftlichen
Situationen. Demgegenüber wird unter Qualifikation der Lernerfolg in Bezug auf die Ver-
wertbarkeit, d.h. aus der Sicht der Nachfrage in privaten, beruflichen und gesellschaft-lichen
Situationen, verstanden (vgl. Deutscher Bildungsrat, Empfehlungen der Bildungs-kommission
zur Neuordnung der Sekundarstufe II).
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 Teil III: Didaktische Grundsätze
 
 Die Zielsetzung der Berufsausbildung erfordert es, den Unterricht an einer auf die Aufgaben
der Berufsschule zugeschnittenen Pädagogik auszurichten, die Handlungsorientierung betont
und junge Menschen zu selbstständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von Arbeitsauf-
gaben im Rahmen ihrer Berufstätigkeit befähigt.
 
 Lernen in der Berufsschule vollzieht sich grundsätzlich in Beziehung auf konkretes berufli-
ches Handeln sowie in vielfältigen gedanklichen Operationen, auch gedanklichem Nachvoll-
ziehen von Handlungen anderer. Dieses Lernen ist vor allem an die Reflexion der Vollzüge
des Handelns (des Handlungsplans, des Ablaufs, der Ergebnisse) gebunden. Mit dieser ge-
danklichen Durchdringung beruflicher Arbeit werden die Voraussetzungen geschaffen für das
Lernen in und aus der Arbeit. Dies bedeutet für den Rahmenlehrplan, dass die Beschreibung
der Ziele und die Auswahl der Inhalte berufsbezogen erfolgt.
 
 Auf der Grundlage lerntheoretischer und didaktischer Erkenntnisse werden in einem pragma-
tischen Ansatz für die Gestaltung handlungsorientierten Unterrichts folgende Orientierungs-
punkte genannt:
 
• Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam sind

(Lernen für Handeln).
 
• Den Ausgangspunkt des Lernens bilden Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder aber

gedanklich nachvollzogen (Lernen durch Handeln).
 
• Handlungen müssen von den Lernenden möglichst selbstständig geplant, durchgeführt,

überprüft, ggf. korrigiert und schließlich bewertet werden.
 
• Handlungen sollten ein ganzheitliches Erfassen der beruflichen Wirklichkeit fördern, z.B.

technische, sicherheitstechnische, ökonomische, rechtliche, ökologische, soziale Aspekte
einbeziehen.

 
• Handlungen müssen in die Erfahrungen der Lernenden integriert und in Bezug auf ihre

gesellschaftlichen Auswirkungen reflektiert werden .
 
• Handlungen sollen auch soziale Prozesse, z.B. der Interessenerklärung oder der Konflikt-

bewältigung, einbeziehen.
 
 Handlungsorientierter Unterricht ist ein didaktisches Konzept, das fach- und handlungssyste-
matische Strukturen miteinander verschränkt. Es lässt sich durch unterschied-liche Unter-
richtsmethoden verwirklichen.
 
 Das Unterrichtsangebot der Berufsschule richtet sich an Jugendliche und Erwachsene, die sich
nach Vorbildung, kulturellem Hintergrund und Erfahrungen aus den Ausbildungsbetrieben
unterscheiden. Die Berufsschule kann ihren Bildungsauftrag nur erfüllen, wenn sie diese Un-
terschiede beachtet und Schülerinnen und Schüler- auch benachteiligte oder besonders be-
gabte - ihren individuellen Möglichkeiten entsprechend fördert.
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 Teil IV: Berufsbezogene Vorbemerkungen

 Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zum Systeminformatiker/zur
Systeminformatikerin ist mit der Verordnung über die Berufsausbildung in den industriellen
Elektroberufen vom 03.07.2003 (BGBl. I S. 1144) abgestimmt.
 
 Der Ausbildungsberuf ist nach der Berufsgrundbildungsjahr-Anrechnungs-Verordnung des
Bundesministeriums für Wirtschaft und Arbeit dem Berufsfeld Elektrotechnik zugeordnet.
 
 Der Rahmenlehrplan stimmt hinsichtlich des ersten Ausbildungsjahres mit dem berufsbezo-
genen fachtheoretischen Bereich des Rahmenlehrplans für das schulische Berufsgrundbil-
dungsjahr überein. Soweit die Ausbildung im ersten Jahr in einem schulischen Berufsgrund-
bildungsjahr erfolgt, gilt der Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Lernbereich im Be-
rufsgrundbildungsjahr.
 
 Der Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Kommunikationselektroniker/Kommunikati-
onselektronikerin (Beschluss der KMK vom 07.01.1987) wird durch den vorliegenden Rah-
menlehrplan aufgehoben.
 
 Für den Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozialkunde wesentlicher Lehrstoff der Berufs-
schule wird auf der Grundlage der "Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich
Wirtschafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe" (Beschluss der
KMK vom 18.05.1984) vermittelt.
 
 Ziele und Inhalte des Rahmenlehrplans beziehen sich auf die beruflichen Qualifikationen und
das Ausbildungsberufsbild des Systeminformatikers/der Systeminformatikerin.
 
Systeminformatiker/Systeminformatikerinnen entwickeln und implementieren industrielle
informationstechnische Systeme und halten sie in Stand. Dabei installieren und konfigurieren
sie Hard- und Softwarekomponenten, passen Hard- und Softwareschnittstellen an bestehende
Systeme an und optimieren diese.

Der Rahmenlehrplan geht von folgenden Zielen aus:

Die Schülerinnen und Schüler
• arbeiten überwiegend im Team und kommunizieren im Rahmen der beruflichen Tätigkeit

inner- und außerbetrieblich mit anderen Personen, auch aus anderen Kulturkreisen;
• beraten und betreuen Kunden, analysieren Kundenanforderungen zur Konzeption von

vernetzten industriellen Systemen;
• beachten Normen und Vorschriften, nutzen technische Regelwerke und Bestimmungen,

Datenblätter und Beschreibungen, Betriebsanleitungen und andere berufstypische Infor-
mationen auch in englischer Sprache;

• nutzen aktuelle Informations- und Kommunikationssysteme zur Beschaffung von Infor-
mationen, Bearbeitung von Aufträgen, Dokumentation und Präsentation der Arbeitsergeb-
nisse;

• entwickeln Softwarekomponenten und passen sie an. Komplexe Softwarelösungen werden
im Team entwickelt;

• erstellen Bedienoberflächen und Benutzerdialoge;
• installieren und konfigurieren Hard- und Softwarekomponenten vernetzter Systeme;
• prüfen, installieren, konfigurieren und programmieren Komponenten industrieller infor-

mationstechnischer Systeme auf der Feld- und Prozessleitebene;
• optimieren vernetzte industrielle Systeme, analysieren und beseitigen Fehler;
• führen Berechnungen zur Kostenkalkulation durch;
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• planen und steuern Arbeitsabläufe; kontrollieren, dokumentieren und bewerten Arbeitser-
gebnisse;

• beachten bei der Planung und Durchführung der Arbeit ergonomische, ökonomische, ö-
kologische und gesellschaftliche Aspekte; sie minimieren durch Verwendung geeigneter
Materialien, verantwortungsbewusstem Handeln und Beachtung von Vorschriften des
Umweltschutzes negative Auswirkungen des Arbeitsprozesses auf die Umwelt;

• wenden Normen, Vorschriften und Regeln zur Sicherung der Produktqualität an, sichern
die störungsfreie Arbeit von Anlagen und Systemen und tragen zur ständigen Verbesse-
rung der Arbeitsabläufe bei;

• entwickeln Vorgehensweisen für die Inbetriebnahme;
• prüfen die Schutzmaßnahmen;
• wenden Prüf- und Messverfahren an, leiten aus Fehlerdiagnosen Folgerungen für die

Fehlerbeseitigung, Fertigungsoptimierung oder konstruktive Änderungen ab.
 
 Die Lernfelder des Rahmenlehrplans orientieren sich an den beruflichen Arbeits- und betrieb-
lichen Geschäftsprozessen. Deshalb erhalten das kundenorientierte Berufshandeln und die
Auftragsabwicklung einen besonderen Stellenwert und sind bei der Umsetzung der Lernfelder
in Lernsituationen besonders zu berücksichtigen.
 
 Die Vermittlung der Kompetenzen und Qualifikationen sollte an berufstypischen Aufgaben-
stellungen auftrags- und projektorientiert in Kooperation mit den anderen Lernorten erfolgen.
 
 Mathematische und naturwissenschaftliche Inhalte sowie sicherheitstechnische, ökonomische
bzw. betriebswirtschaftliche und ökologische Aspekte sind in den Lernfeldern integrativ zu
vermitteln.
 
 Für die Vermittlung englischsprachiger Elemente unterhalb der Kommunikationsebene sind
entsprechende Ziele und Inhalte mit 40 Unterrichtsstunden in die Lernfelder integriert.
 
 In den Lernfeldern des ersten Ausbildungsjahres wird ein Schwerpunkt auf den Erwerb eines
berufsfeldbreiten grundlegenden Wissens im Kontext typischer, berufsübergreifender berufli-
cher Handlungsabläufe gelegt. Berufsspezifische Aspekte sind durch die Auswahl geeigneter
Beispiele und Aufgaben zu berücksichtigen.
 
 Die Gegenstände der Zwischenprüfung oder des Teiles 1 der Abschlussprüfung sind in den
Zielen und Inhalten der Lernfelder 1 bis 6 berücksichtigt.
 
 Die neue Form der Abschlussprüfung erfordert auch von der Berufsschule ein neues Konzept
der integrativen Vorbereitung auf die Prüfungssituation. Der ganzheitliche und integrative
Ansatz der Abschlussprüfung spiegelt sich insbesondere in den Kompetenzerweiterungen im
siebenten Ausbildungshalbjahr wider. Die Lernfelder des siebenten Ausbildungshalbjahres
berücksichtigen insbesondere die beruflichen Einsatzgebiete in ihrer komplexen Projekt-
Aufgabenstellung. Diese komplexen Aufgabenstellungen ermöglichen es einerseits, bereits
vermittelte Kompetenzen und Qualifikationen zusammenfassend und projektbezogen zu nut-
zen und zu vertiefen und andererseits zusätzliche einsatzgebietsspezifische Ziele und Inhalte
in Abstimmung und Zusammenarbeit mit den Ausbildungsbetrieben zu erschließen.
 
 Anliegen aller Lernfelder ist die Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz. Zur Beto-
nung ausgewählter Sachverhalte von Personal- und Sozialkompetenz sowie von Methoden-,
Lern- und Kommunikationskompetenz sind diese in einigen Lernfeldern ausdrücklich veran-
kert. Sie sind in allen anderen Lernfeldern situativ und individuell unter besonderer Berück-
sichtigung berufstypischer Ausprägungen aufzugreifen und durch Anwendung zu festigen und
zu vertiefen.
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Teil V: Lernfelder

Übersicht über die Lernfelder für den Ausbildungsberuf
Systeminformatiker/Systeminformatikerin

Lernfelder Zeitrichtwerte

Nr. 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr
1 Elektrotechnische Systeme analysieren und

Funktionen prüfen
80

2 Elektrische Installationen planen und aus-
führen

80

3 Steuerungen analysieren und anpassen 80

4 Informationstechnische Systeme bereitstellen 80

5 Elektroenergieversorgung realisieren und
Schutzmaßnahmen prüfen

60

6 Schnittstellen in industriellen Systemen
analysieren und Fehler lokalisieren

80

7 Informationstechnische Systeme analysieren
und anpassen

60

8 Softwaremodule industrieller Systeme
entwickeln und dokumentieren

80

9 Software industrieller Systeme entwickeln
und anpassen

80

10 Hard- und Softwarekomponenten integrieren
und im System testen

100

11 Vernetzte industrielle Systeme optimieren und
Fehler analysieren

100

12 Prüfsysteme entwickeln und optimieren 80

13 Industrielle Systeme in Betrieb nehmen und
übergeben

60

Summe (insgesamt 1020 Std.) 320 280 280 140
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Lernfeld 1: Elektrotechnische Systeme analysieren
und Funktionen prüfen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über Aufgaben, Arbeitsanforderungen, Tätig-
keiten und exemplarische Arbeitsprozesse ihres Berufes.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren elektrotechnische Systeme auf der Anlagen-, Ge-
räte-, Baugruppen- und Bauelementeebene sowie Wirkungszusammenhänge zwischen den
einzelnen Ebenen. Dabei lesen und erstellen sie technische Unterlagen. Sie bestimmen Funk-
tionen und Betriebsverhalten ausgewählter Bauelemente und Baugruppen und deren Aufga-
ben in elektrotechnischen Systemen. Die Schülerinnen und Schüler beschaffen dazu selbst-
ständig Informationen und werten sie aus. Englischsprachige technische Dokumentationen
werten sie unter Zuhilfenahme von Hilfsmitteln aus.
Zur Analyse und Prüfung von Grundschaltungen und zum Erkennen allgemeiner Gesetzmä-
ßigkeiten der Elektrotechnik ermitteln die Schülerinnen und Schüler elektrische Größen
messtechnisch und rechnerisch, dokumentieren und bewerten diese.
Die Schülerinnen und Schüler prüfen die Funktion elektrischer Schaltungen und Betriebsmit-
tel. Sie analysieren und beheben Fehler.
Die Schülerinnen und Schüler realisieren Aufgaben im Team und kommunizieren fach-
sprachlich korrekt. Sie wenden Methoden der Arbeits-, Zeit- und Lernplanung an. Sie handeln
verantwortungsbewusst unter Berücksichtigung sicherheitstechnischer Aspekte.

Inhalte:

Betriebliche Strukturen, Arbeitsorganisation, betriebliche Kommunikation
Produkte, Dienstleistungen
Schaltpläne, Schaltzeichen
Elektrische Betriebsmittel, Grundschaltungen, elektrische Grundgrößen
Verhalten und Kennwerte exemplarischer Bauelemente und Funktionseinheiten
Gefahren des elektrischen Stromes, Sicherheitsregeln, Arbeitsschutz
Messverfahren, Funktionsprüfung, Fehlersuche
Teamarbeit
Methoden der Informationsbeschaffung und –aufbereitung
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Lernfeld 2: Elektrische Installationen planen und
ausführen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Aufträge zur Installation der Energieversorgung
von Anlagen und Geräten.
Die Schülerinnen und Schüler planen Installationen unter Berücksichtigung typischer Netz-
systeme und der erforderlichen Schutzmaßnahmen. Sie erstellen Schalt- und Installationsplä-
ne auch rechnergestützt. Sie bemessen die Komponenten und wählen diese unter funktionalen,
ökonomischen und ökologischen Aspekten aus.
Die Schülerinnen und Schüler wenden Fachbegriffe der Elektroinstallationstechnik an. Sie
werten Informationen auch in englischer Sprache aus.
Die Schülerinnen und Schüler planen die typischen Abläufe bei der Errichtung von Anlagen.
Dabei bestimmen sie die Vorgehensweise zur Auftragserfüllung, Materialdisposition und Ab-
stimmung mit anderen Beteiligten, wählen die Arbeitsmittel aus und koordinieren den Ar-
beitsablauf. Sie ermitteln die für die Errichtung der Anlagen entstehenden Kosten, erstellen
Angebote und erläutern diese den Kunden.
Die Schülerinnen und Schüler errichten Anlagen. Sie halten dabei die Sicherheitsregeln unter
Berücksichtigung der Unfallverhütungsvorschriften beim Arbeiten in und an elektrischen
Anlagen ein. Sie erkennen mögliche Gefahren des elektrischen Stromes und berücksichtigen
einschlägige Sicherheitsbestimmungen und Schutzmaßnahmen.
Die Schülerinnen und Schüler nehmen Anlagen in Betrieb, protokollieren Betriebswerte und
erstellen Dokumentationen. Sie prüfen die Funktionsfähigkeit der Anlagen, suchen und besei-
tigen Fehler. Sie übergeben die Anlagen an die Kunden, demonstrieren die Funktion und wei-
sen in die Nutzung ein. 
Die Schülerinnen und Schüler bewerten ihre Arbeitsergebnisse zur Optimierung der Arbeits-
organisation. Sie erstellen für die bearbeiteten Aufträge eine Rechnung.

Inhalte:

Auftragsplanung, Auftragsrealisierung
Energiebedarf einer Anlage oder eines Gerätes
Sicherheitsbestimmungen
Installationstechnik
Betriebsmittelkenndaten
Schaltplanarten
Leitungsdimensionierung
Arbeitsorganisation
Kostenberechnung, Angebotserstellung
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Lernfeld 3: Steuerungen analysieren und anpassen 1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen Änderungen und Anpassungen von Steuerungen nach
Vorgabe.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Anlagen und Geräte und visualisieren den struktu-
rellen Aufbau sowie die funktionalen Zusammenhänge. Sie bestimmen Steuerungen und un-
terscheiden zwischen Steuerungs- und Regelungsprozessen.
Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden Techniken zur Realisierung von Steuerungen
und bewerten deren Vor- und Nachteile auch unter ökonomischen und sicherheitstechnischen
Aspekten.
Die Schülerinnen und Schüler ändern Steuerungen und wählen dazu Baugruppen und deren
Komponenten nach Anforderungen aus. Sie nehmen die gesteuerten Systeme in Betrieb, prü-
fen die Funktionsfähigkeit, erfassen Betriebswerte messtechnisch und nehmen notwendige
Einstellungen vor. Sie dokumentieren die technischen Veränderungen unter Nutzung von
Standard-Software und anwendungsspezifischer Software.
Die Schülerinnen und Schüler organisieren ihre Lern- und Arbeitsaufgaben selbstständig so-
wie im Team. Sie analysieren, reflektieren und bewerten dabei gewonnene Erkenntnisse. Sie
werten englischsprachige Dokumentationen unter Nutzung von Hilfsmitteln aus und wenden
auch englische Fachbegriffe zur schriftlichen Darstellung von Sachverhalten der Steuerungs-
technik an.

Inhalte:

Blockschaltbild, EVA-Prinzip, Sensoren, Aktoren, Schnittstellen
Wirkungskette, Funktionsbeschreibungen
Verbindungs- und speicherprogrammierte Signalverarbeitung
Logische Grundverknüpfungen, Speicherfunktionen
Normen, Vorschriften und Regeln
Technische Dokumentationen
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Lernfeld 4: Informationstechnische Systeme
bereitstellen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen die Bereitstellung und die Erweiterung informations-
technischer Systeme nach Pflichtenheft. Sie analysieren Systeme, prüfen die technische und
wirtschaftliche Durchführbarkeit der Aufträge und bieten Lösungen an. Sie recherchieren
deutsch- und englischsprachige Medien durch Nutzung von Netzwerken.
Die Schülerinnen und Schüler wählen Hard- und Softwarekomponenten unter Berücksichti-
gung von Funktion, Leistung, Einsatzgebiet, Kompatibilität, Ökonomie und Umweltverträg-
lichkeit aus und beschaffen diese.
Die Schülerinnen und Schüler installieren und konfigurieren informationstechnische Systeme
sowie aufgabenbezogen Standard- und anwendungsspezifische Software und wenden diese
an. Sie integrieren informationstechnische Systeme in bestehende Netzwerke und führen die
dazu notwendigen Konfigurationen durch. Die Schülerinnen und Schüler berücksichtigen
gesetzliche Bestimmungen zum Datenschutz und zum Urheber- und Medienrecht. Sie setzen
ausgewählte Maßnahmen zur Datensicherung und zum Datenschutz ein.
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren und präsentieren die Arbeitsabläufe und
-ergebnisse zur Bereitstellung von informationstechnischen Systemen. Dazu setzen sie Soft-
ware zur Textgestaltung, Tabellenerstellung, grafischen Darstellung und Präsentation ein.

Inhalte:

Funktion und Struktur des Pflichtenheftes
Hardware, Betriebssysteme, Standard- und anwendungsspezifische Software
Beschaffungsprozess
Installations- und Konfigurationsprozesse von Hard- und Softwarekomponenten
Ergonomische Arbeitsplatzgestaltung
Werkzeuge und Methoden zur Diagnose und Fehlerbehebung
Lokale und globale Netzwerke, Datenübertragungsprotokolle
Datensicherung und Datenschutz, Urheber- und Medienrecht
Präsentationstechniken und –methoden
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Lernfeld 5: Elektroenergieversorgung realisieren
und Schutzmaßnahmen prüfen

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren die energietechnischen Anforderungen von Anla-
gen, Geräten und Baugruppen, wählen geeignete Energieversorgungen aus und beraten die
Nutzer. Sie berücksichtigen Normen, Bestimmungen und Vorschriften für die Errichtung so-
wie den Betrieb von elektrischen Anlagen und beachten die Bestimmungen des Arbeits- und
Unfallschutzes.
Die Schülerinnen und Schüler dimensionieren Komponenten zur Energieversorgung nach
Datenblättern. Sie berücksichtigen die gegenseitige Beeinträchtigung von Energieversor-
gungs- und Kommunikationssystemen.
Die Schülerinnen und Schüler prüfen die Funktion von Energieversorgungsanlagen und
-geräten und die Einhaltung von Schutzmaßnahmen. Sie wenden Methoden zur Fehlersuche
und -beseitigung an.
Die Schülerinnen und Schüler planen eine unterbrechungsfreie Energieversorgung. Sie be-
rücksichtigen Maßnahmen zum Überspannungsschutz von industriellen informationstechni-
schen Systemen und wählen entsprechende Komponenten aus. Sie wenden Maßnahmen zur
Sicherung des Potenzialausgleichs in Energie- und Datennetzen an.

Inhalte:

Netzsysteme, Schalt- und Verteilungsanlagen, Stromversorgungsgeräte
Schutzmaßnahmen, Normen und Vorschriften
Mess- und Prüfverfahren zu Schutzmaßnahmen
Lastenheft, Dokumentation, Präsentation, Prüfprotokoll
Elektromagnetische Verträglichkeit
Potenzialausgleich
Unterbrechungsfreie Energieversorgung
Verlustwärme, Wärmeableitung
Überspannungsschutz in Geräten und Anlagen
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Lernfeld 6: Schnittstellen in industriellen Systemen
analysieren und Fehler lokalisieren

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Schnittstellen industrieller Produktions- und Prüf-
systeme hinsichtlich des Informationsflusses. Sie unterscheiden nach Hard- und Software-
schnittstellen und ordnen die Kennwerte den industriellen Standards zu.
Die Schülerinnen und Schüler bewerten das Übertragungsverhalten der aktiven und passiven
Systemkomponenten. Sie wählen dazu Messverfahren und Diagnosewerkzeuge aus, messen
und dokumentieren die Schnittstellensignale. Dabei unterscheiden sie diese nach Signalform,
Bandbreite, Übertragungsgeschwindigkeit und Übertragungscode.
Die Schülerinnen und Schüler lokalisieren und beheben Fehler. Sie wählen Übertragungs-,
Speicher- und Umsetzungskomponenten nach Kennwerten aus. Sie verwenden Interface-
Schaltungen zur Protokollumsetzung und setzen Hard- und Softwarediagnosewerkzeuge zur
Protokollüberwachung ein.

Inhalte:

Schnittstellen für analoge und digitale Signale
Schaltungsdokumentation, Blockschaltbilder, Signalflussdiagramme
Betriebsarten, Verfahren zur Synchronisation und Fehlererkennung
Industrielle Bussysteme, Protokolle
Sensoren und Aktoren
Übertragungsmedien, Klassifizierung
Dämpfung, Wellenwiderstand, Anpassung, Pegel
AD/DA-Umsetzung, Seriell/Parallel-Umsetzung
Codierung, Informationsgehalt, Redundanz
Adressierung, Speicherverfahren und -medien
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Lernfeld 7: Informationstechnische Systeme
analysieren und anpassen

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Anforderungen an informationstechnische
Komponenten in industriellen Systemen und planen deren Realisierung durch Auswahl von
Anwendungssoftware, Betriebssysteme und Hardware.
Die Schülerinnen und Schüler planen die Installation von Hardwaremodulen und Peripherie-
geräten. Sie wählen ein Betriebssystem aus, installieren und konfigurieren dieses. Die Schüle-
rinnen und Schüler installieren systemabhängige Treiber. Zur Funktionsprüfung und
Analyse werten sie den Startprozess von informationstechnischen Systemen aus. Die Schüle-
rinnen und Schüler sichern durch Backup-Verfahren das industrielle informationstechnische
System und die Daten. Sie wenden Maßnahmen zum Schutz gegen unberechtigten Zugriff an.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Netzwerkumgebungen hinsichtlich der verwende-
ten Schnittstellen, Übertragungsmedien und aktiver Netzwerkkomponenten. Sie konfigurieren
informationstechnische Systeme unter Berücksichtigung der benötigten Protokolle. Sie unter-
scheiden und beurteilen Zugriffsmöglichkeiten auf globale Netze.
Die Schülerinnen und Schüler nutzen Handbücher und Onlinedienste auch in englischer Spra-
che und erstellen eigene Dokumentationen.

Inhalte:

Industriestandards, Umweltbedingungen, Ausfallsicherheit
Installation und Konfiguration von Hardware und Peripheriegeräten
Betriebssysteme, Treiber, Tools, Anwendungssoftware
Kompatibilität von Hard- und Software
Datensicherung, Datenschutz
Netzwerkprotokolle, Kommunikationsmodelle
Aktive Netzwerkkomponenten
WAN-Anbindungen
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Lernfeld 8: Softwaremodule industrieller Systeme
entwickeln und dokumentieren

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Aufträge zur Softwareentwicklung und erstellen
ein Pflichtenheft. Sie formulieren im Team ein Konzept der Produktentwicklung und modu-
larisieren es. Unter Berücksichtigung von Hard- und Softwareplattformen wählen sie die ein-
zusetzenden Werkzeuge und die Programmiersprachen aus.
Die Schülerinnen und Schüler definieren für industrielle Systeme algorithmische und objekt-
orientierte Anforderungen an die Software. Sie bewerten mögliche Lösungen, beschreiben sie
mit den üblichen Notationen und definieren Schnittstellen bei der Programmerstellung. Sie
programmieren und kommentieren Softwaremodule.
Die Schülerinnen und Schüler testen und dokumentieren das Softwareprodukt. Sie beseitigen
auftretende Fehler.

Inhalte:

Problemanalyse, Prozessmodell, Pflichtenheft
Algorithmen, Kontrollstrukturen, Struktogramm, Programmablaufplan
Objekte, Klassen und Beziehungen
Diagramme der UML
Debugger
Einbinden von Applikationen, Sicherheitsrestriktionen



- 17 -

Lernfeld 9: Software industrieller Systeme
entwickeln und anpassen

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren die Softwareanforderungen an industrielle Syste-
me. Sie modellieren und entwerfen im Team objektorientierte Konzepte. Dabei ermitteln sie
relevante Prozesse und deren Klassen, berücksichtigen die Wechselwirkungen von statischen
sowie dynamischen Modellen und bestimmen Möglichkeiten für eine arbeitsteilige Vorge-
hensweise.
Die Schülerinnen und Schüler programmieren wiederverwendbare Klassen und Bibliotheken.
Sie setzen die objektorientierten Entwurfsmuster in den Quellcode um. Sie unterscheiden
Zugriffsmöglichkeiten für die Anbindung von Datenbanken.
Die Schülerinnen und Schüler wählen geeignete Softwarewerkzeuge zur Analyse, zur Pro-
grammierung und zur Qualitätssicherung aus und wenden diese an. Sie generieren und imp-
lementieren erzeugte Module in vorhandene Systeme, prüfen diese und nehmen sie in Betrieb.
Sie modifizieren und optimieren die Systeme und passen diese an die umgebende Hard- und
Softwarearchitektur an.
Die Schülerinnen und Schüler übergeben das Softwareprodukt und weisen den Auftraggeber
ein.

Inhalte:

Anwendungsfalldiagramme
Prozesse, Klassen, Modelle
Design mit Klassen-, Sequenz- und Interaktionsdiagrammen
Grafische Programmieroberflächen
Frameworks
Objektdesign und Schichtenarchitektur mit Verteilungsdiagrammen
Datenbanken
Grafische Applikationen zur Prozessvisualisierung
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Lernfeld 10: Hard- und Softwarekomponenten
integrieren und im System testen

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 100 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen komplexe elektronische Systeme hinsichtlich ihrer Ge-
samtfunktion auf der Basis der ein- und ausgehenden Daten. Dazu analysieren sie bestehende
Hardwareplattformen in ihrer Funktion und erweitern diese. Sie messen, analysieren und vi-
sualisieren Datenströme und werten sie aus. Dabei testen sie das Zusammenwirken der Kom-
ponenten und nehmen das Hardwaresystem in Betrieb.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren und klassifizieren die programmierbaren Kompo-
nenten hinsichtlich ihrer Zugriffsmöglichkeiten. Sie dokumentieren und visualisieren die
Funktionsweise der vorhandenen und der zu erstellenden Software.
Die Schülerinnen und Schüler verändern und erweitern vorhandene Softwareprojekte nach
Auftrag. Sie erstellen maschinennahe Programme mit Hilfe von Befehlstabellen und Soft-
warebeschreibungen. Sie programmieren Kommunikationskomponenten für Schnittstellen,
integrieren Softwarelösungen in bestehende Systeme, bieten Lösungen zu Kompatibilitäts-
problemen an und nehmen diese über ein Hardwaresystem in Betrieb. Sie testen die Soft- und
Hardwarekomponenten durch den Einsatz von Diagnosewerkzeugen.

Inhalte:

Signal- und Datenerfassung
Protokolle industrieller Bussysteme
Adressdecoder
Polling, Interrupt, Event Handler
Programmierbare Logik
Mikrocontroller, Digitalsignalprozessoren
Maschinensprache und Hochsprache
Interfacetechnik
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Lernfeld 11: Vernetzte industrielle Systeme optimieren
und Fehler analysieren

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 100 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich auftragsbezogen über die technischen Mög-
lichkeiten zur Optimierung des Informationsflusses auf Feldebene und Prozessleitebene. Sie
entwerfen Konzepte zur Erhöhung der Systemsicherheit und des Datendurchsatzes.
Die Schülerinnen und Schüler installieren und nutzen Testumgebungen für die Simulation
vernetzter industrieller Systeme und optimieren den Informationsfluss durch Anpassung und
Austausch von Komponenten. Dazu setzen sie Netzwerkdiagnosewerkzeuge im Hinblick auf
Auslastungen, Störungen und Fehlersuche ein. Sie dokumentieren Langzeitmessungen mit
Hilfe von Datenbanken.
Die Schülerinnen und Schüler erweitern bestehende Systeme mit Diensten für Fernabfrage,
Fernüberwachung und Fernwartung.
Die Schülerinnen und Schüler nutzen zur Optimierung des Systems und der Auswahl der
Komponenten Supportstellen von Lieferanten und Herstellern im Hinblick auf Kompatibili-
täten und zur Aktualisierung der Produkte. Sie berücksichtigen dabei die Kosten-Nutzen-
Relationen.
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren ihre Ergebnisse zur Qualitätssicherung nach
betrieblichen Vorgaben und Normen. Sie erläutern den Nutzern die im System vorgenomme-
nen Änderungen und begründen dem Auftraggeber gegenüber ihre Vorgehensweise.

Inhalte:

Lastfälle, Störungen und Fehler
Bandbreite und Echtzeitverhalten
Datensicherheit, redundante Systeme
Webserver zur Fernabfrage
Updates, Patches
Datenschutz, Zugriffsrechte
Messtechnik, Diagnoseverfahren 
System- und Messwertdokumentation
Protokolle und Protokollumsetzung
Qualitätssicherungsnormen
Methoden zur Kosten-Nutzen-Analyse
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Lernfeld 12: Prüfsysteme entwickeln und optimieren 4. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Produkte aus den beruflichen Einsatzgebieten und
bestimmen Prüfkriterien. Sie legen die Methoden und Komponenten fest, die für die jeweili-
gen Prüfverfahren notwendig sind. Die Schülerinnen und Schüler entwickeln Prüfumgebun-
gen unter Berücksichtigung der technischen und technologischen Einsatzbedingungen der zu
prüfenden Produkte. Hierbei beachten sie Normen und Vorschriften.
Die Schülerinnen und Schüler simulieren technische Umfeldbedingungen und passen Simula-
tionssysteme an.
Die Schülerinnen und Schüler installieren und konfigurieren Prüfsysteme. Dazu wählen sie
Hard- und Softwarekomponenten zur Messwertaufnahme, Messwertverarbeitung und Spei-
cherung aus. Zur Speicherung und Bereitstellung der Messdaten setzen sie Datenbanksysteme
ein.
Die Schülerinnen und Schüler werten die Messdaten auftragsbezogen im Soll-Ist-Vergleich
aus. Sie beurteilen Abweichungen der Produkte aus den beruflichen Einsatzgebieten und
erstellen eine Fehleranalyse. Zur Qualitätssicherung beachten sie Normen und Abläufe des
Qualitätsmanagements.
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren die Prüfumgebung, erstellen Protokolle zum
Prüfprozess und zur Produktqualität.

Inhalte:

Systemanalyse
Prüfkriterien
Prüfverfahren, Normen und Vorschriften
Prüfsysteme
Soll-Ist-Vergleich
Fehlerbewertung, Optimierungskonzepte
Qualitätsmanagement
Dokumentationen
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Lernfeld 13: Industrielle Systeme in Betrieb nehmen
und übergeben

4. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren den Auftrag zur Inbetriebnahme industrieller Sys-
teme. Sie planen die Abwicklung in Abstimmung mit dem Auftraggeber unter Berücksichti-
gung der Betriebsabläufe sowie ökonomischer, ökologischer Aspekte und sicherheitstechni-
scher Vorschriften.
Die Schülerinnen und Schüler implementieren Systeme, nehmen diese in Betrieb, prüfen Teil-
und Gesamtfunktionen, analysieren Störungen, wenden Methoden und Strategien zur syste-
matischen Fehlereingrenzung und Fehlerbeseitigung an. Sie optimieren Systeme zur Erfüllung
der Vorgaben.
Die Schülerinnen und Schüler übergeben die Systeme, weisen die Nutzer ein und fertigen ein
Abnahmeprotokoll an. Sie erstellen und modifizieren Systemdokumentationen und Bedie-
nungsanleitungen, auch in Englisch. Sie präsentieren ihre Ergebnisse adressatengerecht.
Die Schülerinnen und Schüler beurteilen Projektergebnisse und Handlungsprozesse unter
lern- und arbeitsorganisatorischen, technischen und ökonomischen Aspekten.

Inhalte:

Arbeits- und Geschäftsprozess
Inbetriebnahmeprozesse, Übergabeprozesse
Fehlerbeurteilung, Qualitätssicherung
Projektmanagement
Dokumentation
Projektpräsentation
Projektauswertung
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Teil I: Vorbemerkungen

Dieser Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Unterricht der Berufsschule ist durch die
Ständige Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder (KMK) beschlossen wor-
den.

Der Rahmenlehrplan ist mit der entsprechenden Ausbildungsordnung des Bundes (erlassen
vom Bundesministerium für Wirtschaft und Arbeit oder dem sonst zuständigen Fachministe-
rium im Einvernehmen mit dem Bundesministerium für Bildung und Forschung) abgestimmt.
Das Abstimmungsverfahren ist durch das “Gemeinsame Ergebnisprotokoll vom 30.05.1972”
geregelt. Der Rahmenlehrplan baut grundsätzlich auf dem Hauptschulabschluss auf und be-
schreibt Mindestanforderungen.

Der Rahmenlehrplan ist bei zugeordneten Berufen in eine berufsfeldbreite Grundbildung und
eine darauf aufbauende Fachbildung gegliedert.

Auf der Grundlage der Ausbildungsordnung und des Rahmenlehrplans, die Ziele und Inhalte
der Berufsausbildung regeln, werden die Abschlussqualifikation in einem anerkannten Aus-
bildungsberuf sowie - in Verbindung mit Unterricht in weiteren Fächern - der Abschluss der
Berufsschule vermittelt. Damit werden wesentliche Voraussetzungen für eine qualifizierte
Beschäftigung sowie für den Eintritt in schulische und berufliche Fort- und Weiter-
bildungsgänge geschaffen.

Der Rahmenlehrplan enthält keine methodischen Festlegungen für den Unterricht. Selbständi-
ges und verantwortungsbewusstes Denken und Handeln als übergreifendes Ziel der Ausbil-
dung wird vorzugsweise in solchen Unterrichtsformen vermittelt, in denen es Teil des metho-
dischen Gesamtkonzeptes ist. Dabei kann grundsätzlich jedes methodische Vorgehen zur Er-
reichung dieses Zieles beitragen; Methoden, welche die Handlungskompetenz unmittelbar
fördern, sind besonders geeignet und sollten deshalb in der Unterrichtsgestaltung angemessen
berücksichtigt werden.

Die Länder übernehmen den Rahmenlehrplan unmittelbar oder setzen ihn in eigene Lehrpläne
um. Im zweiten Fall achten sie darauf, dass das im Rahmenlehrplan berücksichtigte Ergebnis
der fachlichen und zeitlichen Abstimmung mit der jeweiligen Ausbildungsordnung erhalten
bleibt.
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Teil II: Bildungsauftrag der Berufsschule

Die Berufsschule und die Ausbildungsbetriebe erfüllen in der dualen Berufsausbildung einen
gemeinsamen Bildungsauftrag.

Die Berufsschule ist dabei ein eigenständiger Lernort. Sie arbeitet als gleichberechtigter Part-
ner mit den anderen an der Berufsausbildung Beteiligten zusammen. Sie hat die Aufgabe, den
Schülerinnen und Schülern berufliche und allgemeine Lerninhalte unter besonderer Berück-
sichtigung der Anforderungen der Berufsausbildung zu vermitteln.

Die Berufsschule hat eine berufliche Grund- und Fachbildung zum Ziel und erweitert die vor-
her erworbene allgemeine Bildung. Damit will sie zur Erfüllung der Aufgaben im Beruf sowie
zur Mitgestaltung der Arbeitswelt und Gesellschaft in sozialer und ökologischer Verantwor-
tung befähigen. Sie richtet sich dabei nach den für diese Schulart geltenden Regelungen der
Schulgesetze der Länder. Insbesondere der berufsbezogene Unterricht orientiert sich außer-
dem an den für jeden einzelnen staatlich anerkannten Ausbildungsberuf bundeseinheitlich
erlassenen Berufsordnungsmitteln:

• Rahmenlehrplan der ständigen Konferenz der Kultusminister und -senatoren der Länder
(KMK)

• Ausbildungsordnungen des Bundes für die betriebliche Ausbildung.
 
 Nach der Rahmenvereinbarung über die Berufsschule (Beschluss der KMK vom 15.03.1991)
hat die Berufsschule zum Ziel, 
 
• “eine Berufsfähigkeit zu vermitteln, die Fachkompetenz mit allgemeinen Fähigkeiten hu-

maner und sozialer Art verbindet;
 
• berufliche Flexibilität zur Bewältigung der sich wandelnden Anforderungen in Arbeitswelt

und Gesellschaft auch im Hinblick auf das Zusammenwachsen Europas zu entwickeln;
 
• die Bereitschaft zur beruflichen Fort- und Weiterbildung zu wecken;
 
• die Fähigkeit und Bereitschaft zu fördern, bei der individuellen Lebensgestaltung und im

öffentlichen Leben verantwortungsbewusst zu handeln.”
 
 Zur Erreichung dieser Ziele muss die Berufsschule
 
• den Unterricht an einer für ihre Aufgaben spezifischen Pädagogik ausrichten, die Hand-

lungsorientierung betont;
 
• unter Berücksichtigung notwendiger beruflicher Spezialisierung berufs- und berufsfeld-

übergreifende Qualifikationen vermitteln;
 
• ein differenziertes und flexibles Bildungsangebot gewährleisten, um unterschiedlichen

Fähigkeiten und Begabungen sowie den jeweiligen Erfordernissen der Arbeitswelt und
Gesellschaft gerecht zu werden;

 
• im Rahmen ihrer Möglichkeiten Behinderte und Benachteiligte umfassend stützen und

fördern;
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• auf die mit Berufsausübung und privater Lebensführung verbundenen Umweltbedrohun-
gen und Unfallgefahren hinweisen und Möglichkeiten zu ihrer Vermeidung bzw. Vermin-
derung aufzeigen.

 
 Die Berufsschule soll darüber hinaus im allgemeinen Unterricht und soweit es im Rahmen
berufsbezogenen Unterrichts möglich ist, auf Kernprobleme unserer Zeit wie z.B.
 

• Arbeit und Arbeitslosigkeit
• friedliches Zusammenleben von Menschen, Völkern und Kulturen in einer Welt unter

Wahrung kultureller Identität
• Erhaltung der natürlichen Lebensgrundlage, sowie
• Gewährleistung der Menschenrechte

 eingehen.
 
 Die aufgeführten Ziele sind auf die Entwicklung von Handlungskompetenz gerichtet. Diese
wird hier verstanden als die Bereitschaft und Fähigkeit des einzelnen, sich in gesellschaftli-
chen, beruflichen und privaten Situationen sachgerecht, durchdacht sowie individuell und
sozial verantwortlich zu verhalten.
 
 Handlungskompetenz entfaltet sich in den Dimensionen von Fachkompetenz, Personal-
kompetenz und Sozialkompetenz.
 
 Fachkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, auf der Grundlage fachlichen
Wissens und Könnens Aufgaben und Probleme zielorientiert, sachgerecht, methodengeleitet
und selbständig zu lösen und das Ergebnis zu beurteilen.
 
 Personalkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, als individuelle Persönlich-
keit die Entwicklungschancen, Anforderungen und Einschränkungen in Familie, Beruf und
öffentlichem Leben zu klären, zu durchdenken und zu beurteilen, eigene Begabungen zu ent-
falten sowie Lebenspläne zu fassen und fortzuentwickeln. Sie umfasst personale Eigenschaf-
ten wie Selbstständigkeit, Kritikfähigkeit, Selbstvertrauen, Zuverlässigkeit, Verantwortungs-
und Pflichtbewusstsein. Zur ihr gehören insbesondere auch die Entwicklung durchdachter
Wertvorstellungen und die selbstbestimmte Bindung an Werte. 
 
 Sozialkompetenz bezeichnet die Bereitschaft und Fähigkeit, soziale Beziehungen zu leben
und zu gestalten, Zuwendungen und Spannungen zu erfassen, zu verstehen sowie sich mit
anderen rational und verantwortungsbewusst auseinanderzusetzen und zu verständigen. Hier-
zu gehört insbesondere auch die Entwicklung sozialer Verantwortung und Solidarität.
 
 Methoden- und Lernkompetenz erwachsen aus einer ausgewogenen Entwicklung dieser
drei Dimensionen.
 
 Kompetenz bezeichnet den Lernerfolg in Bezug auf den einzelnen Lernenden und seine Befä-
higung zu eigenverantwortlichem Handeln in privaten, beruflichen und gesellschaftlichen
Situationen. Demgegenüber wird unter Qualifikation der Lernerfolg in Bezug auf die Ver-
wertbarkeit, d.h. aus der Sicht der Nachfrage in privaten, beruflichen und gesellschaft-lichen
Situationen, verstanden (vgl. Deutscher Bildungsrat, Empfehlungen der Bildungs-kommission
zur Neuordnung der Sekundarstufe II).
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 Teil III: Didaktische Grundsätze
 
 Die Zielsetzung der Berufsausbildung erfordert es, den Unterricht an einer auf die Aufgaben
der Berufsschule zugeschnittenen Pädagogik auszurichten, die Handlungsorientierung betont
und junge Menschen zu selbstständigem Planen, Durchführen und Beurteilen von Arbeitsauf-
gaben im Rahmen ihrer Berufstätigkeit befähigt.
 
 Lernen in der Berufsschule vollzieht sich grundsätzlich in Beziehung auf konkretes berufli-
ches Handeln sowie in vielfältigen gedanklichen Operationen, auch gedanklichem Nachvoll-
ziehen von Handlungen anderer. Dieses Lernen ist vor allem an die Reflexion der Vollzüge
des Handelns (des Handlungsplans, des Ablaufs, der Ergebnisse) gebunden. Mit dieser ge-
danklichen Durchdringung beruflicher Arbeit werden die Voraussetzungen geschaffen für das
Lernen in und aus der Arbeit. Dies bedeutet für den Rahmenlehrplan, dass die Beschreibung
der Ziele und die Auswahl der Inhalte berufsbezogen erfolgt.
 
 Auf der Grundlage lerntheoretischer und didaktischer Erkenntnisse werden in einem pragma-
tischen Ansatz für die Gestaltung handlungsorientierten Unterrichts folgende Orientierungs-
punkte genannt:
 
• Didaktische Bezugspunkte sind Situationen, die für die Berufsausübung bedeutsam sind

(Lernen für Handeln).
 
• Den Ausgangspunkt des Lernens bilden Handlungen, möglichst selbst ausgeführt oder aber

gedanklich nachvollzogen (Lernen durch Handeln).
 
• Handlungen müssen von den Lernenden möglichst selbstständig geplant, durchgeführt,

überprüft, ggf. korrigiert und schließlich bewertet werden.
 
• Handlungen sollten ein ganzheitliches Erfassen der beruflichen Wirklichkeit fördern, z.B.

technische, sicherheitstechnische, ökonomische, rechtliche, ökologische, soziale Aspekte
einbeziehen.

 
• Handlungen müssen in die Erfahrungen der Lernenden integriert und in Bezug auf ihre

gesellschaftlichen Auswirkungen reflektiert werden .
 
• Handlungen sollen auch soziale Prozesse, z.B. der Interessenerklärung oder der Konflikt-

bewältigung, einbeziehen.
 
 Handlungsorientierter Unterricht ist ein didaktisches Konzept, das fach- und handlungssyste-
matische Strukturen miteinander verschränkt. Es lässt sich durch unterschied-liche Unter-
richtsmethoden verwirklichen.
 
 Das Unterrichtsangebot der Berufsschule richtet sich an Jugendliche und Erwachsene, die sich
nach Vorbildung, kulturellem Hintergrund und Erfahrungen aus den Ausbildungsbetrieben
unterscheiden. Die Berufsschule kann ihren Bildungsauftrag nur erfüllen, wenn sie diese Un-
terschiede beachtet und Schülerinnen und Schüler- auch benachteiligte oder besonders be-
gabte - ihren individuellen Möglichkeiten entsprechend fördert.
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 Teil IV: Berufsbezogene Vorbemerkungen
 
 Der vorliegende Rahmenlehrplan für die Berufsausbildung zum Elektroniker für luftfahrt-
technische Systeme/zur Elektronikerin für luftfahrttechnische Systeme ist mit der Verordnung
über die Berufsausbildung in den industriellen Elektroberufen vom 03.07.2003 (BGBl. I S.
1144) abgestimmt.
 
 Der Ausbildungsberuf ist nach der Berufsgrundbildungsjahr-Anrechnungs-Verordnung des
Bundesministeriums für Wirtschaft und Arbeit dem Berufsfeld Elektrotechnik zugeordnet.
 
 Der Rahmenlehrplan stimmt hinsichtlich des 1. Ausbildungsjahres mit dem berufsbezogenen
fachtheoretischen Bereich des Rahmenlehrplans für das schulische Berufsgrundbildungsjahr
überein. Soweit die Ausbildung im 1. Jahr in einem schulischen Berufsgrundbildungsjahr er-
folgt, gilt der Rahmenlehrplan für den berufsbezogenen Lernbereich im Berufsgrundbil-
dungsjahr1.
 
 Der Rahmenlehrplan für den Ausbildungsberuf Fluggerätelektroniker/Fluggerätelektronikerin
(Beschluss der KMK vom 14.05.1997) wird durch den vorliegenden Rahmenlehrplan aufge-
hoben.
 
 Für den Prüfungsbereich Wirtschafts- und Sozialkunde wesentlicher Lehrstoff der Berufs-
schule wird auf der Grundlage der “Elemente für den Unterricht der Berufsschule im Bereich
Wirtschafts- und Sozialkunde gewerblich-technischer Ausbildungsberufe” (Beschluss der
Kultusministerkonferenz vom 18. 05 1984) vermittelt.
 
 Elektroniker für luftfahrttechnische Systeme/Elektronikerinnen für luftfahrttechnische Syste-
me arbeiten in der Herstellung, Instandhaltung und Ausrüstung von Luftfahrzeugen und Sys-
temen der Luftfahrttechnik.
 
 Elektroniker/Elektronikerinnen für luftfahrttechnische Systeme
 
• arbeiten überwiegend im Team und kommunizieren auch in englischer Sprache im Rah-

men der beruflichen Tätigkeit inner- und außerbetrieblich mit anderen Personen, auch aus
anderen Kulturkreisen;

• beachten Normen und Vorschriften, nutzen technische Regelwerke und Bestimmungen,
Datenblätter und Beschreibungen, Betriebsanleitungen und andere berufstypische Infor-
mationen auch in englischer Sprache;

• nutzen aktuelle Informations- und Kommunikationssysteme zur Beschaffung von Infor-
mationen, Bearbeitung von Aufträgen, Dokumentation und Präsentation der Arbeitsergeb-
nisse;

• planen und steuern Arbeitsabläufe; kontrollieren, dokumentieren und bewerten Arbeitser-
gebnisse;

• planen und steuern Produktionsabläufe, organisieren Gruppenarbeit und Prozessschritte.
• verlegen und verbinden Energie-, Signal- und Datenleitungen;
• montieren und installieren Komponenten und Geräte zu Systemen;
• prüfen die Schutzmaßnahmen;
• installieren und konfigurieren Softwarekomponenten;
• installieren und justieren Sensorsysteme, Baugruppen der elektrischen Steuerungs- und

Regelungstechnik sowie elektropneumatische und hydraulische Stellglieder;
• installieren und prüfen Kommunikations-, Navigations-, Radar- und Autopilotanlagen und

nehmen diese in Betrieb;
• erstellen Prüfaufbauten, simulieren technische Umfeldbedingungen, erfassen Messwerte,

prüfen Signale an Schnittstellen und werten sie aus;
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• prüfen pneumatische, hydraulische, elektrische und elektronische Komponenten und tes-
ten sie im Gesamtsystem;

• analysieren Störungen, schließen auf Fehlerursachen in den Systemen, setzen Testsoft-
ware und Diagnosesysteme ein, beseitigen Fehler durch Wechsel von Komponenten und
Geräten;

• dokumentieren den Arbeitsablauf einschließlich der vorgenommenen Prüfungen;
• wendet Qualitätsmanagementsysteme an;
• beachten bei der Planung und Durchführung der Arbeit ergonomische, ökonomische, ö-

kologische und gesellschaftliche Aspekte; sie minimieren durch Verwendung geeigneter
Materialien, verantwortungsbewusstes Handeln und Beachtung von Vorschriften des
Umweltschutzes negative Auswirkungen des Arbeitsprozesses auf die Umwelt.

Die Lernfelder des Rahmenlehrplans orientieren sich an den beruflichen Arbeits- und betrieb-
lichen Geschäftsprozessen. Deshalb erhalten das kundenorientierte Berufshandeln und die
Auftragsabwicklung einen besonderen Stellenwert und sind bei der Umsetzung der Lernfelder
in Lernsituationen besonders zu berücksichtigen.

 Die Vermittlung der Kompetenzen und Qualifikationen erfolgt an berufstypischen Aufgaben-
stellungen auftrags- und projektorientiert in Kooperation mit dem Lernort Betrieb.
 
 Mathematische und naturwissenschaftliche Inhalte sowie sicherheitstechnische, ökonomi-
sche/betriebswirtschaftliche und ökologische Aspekte sind in den Lernfeldern integrativ zu
vermitteln.
 
 Für die Vermittlung englischsprachiger Kommunikationsfähigkeit sind entsprechende Ziele
und Inhalte mit 40 Unterrichtsstunden in die Lernfelder integriert. Darüber hinaus können 80
Stunden berufsspezifische Fremdsprachenvermittlung als freiwillige Ergänzung der Länder
angeboten werden.
 
 In den Lernfeldern des ersten Ausbildungsjahres wird ein Schwerpunkt auf den Erwerb eines
berufsfeldbreiten grundlegenden Wissens gelegt. Berufsspezifische Aspekte sind durch die
Auswahl geeigneter Beispiele und Aufgaben zu berücksichtigen.
 
 Die Gegenstände der Zwischenprüfung oder des Teiles I der Abschlussprüfung sind in den
Zielen und Inhalten der Lernfelder eins bis sechs berücksichtigt.
 
 Die neue Form der Abschlussprüfung erfordert auch von der Berufsschule ein neues Konzept
der integrativen Vorbereitung auf die Prüfungssituation. Der ganzheitliche und integrative
Ansatz der Abschlussprüfung spiegelt sich insbesondere in den Kompetenzerweiterungen im
7. Ausbildungshalbjahr wider. Ein Lernfeld des 7. Ausbildungshalbjahres berücksichtigt ins-
besondere die beruflichen Einsatzfelder in ihrer komplexen Projekt-Aufgabenstellung. Diese
komplexen Aufgabenstellungen ermöglichen es einerseits, bereits vermittelte Kompetenzen
und Qualifikationen zusammenfassend und projektbezogen zu nutzen und zu vertiefen und
andererseits zusätzliche einsatzfeldspezifische Ziele und Inhalte in Abstimmung und Zusam-
menarbeit mit den Ausbildungsbetrieben zu erschließen.
 
 Anliegen aller Lernfelder ist die Entwicklung beruflicher Handlungskompetenz. Zur Beto-
nung ausgewählter Sachverhalte von Personal- und Sozialkompetenz sowie von Methoden-,
Lern- und Kommunikationskompetenz sind diese in einigen Lernfeldern ausdrücklich veran-
kert. Sie sind in allen anderen Lernfeldern situativ und individuell unter besonderer Berück-
sichtigung berufstypischer Ausprägungen aufzugreifen und durch Anwendung zu festigen und
zu vertiefen.
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Teil V: Lernfelder

Übersicht über die Lernfelder für den Ausbildungsberuf
Elektroniker für luftfahrttechnische Systeme/
Elektronikerin für luftfahrttechnische Systeme

Lernfelder Zeitrichtwerte

Nr. 1. Jahr 2. Jahr 3. Jahr 4. Jahr
1 Elektrotechnische Systeme analysieren und

Funktionen prüfen 80

2 Elektrische Installationen planen und aus-
führen 80

3 Steuerungen analysieren und anpassen 80

4 Informationstechnische Systeme bereitstellen 80

5 Elektroenergieversorgung und Sicherheit in
Luftfahrzeugen gewährleisten 60

6 Komponenten in Luftfahrzeugen einbauen
und Luftfahrzeuge warten 80

7 Systeme und Geräte in Luftfahrzeugen in
Betrieb nehmen 80

8 Luftfahrzeugspezifische Antriebe und deren
Ansteuerungen in Stand setzen und in Betrieb
nehmen

60

9 Flugzeug- und Flugüberwachungssysteme
prüfen 100

10 Informations- und Kommunikationssysteme
von Luftfahrzeugen installieren und warten 80

11 Automatisierte Systeme in Luftfahrzeugen
prüfen und einstellen 100

12 Navigationssysteme warten 60

13 Luftfahrzeugspezifische Systeme und Geräte
planen und realisieren 80

Summe (insgesamt 1020 Std.) 320 280 280 140
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Lernfeld 1: Elektrotechnische Systeme analysieren
und Funktionen prüfen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich über Aufgaben, Arbeitsanforderungen, Tätig-
keiten und exemplarische Arbeitsprozesse ihres Berufes.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren elektrotechnische Systeme auf der Anlagen-, Ge-
räte-, Baugruppen- und Bauelementeebene sowie Wirkungszusammenhänge zwischen den
einzelnen Ebenen. Dabei lesen und erstellen sie technische Unterlagen. Sie bestimmen Funk-
tionen und Betriebsverhalten ausgewählter Bauelemente und Baugruppen und deren Aufga-
ben in elektrotechnischen Systemen. Sie beschaffen dazu selbstständig Informationen und
werten sie aus. Englischsprachige technische Dokumentationen werten sie unter Zuhilfenah-
me von Hilfsmitteln aus.
Zur Analyse und Prüfung von Grundschaltungen und zum Erkennen allgemeiner Gesetzmä-
ßigkeiten der Elektrotechnik ermitteln die Schülerinnen und Schüler elektrische Größen
messtechnisch und rechnerisch, dokumentieren und bewerten diese. 
Die Schülerinnen und Schüler prüfen die Funktion elektrischer Schaltungen und Betriebsmit-
tel. Sie analysieren und beheben Fehler. 
Die Schülerinnen und Schüler realisieren Aufgaben im Team und kommunizieren fach-
sprachlich korrekt. Sie wenden Methoden der Arbeits-, Zeit- und Lernplanung an. Sie handeln
verantwortungsbewusst unter Berücksichtigung sicherheitstechnischer Aspekte.

Inhalte:

Betriebliche Strukturen, Arbeitsorganisation, betriebliche Kommunikation 
Produkte, Dienstleistungen
Schaltpläne, Schaltzeichen
Elektrische Betriebsmittel, Grundschaltungen, elektrische Grundgrößen
Verhalten und Kennwerte exemplarischer Bauelemente und Funktionseinheiten
Gefahren des elektrischen Stromes, Sicherheitsregeln, Arbeitsschutz
Messverfahren, Funktionsprüfung, Fehlersuche
Teamarbeit
Methoden der Informationsbeschaffung und –aufbereitung
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Lernfeld 2: Elektrische Installationen planen und
ausführen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Aufträge zur Installation der Energieversorgung
von Anlagen und Geräten.
Die Schülerinnen und Schüler planen Installationen unter Berücksichtigung typischer Netz-
systeme und der erforderlichen Schutzmaßnahmen. Sie erstellen Schalt- und Installationsplä-
ne auch rechnergestützt. Sie bemessen und wählen sie unter funktionalen, ökonomischen und
ökologischen Aspekten aus.
Die Schülerinnen und Schüler wenden Fachbegriffe der Elektroinstallationstechnik an. Sie
werten Informationen auch in englischer Sprache aus. 
Die Schülerinnen und Schüler planen die typischen Abläufe bei der Errichtung von Anlagen.
Dabei bestimmen sie die Vorgehensweise zur Auftragserfüllung, Materialdisposition und Ab-
stimmung mit anderen Beteiligten und wählen die Arbeitsmittel aus und koordinieren den
Arbeitsablauf. Sie ermitteln die für die Errichtung der Anlagen entstehenden Kosten, erstellen
Angebote und erläutern diese den Kunden.
Die Schülerinnen und Schüler errichten die Anlage. Sie halten dabei die Sicherheitsregeln
unter Berücksichtigung der Unfallverhütungsvorschriften beim Arbeiten in und an elektri-
schen Anlagen ein. Sie erkennen mögliche Gefahren des elektrischen Stromes und berück-
sichtigen einschlägige Sicherheitsbestimmungen und Schutzmaßnahmen.
Die Schülerinnen und Schüler nehmen die Anlagen in Betrieb, protokollieren Betriebswerte
und erstellen die Dokumentation. Sie prüfen die Funktionsfähigkeit der Anlagen, suchen und
beseitigen Fehler. Sie übergeben die Anlagen an die Kunden, demonstrieren die Funktion und
weisen in die Nutzung ein.
Die Schülerinnen und Schüler bewerten ihr Arbeitsergebnis zur Optimierung der Arbeitsorga-
nisation. Sie erstellen für den bearbeiteten Auftrag eine Rechnung.

Inhalte:

Auftragsplanung, Auftragsrealisierung
Energiebedarf einer Anlage oder eines Gerätes
Sicherheitsbestimmungen
Installationstechnik
Betriebsmittelkenndaten
Schaltplanarten
Leitungsdimensionierung
Arbeitsorganisation
Kostenberechnung, Angebotserstellung
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Lernfeld 3: Steuerungen analysieren und anpassen 1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen Änderungen und Anpassungen von Steuerungen nach
Vorgabe.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Anlagen und Geräte und visualisieren den struktu-
rellen Aufbau sowie die funktionalen Zusammenhänge. Sie bestimmen Steuerungen und un-
terscheiden zwischen Steuerungs- und Regelungsprozessen. 
Die Schülerinnen und Schüler unterscheiden Techniken zur Realisierung von Steuerungen
und bewerten deren Vor- und Nachteile auch unter ökonomischen und sicherheitstechnischen
Aspekten.
Die Schülerinnen und Schüler ändern Steuerungen und wählen dazu Baugruppen und deren
Komponenten nach Anforderungen aus. Sie nehmen die gesteuerten Systeme in Betrieb und
prüfen die Funktionsfähigkeit und erfassen Betriebswerte messtechnisch und nehmen not-
wendige Einstellungen vor. Sie dokumentieren die technischen Veränderungen unter Nutzung
von Standard-Software und anwendungsspezifischer Software.
Die Schülerinnen und Schüler organisieren ihre Lern- und Arbeitsaufgaben selbstständig so-
wie im Team. Sie analysieren, reflektieren und bewerten dabei gewonnene Erkenntnisse. Sie
werten englischsprachige Dokumentationen unter Nutzung von Hilfsmitteln aus und wenden
auch englische Fachbegriffe zur schriftlichen Darstellung von Sachverhalten der Steuerungs-
technik an.

Inhalte:

Blockschaltbild, EVA-Prinzip, Sensoren, Aktoren, Schnittstellen
Wirkungskette, Funktionsbeschreibungen
Verbindungs- und speicherprogrammierte Signalverarbeitung
Logische Grundverknüpfungen, Speicherfunktionen
Normen, Vorschriften und Regeln
Technische Dokumentationen
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Lernfeld 4: Informationstechnische Systeme
bereitstellen

1. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen die Bereitstellung und die Erweiterung informations-
technischer Systeme nach Pflichtenheft. Sie analysieren Systeme, prüfen die technische und
wirtschaftliche Durchführbarkeit der Aufträge und bieten Lösungen an. Sie recherchieren
deutsch- und englischsprachige Medien durch Nutzung von Netzwerken.
Die Schülerinnen und Schüler wählen Hard- und Softwarekomponenten unter Berücksichti-
gung von Funktion, Leistung, Einsatzgebiet, Kompatibilität, Ökonomie und Umweltverträg-
lichkeit aus und beschaffen diese.
Die Schülerinnen und Schüler installieren und konfigurieren informationstechnische Systeme
sowie aufgabenbezogen Standard- und anwendungsspezifische Software und wenden diese
an. Sie integrieren informationstechnische Systeme in bestehende Netzwerke und führen die
dazu notwendigen Konfigurationen durch. Die Schülerinnen und Schüler berücksichtigen
gesetzliche Bestimmungen zum Datenschutz und zum Urheber- und Medienrecht. Sie setzen
ausgewählte Maßnahmen zur Datensicherung und zum Datenschutz ein.
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren und präsentieren die Arbeitsabläufe und
-ergebnisse zur Bereitstellung von informationstechnischen Systemen. Dazu setzen sie Soft-
ware zur Textgestaltung, Tabellenerstellung, grafischen Darstellung und Präsentation ein.

Inhalte:

Funktion und Struktur des Pflichtenheftes
Hardware, Betriebssysteme, Standard- und anwendungsspezifische Software
Beschaffungsprozess
Installations- und Konfigurationsprozesse von Hard- und Softwarekomponenten
Ergonomische Arbeitsplatzgestaltung
Werkzeuge und Methoden zur Diagnose und Fehlerbehebung
Lokale und globale Netzwerke, Datenübertragungsprotokolle
Datensicherung und Datenschutz, Urheber- und Medienrecht
Präsentationstechniken und -methoden
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Lernfeld 5: Elektroenergieversorgung und Sicherheit
in Luftfahrzeugen gewährleisten

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler analysieren Aufträge hinsichtlich der energietechnischen An-
forderungen von Geräten und Systemen in Fluggeräten unter Berücksichtigung der luftfahrt-
spezifischen Vorschriften.
Sie informieren sich über den Aufbau und die Wirkungsweise von Gleich- und Wechsel-
strombordnetzen und charakterisieren das Zusammenwirken der einzelnen Baugruppen bei
unterschiedlichen Spannungsversorgungen des Bordnetzes.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren spezielle Redundanz- und Notfallsysteme der E-
nergieversorgung für luftfahrttechnisches Gerät.
Sie untersuchen Baugruppen für ausgewählte Energieversorgungen, unter Einbeziehung von
luftfahrzeugspezifischen Unterlagen und Datenblättern. 
Die Schülerinnen und Schüler schalten Bauelemente und Baugruppen für Energieversorgun-
gen zusammen und schließen sie an.
Sie prüfen die Energieversorgungssysteme auf Einhaltung der Schutzmaßnahmen und nehmen
sie in Betrieb.
Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten die Aufgaben im Team. Die Schülerinnen und
Schüler dokumentieren und präsentieren Ihre Ergebnisse.

Inhalte:

Schutzmaßnahmen 
Schaltplanarten
Bordnetz, Kenn-, Betriebs- und Grenzdaten
Stromverteilung AC- / DC Bussystem
Generatoren
Notstromversorgung
External Power Unit
Batterieversorgung / Batterieladung
Transformer Rectifier
Static Inverter
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Lernfeld 6: Komponenten in Luftfahrzeugen ein-
bauen und Luftfahrzeuge warten

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen den Arbeitsablauf zum Einbau von Komponenten in
Luftfahrzeugen. 
Sie analysieren den konstruktiven Aufbau eines Luftfahrtzeugs und lokalisieren den Einbauort
der Komponenten. Bei der Ausführung der Tätigkeit wird das Luftfahrtzeug als ganzheitliches
Arbeitsumfeld auch hinsichtlich spezieller Werkstoffe und Bauteile und deren vorschriftsmä-
ßige Handhabung berücksichtigt.
Die Schülerinnen und Schüler installieren und bauen die Komponenten und Teilsysteme der
Avionik ein.
Sie planen die Wartung fluggerätrelevanter Strukturen, Systeme und Komponenten unter Zu-
hilfenahme luftfahrttechnischer Vorschriften.
Die Schülerinnen und Schüler führen die unterschiedlichen Wartungstätigkeiten aus und be-
achten dabei die Aspekte der Arbeitssicherheit und den Einfluss von menschlichen Faktoren
auf den Arbeitsprozess.
Sie beachten bei ihren Planungen die nach dem Luftrecht vorgeschriebenen Rahmenbedin-
gungen. Sie dokumentieren ihre Vorgehensweise.

Inhalte:

Arbeitssicherheit am Flugzeug und in der Werkstatt
Werkstoffe und Bauteile
Wartungspraxis
Grundlagen der Aerodynamik
Menschliche Faktoren
Luftrecht
Strukturen und Systeme
Triebwerke und Triebwerkssysteme
Propeller
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Lernfeld 7: Systeme und Geräte in Luftfahrzeugen
in Betrieb nehmen

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen die Inbetriebnahme von digitalen Steuerungen in einem
Luftfahrzeug. Dazu interpretieren sie verschiedene luftfahrtspezifische Normen in Schaltplä-
nen und Programmdokumentationen und analysieren die Schaltungen mithilfe von mehrspra-
chigen Datenblättern bzw. Dokumentationen.
Die Schülerinnen und Schüler prüfen und testen Hard- und Software unter fluggerät- und un-
ternehmensspezifischen Anforderungen.
Sie nutzen fluggeräteigene und vom Hersteller bzw. vom Instandhalter bereitgestellte Test-
systeme und werten angezeigte Informationen und Fehlermeldungen aus.
Sie planen die effiziente und systematische Fehleranalyse in digitalen Steuerungen, beseitigen
die Fehler und dokumentieren dies. Dazu nutzen sie die luftfahrtzeugspezifischen Verfahren
zur Dokumentation.

Inhalte:

Datenerfassung, -übertragung, -ausgabe
Schnittstellen und Bussysteme
Baugruppen digitaler Steuerungen
Datenblätter, Servicemanuale, Schaltpläne
Digitale Schaltungen in unterschiedlichen Normen
Grundstrukturen von Mikrocomputersystemen
Computerstrukturen im Fluggerät
Testsoftware und Diagnosesysteme
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Lernfeld 8: Luftfahrzeugspezifische Antriebe und
deren Ansteuerungen in Stand setzen
und in Betrieb nehmen

2. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler nehmen Störungsmeldungen von Antriebssystemen auf und
planen deren Instandsetzung. Dazu analysieren sie Luftfahrtzeugsysteme hinsichtlich ihrer
Antriebe und deren Ansteuerungen und dokumentieren zur Vorbereitung der Fehlersuche de-
ren Funktionsweise.
Die Schülerinnen und Schüler verwenden bei der Fehlersuche Schaltpläne der elektrischen,
hydraulischen und pneumatischen Anlagen im Luftfahrtzeug.
Bei der Instandsetzung  werden die Vorschriften und Richtlinien zur Einhaltung der EMV und
Netzrückwirkung berücksichtigt.
Die Schülerinnen und Schüler nehmen Antriebssysteme unter der Beachtung der Normen und
Sicherheitsvorschriften in Betrieb und dokumentieren deren Betriebsverhalten. Sie führen
Einstellarbeiten und Modifizierungen am System durch und dokumentieren diese Änderungen
auch in englischer Sprache.

Inhalte:

Ventil- und Pumpensteuerung der Kraftstoff-, Hydraulik-, und Klimaanlage
Gleichstrommotor
Drehfeldmotor
Kleinmotoren
Treiber und Steuerschaltungen
Gesteuerte Stromrichter
Wechselrichter
EMV
Netzrückwirkung
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Lernfeld 9: Flugzeug- und Flugüberwachungs-
systeme prüfen 

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 100 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler prüfen die Teilfunktionen und die Gesamtfunktion von Flug-
zeug- oder Flugüberwachungssystemen unter Berücksichtigung von Aufbau, Wirkungsprinzi-
pien und Merkmalen der Systeme mit Hilfe der technischen Unterlagen.
Sie interpretieren die Fehlermeldungen im Cockpit und der Testsysteme bei der Inbetrieb-
nahme und ordnen diese in den flugtechnischen Gesamtzusammenhang ein.
Bei der Fehlerbehebung berücksichtigen die Schüler und Schülerinnen die physikalischen
Prinzipien zur Erfassung und Wandlung von Daten für die Flug- bzw. Flugüberwachungssys-
teme. Dazu dokumentieren Sie den Signalfluss vom Sensor bis zur Anzeige im Cockpit. Sie
wählen Mess- und Prüfverfahren aus und kontrollieren elektrische Signale an den Schnittstel-
len. Sie analysieren, interpretieren und beseitigen Fehler systematisch.
Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren ihre Vorgehensweise auch in englischer Fach-
sprache.

Inhalte:

Aktive und passive Sensoren
Spezielle Sensoren für nichtelektrische Größen
Synchro- und Resolversysteme
Messen und Darstellen elektrischer und nichtelektrischer Größen
Flugüberwachungsysteme 
Flugzeugüberwachungssysteme und Bedienelemente 
Elektronische Displays
Flugdatenaufzeichnungsanlage
Warnsysteme
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Lernfeld 10: Informations- und Kommunikations-
systeme von Luftfahrzeugen installieren
und warten

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler installieren und warten Informations- und Kommunikations-
systeme und planen die erforderlichen  Arbeitsschritte.
Sie überprüfen die Funktionsweise der Informations- und Kommunikationssysteme mit Hilfe
von Blockschaltbildern und Signallaufplänen der deutschen und englischen Dokumentation.
Die Schüler und Schülerinnen untersuchen Baugruppen von Informations- und Kommunikati-
onssystemen und dokumentieren ihr Betriebsverhalten.
Die Schülerinnen und Schüler analysieren Möglichkeiten zur Vermeidung von Funkstörungen
und zur Sicherstellung elektromagnetischer Verträglichkeit im Fluggerät. Sie analysieren Ein-
flüsse von Funkstörungen auf Signalübertragungen.
Sie installieren Baugruppen und Geräte der Informations- und Kommunikationstechnik und
passen diese an.
Die Schülerinnen und Schüler nehmen Systeme unter Beachtung der Normen und Sicher-
heitsvorschriften in Betrieb. Sie führen Einstellarbeiten und Modifizierungen an dem System
durch und dokumentieren dies.

Inhalte:

Grundschaltungen der Nachrichtentechnik
Wellenausbreitung von Funkwellen unterschiedlicher Frequenzen
Antennen
Modulations- und Demodulationsarten
Sende- und Empfangsgeräte
Blockschaltbilder, Signallaufpläne, Schaltpläne
UHF -, VHF- und HF-Kommunikationsanlage
Satellitenkommunikation 
Bordsprechanlage
Funkstörungsschutz im Luftfahrzeug (EMV)
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Lernfeld 11: Automatisierte Systeme in Luftfahr-
zeugen prüfen und einstellen

3. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 100 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler bereiten die Prüfung automatisierter Systeme in Luftfahrzeugen
vor. Sie analysieren Systeme mit mechanischen, elektrischen, pneumatischen und hydrauli-
schen Komponenten unter Nutzung von Plänen und Dokumentationen. Sie fassen die System-
komponenten zu  Funktionseinheiten zusammen, definieren Schnittstellen und stellen die
Funktionsstruktur von Systemen grafisch dar. Sie untersuchen arbeitsteilig Signal-, Energie-
und Stoffflüsse von Funktionseinheiten sowie deren Komponenten und leiten daraus deren
Funktion und deren Übertragungsverhalten ab.
Die Schülerinnen und Schüler führen Funktionsprüfungen, Sichtprüfungen und Messungen an
einzelnen Komponenten und den Systemen durch, speziell unter den Aspekten Betriebssi-
cherheit und Personenschutz. Sie eignen sich die Handhabung der notwendigen Mess- und
Prüfgeräte an und nutzen deren Betriebsanleitungen, auch in englischer Sprache.
Die Schülerinnen und Schüler führen geeignete Verfahren zur Einstellung und Optimierung
der automatisierten Systeme durch und suchen systematisch nach Fehlern. Sie erstellen Do-
kumentationen des angepassten Systems und präsentieren die Arbeitsergebnisse auch in engli-
scher Sprache.

Inhalte:

Steuerungs- und Regelungstechnik
Übertragungsfunktion von Strecken
Reglereinstellungen
Digitale Regler
Blockschaltbilder, Signallaufpläne, Schaltpläne, Wirkungsplan
Autopilot
Triebwerksregelung
Fluglagestabilisierung
Kabinendruck- und Temperaturregelung
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Lernfeld 12: Navigationssysteme warten 4. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 60 Stunden

Zielformulierung:

Die Schülerinnen und Schüler planen die Arbeitsschritte zur Durchführung von Wartungsar-
beiten an autonomen und nicht autonomen Navigationssystemen. Sie interpretieren anhand
von Blockschaltbildern und Signallaufplänen der deutschen und englischen Dokumentation
den Aufbau und die Funktionsweise der Navigationssysteme.
Für die Durchführung der Wartungsarbeiten wählen die Schülerinnen und Schüler die in der
Luftfahrt zulässigen Messgeräte und Messverfahren aus. Sie nehmen die Navigationssysteme
in Betrieb und führen die geplanten Messungen und Einstellungen an den Navigationssyste-
men durch.
Die Schülerinnen und Schüler beurteilen die Arbeitsweise des Navigationssystems und tau-
schen im Fehlerfall bzw. im Turnus die jeweiligen Komponenten des Navigationssystems aus.
Die Schülerinnen und Schüler beschreiben ihre Vorgehensweise und dokumentieren die
Messergebnisse.

Inhalte:

Navigationsverfahren
Kompassanlagen
Automatische Funkpeilverfahren (ADF)
VHF-Navigationsanlage (VOR)
Funkentfernungsmessanlage (DME)
Instrumentlandesystem (ILS)
Transponder/TCAS
Radiohöhenmesser
Trägheitsnavigationssysteme
Satellitengestützte Navigation (GPS)
Grundlagen der Radarortung



- 21 -

Lernfeld 13: Luftfahrzeugspezifische Systeme und
Geräte planen und realisieren

4. Ausbildungsjahr
Zeitrichtwert: 80 Stunden

Zielformulierung:

Die Schüler und Schülerinnen gestalten und kontrollieren Projekte luftfahrtzeugspezifischer
Systeme  im Team. Sie definieren eigene Projektziele, analysieren und strukturieren Projekt-
aufgaben auch im Hinblick auf die Möglichkeiten ihrer Realisierung und berücksichtigen bei
der Projektauswahl betriebliche Einsatzgebiete.
Sie planen, entwerfen und setzen praxisgerechte Lösungen um. Dabei übernehmen die Schü-
lerinnen und Schüler Verantwortung für die Projektorganisation, die Abstimmung der Lern-
und Arbeitsprozesse im Team. Sie dokumentieren den Projektfortschritt, analysieren und be-
werten den Projektverlauf.
Die Schülerinnen und Schüler bauen luftfahrtzeugspezifische Systeme auf, nehmen es in Be-
trieb, überprüfen Gesamt- und Teilfunktionen und wenden Methoden und Strategien zur sys-
tematischen Fehlersuche und Fehlerbeseitigung an.
Die Schülerinnen und Schüler erstellen bzw. modifizieren Projektdokumentationen, kommu-
nizieren auch in englischer Sprache und präsentieren ihre Ergebnisse unter Einschluss moder-
ner Informations- und Kommunikationsmedien.
Sie beurteilen ihr Handlungsprodukt und ihren Handlungsprozess unter lern- und arbeitsorga-
nisatorischen, technischen, ökonomischen und ökologischen Gesichtspunkten

Inhalte:

Projektziele, Projektbeschreibung
Zeit- und Arbeitsplanung
Projektorganisation
System- und Produktgestaltung
Wirtschaftlichkeit
Qualitätssicherung
Projektdokumentation
Projektpräsentation
Projektauswertung
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